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A. Allgemeine nnd physikalische Chemie.
R. E. H. Rasmussen, Über Moleküle und Molekülbewegungen. Zusamm enfassender 

Vortrag. (Eysisk T idsskr. 39. 194—213. 1941.) ' R . K . M ü l l e r .
Georges G. Joris, D ie Austauschreaktion zwischen gasförmigem und gebundenem  

Stickstoff. Boi der Verwendung von stabilen S tickstoffisotopen 2 ,JN„ u. 30N 2 in  gas­
förmigem Zustand u. Lsgg. von V20-mol. N aN 0 2, N aN 0 3 u. N H 2O H-H Cl t r a t  keine 
Veränderung des Verhältnisses zwischen 29N2: 30No ein'. Diese Ergebnisse stehen im 
Widerspruch m it den von N i s h i n a , I i m o r i , K u b o  u . N a k a y a m a  (C. 1942. I . 
1590) erhaltenen R esu lta ten  m it radioakt. is2-Isotopen. (J . ehem. Physics 9. 775. 
Okt. 1941. Princeton, N . J . ,  U niv ., E rick Chem. Labor.) L i n k e .

G. Jander und H. Spandau, Die Diffusionskoeffizienten der Chromat- und P o ly­
chromationen. (Vgl. auch C. 1 9 4 0 .1. 1617.) Nach dem bereits früher (vgl. C. 1942. I. 
2098) angewendeten Verf. der membranlosen Diffusion in  einer an E rem delektrolyt 
reichen Lsg. werden die speziellen Diffusionskoeff. D 10-z von KX'rO.,- u. K 2Cr20,-Lsgg. 
bei verschied. H ‘-Konzz. gemessen. A lkal. Chromatlsgg. (pH =  11— 13) liefern D 10-z — 
0,57; saure Lsgg., die 0,01- bis 4-n. an  H N 0 3 sind, zeigen D 10-z =  0,635; in  s tärker 
sauren Lsgg. (bis 10-n. H N 0 3) ergib t sich DI0-z =  0,58—0,59. — Aus Dialyseverss. 
nach bereits beschriebenem Verf. (vgl. S p a n d a u  u. G r o s s , C. 1941. I . 2786) m it 
Cellafiltern, die m it CP geeicht sind, ergibt sich gleichfalls D10-z — 0,57—0,58 im alkal., 
■Dio'Z =  0,62 im mäßig sauren Gebiet. —  D ie Diskussion d e r Ergebnisse, bei der auch 
die Lichtabsorption der verschied. Chromatlsgg. (vgl. C. 1935. 1. 2310) herangezogen 
wird, führt zu der Vorstellung, daß die 3 genannten D 10-z-W erte u. pH-Bereiehe den 
Ionen Cr04", Cr20 ,"  u. Cr3O10"  entsprechen, daß diese Chromationen hydra tisiert sind, 
daß aber die H ydrata tion  in  der genannten Reihenfolge m it steigender A ggregation 
rasch abnimmt. D anach besitz t C r04"  mindestens 7 Mole H ydratw asser, möglicherweise 
mehr. — Es werden ähnliche Verss. von ÖHOLM (C. 1 9 4 1 .1. 2087) über die A bhängig­
keit der Diffusionskoeff. einiger A lkalichrom ate von ihrer Eigenkonz, besprochen u. 
in qualitativer Ü bereinstim m ung m it den eigenen Ergebnissen befunden. (Z. anorg. 
allg. Chem. 249. 65— 75. 26/2.1942. Greifswald, U niv., Chem. Inst.) B r a u e r .
* J. Arvid Hedvall und  Karl Andersson, Reaktionen in  festem  Zustand zwischen 
Oalciumoxyd und verschiedenen Präparaten von Titandioxyd. (Vgl. C. 1940. I I .  3307,
1942.1. 2375.) Bei der R k. m it CaO in festem Z ustand erweist sich T i0 2 in  der A natas- 
modifikation als reaktionsfähiger als TiO„ in der R utiim odifikation, bes. bei den Tem pp., 
bei denen A natas in  R u til übergeht. U nreiner R u til reagiert noch besser, wenn als 
Verunreinigung Ee20 3 vorliegt. Als R k.-Prod. en ts teh t ste ts  C aT i03. Vgl.-Verss. in 
Luft, N2 u. H 2 zeigen keine Unterschiede in  der Ausbeute. (Sei. P ap . In s t, physic. chem. 
Jif8' 210—17. Eebr. 1941. Göteborg, Chalmers Techn. Hochschule, In s t. f. angew. 
Chemie. [Orig.; engl.]) R . K . M ü l l e r .

M. L. Nichols und B. E. W hite, Zersetzungstemperaturen einiger analytischer 
hiederschläge. Zur B est. der Temp. beginnenden therm . Zerfalls d ien t ein  dynam . 
Verf., bei dem die betreffende Probe im  Pt-Schiffchen in  einem schwachen N 2-Strom 
auf konstanter Temp. gehalten u. d ie  gebildeten Zers.-Prodd. ana ly t. e rm itte lt bzw. 
der Gewichtsverlust der Probe bestim m t wurde. E ine hierfür geeignete Regulier- 
emrichtung, m ittels der die Temp. des elektr. Ofens au f  1° genau eingehalten werden 
kann, wird m it A ngabe des Schaltungsschem as beschrieben. D ie d am it erhaltenen 
Messungen an CaC03 ergeben D am pfdruckkurven, aus denen hervorgeht, daß  m an 
sich den wahren Gleichgewiehtswerten um so eher nähert, je  langsam er die Ström ungs­
geschwindigkeit des inerten  Gases is t. E in  Vgl. m it dem von J o h n s t o n  (C. 1910. 
h. 1441) nach einem s ta t. Verf. erhaltenen Ergebnissen liefert fü r letzteres, niedrigere 
'Verte. Die Verss. über die Zers.-Temp. des P b S 0 4 wurden bei 762, 809, 857 u. 904° 
durchgeführt u. zeigten, daß  sich die Temp. beginnender Zers, durch E xtrapo la tion  
der Kurve für die abgegebene Menge S 0 3 entnehm en läß t u. m it derjenigen Temp.

Schwerer Wasserstoff vgl. S. 3068 u. 3069.
) Gleichgewichte u. M echanismus v. R kk , organ. V erbb.s. S. 3080,3081,3082 u. 3099.
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überoinstim m t, bei der eine eben merkliche G ewichtsabnahm e erfo lg t; diese Temp., 
bei der auch eine schwache G elbfärbung des geglühten P räp . a u f tr i t t ,  wurde zu 730° 
erm itte lt. (Ind. Engng. Chem., an a ly t. E d it. 13 . 251— 56. 15/4.1941. Ithaca, N. Y., 
Cornell U niv .) H e n t s c h e l .

A. S. Predwoditelew, Z ur 'Theorie des Prozesses der Verbrennung eines Kohle­
kanals. (Vgl. C. 1941. I . 1510.) D ie Ergebnisse der früheren M itt. werden mathemat. 
behandelt. D ie A ktivierungsenergie der R k . von 0„ m it C erg ib t sich rechnen zu 
20000 cal/g-Mol. ' (IKypiiaA TexuuuecKOÜ 5>ii3iiku [J . teclm . Physics] 11. 893— 901.1941. 
Moskau, A kad. d. W iss., E nerget. In s t.)  R . K . M ü l l e r .

A. Dessart, Problèmes (le physique. Paris: Libr. Ch. Bérarger. (346 S.) 70 fr.
Lamirand e t  Brunold, Chimie générale e t  métalloïdes. Coll. cours de chimie. 5e édit. Paris:

Masson e t Cie. (620 S.) 117 fr.

A v  A u fb a u  d e r  M a te rie .
Valer Novacu, Über Undorformen von Gleichungen des Photons. Auf Grund der 

von B e l i n f a n t e  (C. 1940. I . 2761) festgestellton A nalogien in  der Theorie der Pho­
tonen  u. der Mesonen wird fü r d ie  Photonen eine Form el entw ickelt, die derjenigen von 
D E  B r o g l i e  fü r d ie T heorie der Mesonen analog is t. (Bull. sei. Ecole polyteclm. Timi- 
goara 10. 133— 45. 1941.) R . K . MÜLLER.

H. Hönl, Is t die Diracsche Theorie des Positrons lorentzinvariant? Vf. weist auf 
einen eigenartigen W iderspruch in  der DiRACschen Theorie hin, der dadurch auftritt, 
daß  bei der A usgestaltung der Theorie als Löchertheorie des Positrons eine Voraus­
setzung eingeführt w erden muß, deren V ereinbarkeit m it dem  Relativitätspostulat 
bezweifelt w erden muß. Diese V oraussetzung b e triff t die Verteilung der Elektronen 
negativer Energie im  Im pulsrauni. Vf. g ib t eine lo rentzinvariante Verteilungsfunktion 
an , deren A nwendung hinsichtlieh des Problem s der Selbstenergie des DlRAC-Elektrons, 
sowie des Energieveriustes schneller E lek tronen  durch  S trahlung beim Durchgang durch 
M aterie, zu bem erkensw erten Ergebnissen fü h r t. U n ter anderem  ergibt sich eine Ab­
änderung der BETHE-HEiTLERsehen Prim ärenergie im  Sinne einer erheblichen Ver­
m inderung der S trahlungsverluste. (Physik. Z. 42. 19— 23. 1/1. 1941. Erlangen, Univ., 
Phys. In s t.)  ÜRBAN.

H. Bradt und  P. Scherrer, Positronenerzeugung durch ß-Slrahlen. Zur Er­
k lärung  positiver E lektronen in  der Em ission natü rlicher /J-Sirahler, die lau t WlLSOX- 
K am m er-A ufnahm en 1%  der gesam ten E lektronenspuren ausmachen, wurde der 
Prozeß der Paarerzeugung durch schnelle E lek tronen  herangezogen. Um die beob­
ach te te  H äu figke it der Spuren zu erklären, muß fü r diesen Prozeß ein Wrkg.-Qucr- 
sc h n itt angenom m en w erden, der den theoret. berechneten um mehrere Zehneipotenzen 
ü b ertrifft. E s werden Verss., diese Positronen m it H ilfe  der nach ihrer Bremsung ent­
stehenden A nnihilationsstrahlung nachzuweisen, m it w esentlich verbesserten Hilfs­
m itte ln  w iederholt. D ie R esu lta te  lassen schließen, daß  der W rkg.-Querschnitt für 
d ie  Paarerzeugung durch E lek tronen  den au f  G rund der elektrom agnet. Theorie be­
rechneten größenordnungsm äßig um höchstens einen F ak to r 10 übertreffen kann. (Helv. 
physica A cta 14. 319—20. 31/10. 1941. Zürich, E lektro techn. Hochschule.) v. RÜLING.

M. Fierz, Uber Ansätze fü r  die Wechselwirkung von Elektronen m it schweren Ted- 
chen. Man b e trach te t E lektronen, d ie  m it schweren Teilchen in  Wechsehvrkg. stehen, 
so, daß  d ie schweren Teilchen E lektronenpaare em ittieren können oder die Elektronen 
streuen. D ie schweren Teilchen sollen als ruhend angenom m en werden. Das PlRAC- 
sehe W ollenfeld, das den E lektronen zugeordnet is t, genüge folgender Gleichung: 
i/i -f- a  g rad  ip +  i ß  m  y> +  1] ß ÿ> z\ ("x") =  0. a , ß sind d ie  DlRAC-M atrizen, in die 
E lektronenm asse, ?; eine K onstan te . A  (V ) is t eine Funk tion , d i e i m  relativist. invarianten 
Grenzfall in  die ô (“̂ -F u n k t io n  übergeht. C harak ierist. fü r diesen Ansatz ist das Aui- 
tre ten  von ij> im  K oppelungsterm . E s w urde bewiesen, daß das den Elektronen zu­
geordnete W ellenfeld n ich t so quan tisiert werden kann, daß  diese dem PAULI-Prinzi]’ 
genügen. D ie Ladung h a t folgende Form

8 =  J  d v [(V* V> +  V V>* ß  +  ^  ("?)]• ' .
D ieser A usdruck is t n ich t positiv  d e fin it u. hierauf s tü tz t sich der e r w ä h n t e  Beweis. 
(H elv. physica A cta 14. 321. 31/10. 1941. Basel.) v- R u lIN G .

J. M. Jauch, Über die Wechselwirkung schwerer Teilchen m it Elektronen. Die 
rela tiv ist. invarianten A nsätze einer W echselw rkg. von  schweren Teilchen mit Lie 
tronen, werden untersucht für den F all, daß d ie  schweren Teilchen als ruhend betiacn e 
werden können (stat. Grenzfall). D ie  W echselwrkg. in  einer relativist. invarian en, 
quantisierten F eldtheorie drückt sich  durch einen invarianten Zusatzterm zui 
LAGRANGE-Funktion aus, der e ine d-Funktion enthält. D ie  Eigenfunktionen e 
stationären Zustände lassen sicli ex a k t u. ohne Störungstheorie berechnen, falls ro
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an Stolle (1er d-lfunktion eine endliche A  -Eunktion einführt. D er Grenzübergang 
A ->- <i wird fü r diese E igenfunktionen untersucht u. es w ird gezeigt, daß  von 5 mög­
lichen invarianten  A nsätzen, welche d ie zeitliche A bleitung n ich t enthalten , n u r 2 im 
Limes /I X  d fü r die E igenfunktionen eine Grenzfunktion ergeben. E ür d ie  anderen 
Fälle wird das Problem sinnlos. D ie beiden Ausnahmefälle dü rften  deshalb fü r eine 
Elektronenpaartheorie der Keimkräfte bevorzugt werden. (Helv. physica A cta  14. 
465-—485. 31/10. 1941. Zürich, E lektrotechn. Hochschule.) v. R ü l i n g .

Markus Fierz, Über Ansätze fü r  die Wechselwirkung von Elektronen m it schweren 
Teilchen. In  der Besprechung der A rbeit von J a u c h  (vgl. vorst. Ref.) w ird  gezeigt, 
daß bei Ansätzen fü r die W echselwrkg. von Elektronen m it schweren Teilchen vom 
Typus j; y> *ß ip A (x) keine dem PAULI-Prinzip entsprechende Q uantisierung der 
Elcktronenwellen möglich is t. (Vgl. auch vorvorst. Ref.) (Helv. physica A cta 14. 
487-90. 31/10. 1931. Basel, Univ.) v. R Ü L IN G .

J. M. Jauch, Streuung schneller Elektronen an Kernen. Verbesserung von D ruck­
fehlern. Berichtigungen zu C. 1941. I . 2353. (Helv. physica A cta 14. 486. 31/10.
1941. Zürich, E lektro techn. Hochschule.) v . R ü l i n g .

John Archibald W heeler, D ie Streuung von a-Teilchen in  H elium . (Vgl. C. 1 94 1 . '
II. 6.) Die Streuung von a-Teilchen in Ho zeigt merkliche Abweichungen von dem  
RUTHEBFORDsehen Streugesetz, die Vf. un ter der A nnahm e bestim m ter K ernkräfte  
berechnet; dabei w ird angenommen, daß die gestreute a-Teilchenwellc eine Überlagerung 
der Streuwellen d a rs te llt, welche einem Balindrehim puls der einfallenden Teilchen von 
0, 2 u. 4 E inheiten entsprechen. Die Ergebnisse sind fü r säm tliche un tersuchten  S treu ­
winkel u. Energien in gu ter Ü bereinstim mung m it den experim entellen R esu ltaten  u. 
liefern außerdem das experim entell bestätigte Resonanzniveau des 8Be-Kerns bei etw a 
2,8 MeV. Die Lebensdauer dieses angeregten Zustandes b e träg t etw a 10-21 Sek., die 
Niveaubreite 0,8 MeV. E in weiteres Anregungsniveau is t verm utlich bei 4 oder 5 MeV 
vorhanden. D as K ernm om ent des G rundzustandes sowie das des ersten A nregungs­
zustandes des 8B e-K erns ergibt sich zu 0, der zweite A nregungszustand besitz t ver­
mutlich ein K ernm om ent von 2 E inheiten. D ie Reichweite der K ernkräfte  zwischen 
zwei a-Teilchen ist zu etw a 9-10-13 cm anzusetzen. (Physic. Rev. [2] 59. 16— 26. 1/ 1.
1941. Princeton, N. J . ,  Univ.) S t u h l i n g e r .

John Archibald W heeler, Das a-Teilchenmodell und die Eigenschaften des Kerns 
sBe. Vf. weist zunächst d a ra u f  hin, daß  a-Teilchen als perm anente K ernbausteine 
nicht denkbar sind, sondern daß  höchstens kurzzeitig a-teilehenähnliclie Gruppierungen 
der Protonen u. N eutronen im  K ern auftreten . E r un terzieh t dann die Verss. von 
F in k  (C. 1939. II . 315) u. L a a f  (C. 1938- II . 4021) einer neuen, genaueren Diskussion 
u. findet, daß der bei der R k. l lB (p, a) 8Be entstehende 8Be-Kcrn im  G rundzustand 
mit einer Zerfallsenergie von etw a 125 MeV in zwei a-Teilehen zerfällt. D ie Ergebnisse 
von D e e  u. G i l b e r t  (C . 1936. I .  4398) sind d am it verträglich, wenn fü r  den 8Be-Kern 
ein Anregungsniveau bei 2,8 MeV angenommen w ird, in welchem der 8Be-K ern, ebenso 
wie im G rundzustand, das Moment 0 besitzt. Streumessungen von a-Teilehen in H e 
lassen auf einen w eiteren A nregungszustand von 4— 5 MeV schließen (vgl. vorst. Ref.). 
Eine Schwierigkeit t r i t t  bei der D eutung der Anregungsfunktion der Prozesse 
nB(p, a ) 8Be u. n B (p , a ) 2 a  au f; der erste Prozeß zeigt eine scharfe Resonanz für- 
0,18 MeV-Protonen, w ährend  der zweite Prozeß keine Resonanz aufweist. (Physic. 
Rev. [2] 59. 27— 36. 1/1. 1941. Princeton, N. J .,  Palm er Physieal Labor.) S t u h l .

John A. Wheeler, Wechselwirkung zwischen zwei a.-Teilchen und die Eigenschaften 
m iBe. Kurzer B ericht über d ie im  vorst. Ref. besprochene A rbeit. (Physic. Rev. [2] 59. 
108. 1/ 1. 1941. P rinceton, U niv.) S t u h l i n g e r .

E. P. Cooper und E. C. Nelson, Der Grundzustand von 10JBe und 10C. D er U n te r­
schied in den Zerfallszeiten von 10Be ->- 10B +  e~ (550 keV) ->- 10° Jah re  u. 
"0 mg e+ (3 3ß MeV) =  9 Sek., kann n ich t durch die Energiedifferenz der em it­

tierten Partikel e rk lärt w erden, so daß m an den 10Be-Zerfall als verbotenen Übergang 
ansieht. Vermutlich verlaufen beide Übergänge zwischen Grundzuständen. D er G rund­
zustand von l(,g  ¡a(; e;ne K om bination  aus 3S u. 3D1; diejenigen von 10Be u. 10C sind 
L u. bS oder H). D ie A ufspaltung zwischen 1S u. *G beträg t 12 mc3. D ie Lochtheorie 

tordert aus der Sym m etrie von 10Be u. 10C um 10B (aus 10C erhält m an 10Be durch 
Ersetzen zweier P rotonen durch zwei N eutronen), daß die CouLOHBsche E nergie die 
Struktur des N iveaus n ich t in  erster Ordnung ändert. D ie Vff. schätzen ab, daß  der 
betrag der CoULOMBschen Energie in  zweiter Ordnung durch W echselwrkg. m it a n ­
geregten K onfigurationen diese Sym m etrie zerstört. Das R esu ltat der S törung erster 
y. zweiter Ordnung erniedrig t den JG -Zustand re lativ  zum bS-Zustand um 0,10 mc2 
ln “Be u. um 0,07 mc3 in  ioq . Diese Abweichung is t sehr gering im Vgl. zu der be­
rechneten bS—3G-Differenz von 12 mc2. D aher läß t die CoULOMBsehe Energie, welche
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in  diesem Modell genau die beobachtete 10Be— 10C-G rundzustanddifferenz ergibt, nich't 
von vornherein eine U m kehrung des N iveaus in  10Be u. keine U m kehrung in 19C er­
w arten . D ie W echselwrkg. der m agnet. M omente scheint keine nennensw erte Änderung 
hervorzurufen. Man schließt daher, daß  entw eder d ie  N iveauaufspaltung, gegeben 
durch d ie  HABTREEsche N äherung um mehr als eine Größenordnung falsch ist oder 
daß  andere A sym m etrien als d ie  der bisher bekannten elektrom agnot. K räfte in den 
Keimkräften au ftreten . (Physic. Rev. [2] 58. 1117. 15/12.1940. Berkeley, CaJ., 
U niv .) v. R ü l in g .

P. Huber, J. Rossel und  P. Scherrer, Kernreaktionen von Fluor m it schnellen 
Neutronen. 010F  w ird m it N eutronen der Energie 2,87 MeV bestrah lt. Es entstehen 
zwei K ernum w andlungen: 019F  +  n  =  , l0N +  42H e +  Qi u . 919F  +  n  =  s190  +
] 1H  -(- Qj. D ie Energietönungen Q2 u. Q2 w erden m it einer Ionisationskammer, die 
m it CF4 gefü llt is t, bestim m t u. ergeben sich zu Q, =  0,70 MeV u. Q2 =  0,48 MeV. 
D araus werden die Massen von 716N  u. 8190  zu 16,00887 ±  0,00061 u. 19,00484 ±  
0,00055 berechnet. D ie m ittlere Ionisicrungsarbeit fü r CF4 erg ib t sieb zu 44,6 eV/Ionen- 
paar. (Helv. physica A cta 14. 314— 16. 31/10. 1941. Zürich, Elektrotechn. Hoch, 
schule.) v. R ü l in g .

E. Stabei und J. W altou, Versuche zur A u ffindung  einer neuen, energiereichen 
y-Strahlkomponenten des RaC. v. H a l b a n  h a t festgestellt, daß  die y-Strahlen des Ra 
den K ernphotooffekt in  D euterium  auszulösen verm ögen u. daß  dazu eine '/-Kompo­
nen te  von etw a 2,6 MeV m it einer In te n s itä t von ca. 5 Q uanten pro 100 zerfallenden 
A tom en vorhanden sein müsse. Diese y-S trahlung kann  u n te r geeigneten Vers.-Be­
dingungen durch gewöhnliche A bsorptionsm essungen nachgewiesen werden, sofern 
m an die übrigen y-S trahlen, von denen die energiercichste K om ponente die 2,22 MeV- 
Linie is t, w egfiltern kann. Da die S trahlung den kleinsten Absorptionskoeff. hat, ist 
es un ter A nwendung von F ilte rn  n iedriger A tom zahl z. B. Al möglich. Die gemessenen 
u. berechneten A bsorptionskoeff. stim m en g u t überein. D ie W erte, die sieh aus der 
Berechnung ergeben, wenn man annim m t, daß  die 2,6 MeV-Komponente eine Intensität 
von einem Q uantum  pro 100 zerfallenden A tom en ha t, sind  m it den gemessenen gerade 
noch verträglich. E ine größere In te n s itä t, bes. eine solche von 5 Quanten pro 100 
zerfallenden A tom en, is t abor ausgeschlossen. (Helv. physica A cta 14. 326—27. 31/10.
1941. Brüssel.) v. RÜLING.

G. Bernardini, B. N. Cacciapuoti, B. Ferretti, O. P iccioni und G. C. Wiek, 
Die genetische Beziehung zwischen der Elektronen- und Mesotronenkomponente der kos­
mischen Strahlung in  der Nähe und oberhalb des Meeresspiegels. D ie Hypothese, daß 
d ie  E lektronen der kosm. S trahlung in  Seehöhe hauptsächlich Zerfällsprodd. der Meso- 
tronen  sind, w ird geprü ft a) durch den Vgl. des V erhältnisses weicher Komponente/barte 
K om ponente in  Seehöhe ohne A bsorber m it demselben V erhältnis in  2050 m Höhe mit 
einem A bsorber; b) durch Vgl. der R o ss i-K u rv en  fü r k leine Schauer unter den gleichen 
B edingungen; c) durch  ein bes. eingehendes S tudium  des Anwachsens der weichen 
K om ponente m it steigender Höhe. D ie Ergebnisse zeigen, daß d ie  eigentliche Lebens­
dauer der Mesotronen zum indestens 4 Mikrosek. is t  u. daß die weiche Strahlung, die 
man in  Seehöhe findet, n ich t n u r von Sekundärprozessen der Mesotronen herrühren. 
D ie Messungen w urden m it Ge ig e r -Mü l l e r -Zählern in  Koinzidenzschaltung durch­
geführt. (Physic. Rev. [2] 58. 1017— 26. 15/12. 1940. Rom, Bologna u. Padua, Italien, 
Uni w . )  v . R üling*

P. Scherrer und  H. W äffler, Sta tistik  großer Hoffmannscher Stöße auf Jungfrau- 
fach  (3500 m  über dem  Meer.) E s w ird über d ie  Messung sehr großer H offm axx- 
S töße au f dem Jungfrau joch  (3500 nV ü . M.) berich tet. In  8000 Registrierstunden sind 
m it der von WÄFFLER (C. 1942. 1. 8 ) beschriebenen App. h in ter allseitigem Biei- 
panzer von 10 cm D icke 116 Stöße m it E nergien zwischen 3 X 1011 u. 1,2 X 10*- c\ 
beobachtet worden. D ie D iskussion dieser Messungen erg ib t fü r den mittleren Stell- 
querschnitt des B leikem s einen W ert von a »  IG-27 cm2. U nter Heranziehung¡von 
Messungen anderer A utoren w ird  d ie  A bhängigkeit d e r Stoßhäufigkeit von der Höne 
des M eßortes diskutiere. (Helv. physica A cta 14. 313— 14. 31/10. 1941. Zürich, Elektro­
techn. Hochschule.) v- R üling.

C. V. Ram an, P. Nilakantan und  P. R am a Pisharoty, Quantentheorie er 
Röntgenstrahlreflexion. (Vgl. C. 1942. I . 1130.) D ie D eutung der diffusen .Streuung 
der R öntgenstrahlon an  K rysta llen  m it H ilfe  e last. W ellen therm . Ursprunges ist W  
der In te n s itä t der beobachteten R eflexionsm axim a n ich t in  E inklang zu bringen, 
is t der A nsicht, daß  n ich t m it H ilfe der klass. M echanik, sondern nur auf klass.-op ■ 
u. quantenm eeban. G rundlage eine E rk lärung  fü r d ie  Intensitätsverteilung ' J .iV  
n . Verh. abweichenden) R öntgenstrahlreflexion zu suchen is t. Diese Ansicht *u 
zu der —  experim entell bestä tig ten  —  Voraussage, daß  die In ten s itä t der modifizic
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Refloxion an  den ( l ll) -E b e n e n  des D iam anten auch bei tiefen  Tem pp. n ich t v e r­
ringertw ird (vgl. C. 1941. I I .  2653). (N ature [London] 147. 805. 28/6. 1941. Bangalore, 
Ind., In s t, fü r  W iss., A bt. fü r  Physik.) R u d o l p h .

Kurt Artmann, Z ur Theorie der anomalen Reflexion von Atomstrahlen an  Krystall- 
oberfläehen. Teil I I . Berechnung der Dellengestalt bei diskontinuierlichem Potential­
verlauf. (I. vgl. C. 1942. I . 2236.) M athem at. A bhandlung. (Z. Physik  118. 659— 76. 
25/2. 1942. H am burg, U niv., In s t. f. theoret. Physik.) G o t t f r ie d .

Georges Goudet, Pierre Herreng und. Guy Nieî, Eine neue A rt der Anregung  
verdünnter Gase m it H ilfe von elektromagnetischen Wellen hoher Frequenz. Vf. beschreibt 
eine Vors.-Anordnung zur spektralen Anregung verd. Gase m it H ilfe  von äußerst 
kurzen elektrom agnet. Schwingungen. D ie elektr. Anregung a rb e ite t stoßweise m it 
kurzdauernden Im pulsen u. verhältnism äßig langen Schaltpausen. D ies konn te  Vf. 
durch einen Schwingkreis un ter Verwendung von zwei T hyratronröhren  erreichen. 
Die Dauer eines Im pulses b e träg t etw a IO“ 5 Sek. ; in  dieser Zeit h a t die elektr. L eistung 
einen W ert von etw a 10 kW . Vorläufige Verss. an H elium  werden beschrieben. E s 
stellte sich dabei heraus, daß der spektrale C harakter der Anregung von der A rt der 
Anregung (Im pulsdauer) w esentlich abhängt. E inzelheiten der Arbeitsweise der be­
schriebenen A ppara tu r werden m itgeteilt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 214. 62 
bis 64. 12/ 1. 1942.) N i t k a .
4= M. M. Smit-Miessen und  J. L. Spier, Intensitätsprofile nicht aufgelöster GN- 
Banden. Die In tonsitä tsprofile  der zwei CN-Banden 0-—0 (/gr =  3883,4 Â) u. 1— 1 
(Igr =  3871,4 Ä) w erden fü r  verschied. Tempp. (zwischen 3500 u. 7000° K) u. v e r­
schied. L inienbrciten un ter Anwendung verschied, vereinfachender Bedingungen 
(rechtwinklige Linienform , kontinuierliche In tensitätsverteilung usw.) berechnet. Zu 
diesem Zweck werden d ie  W ellenzahlen der R otationslinien sowie die relativen R o ta ­
tions- u. Schwingungsübergangswahrschoinlichkeiten erm itte lt. D ie berechneten 
Bandenprofile stim m en angenähert m it den tatsächlichen —  etw a durch einen Prism en- 
spektrographen gegebenen —  Profilen überein, wenn die L ichtquelle entsprechende 
Tempp. besitzt. E s is t daher möglich, aus dem Vgl. der beobachteten u. berechneten 
Profile eine Tem p.-Best. aus unaufgelösten Banden vorzunehmen.- (Physica 9. 193 
bis 212. Eebr. 1942. U trech t, U niv., Physikal. Labor.) R u d o l p h .

J. A. A. Ketelaar, Die Absorption- und Reflektionsspektren von KHF,, und KDF., 
im Ultraroten. (Vgl. C. 1941. II . 2410.) K H F , u. K D E , w urden m it einem P rism en­
spektrometer zwischen 1— 16 p  untersucht. D ie M axima bei 1222 u. 1450 cm -1  (bei 
Reflexion 1238 u. 1490 cm-1 ) sind Grundschwingungen, wie durch d ie sta rk e  A b­
sorption, 90°/o in  8 p  d icker Schicht, gezeigt w ird. D ie anderen drei B andenpaare 
unter 3500 cm ' 1 sind K om binationen dieser Grundschwingungon m it einem ein-, 
zwei- u. dreifachen einer Frequenz zwischen 560— 600 cm“ 1. D ie Banden über dieser 
Grenze sind Vielfache der Grundschwingungen u. ihre K om binationen m it derselben 
Schwingung bei 560—600 cm-1 . D ie Verdopplung der Bande bei 3730 cm -1  w ird 
durch die A ufspaltung einer höheren Oberschwingung durch die höheren Term e der 
Potentialfunktion verursacht. D as Spektr. von K D F 2 w ird in derselben W eise er­
klärt m it einer Verschiebung der Fundam entalfrequenzon um 1/ , ] /2  nach 891 u. 
1046. cm-1 . D ie inak tive  Frequenz von 560 is t unabhängig von den Massen. Das be­
obachtete Spektr. w ird  durch d ie  isolierte HEVGruppe hervorgerufen, wie durch d ie 
Identität der Spektren von K H F , u. R b H F , bewiesen w ird. K H F ,- u. K D F 2-Gemische 
ergaben eino reine Ü berlagerung der Spektren der reinen Kom ponenten u. zeigen so, 
daß keine Kopplung zwischen den Gruppen vorliegt. D ie fundam entale D oppelbande 
rührt von der asym m . Valenzschwingung eines linearen, dreiatom igen Modelles her 
(Wasserstofffroquenz), w ährend d ie  hei 560 cm“ 1 liegende Frequenz die symm. is t 
(Fluorfrequenz). E s kann  gezeigt werden, daß die Verdopplung der ak t. Freqnez durch 
ein doppeltes M inim um 'in  der Potentia lkurve des H-Atoms hervorgerufen w ird. D ie 
Resultate zeigen das ersto Mal das Bestehen einer Protonenresonanz bei der W asserstoff- 
bindung. (J. ehem. Physics 9. 775— 76. O kt. 1941.) L i n k e .

J.P.  M. Woudenberg, D ie Absorption von Praseodym in  Lösungen. D ie A b­
sorption von PrClj-Lsgg. w ird hinsichtlich Bandenform u. -höhe der 4-Pr-Absorptions- 
banden bei_ 4440, 4688, 4819 u. 5930 Â ausgemessen. D ie Bandenform is t unabhängig 
Ton den Konz, der Lösungen. D ie sich aus den Messungen ergebenden Ubergangs- 
wahrsch'emlichkeitenN der 4 Banden sind 2,92-10“6, 0,'84-10“6, 0,42-10“8 bzw. 0 ,76-10“6. 
Die N-Werto der 3 kurzwelligen B anden verhalten sich also wie 7 : 2 : 1  im Gegensatz 
zu den Statist. H äufigkeiten der angeregten Zustände (3P0,1)o), die im V erhältnis 5 : 3 : 1  
stehen. (Physica 9. 217— 24. Eebr. 1942. A m sterdam , U niv., Zeeman-Labor.) R u d o l p h .

*) Spektrum organ. Verbb. s. S. 3080.
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Simon Freed und S. I .  W eissm an, M ultipolnatur von Strahlungsquellen bei 
]Veiiwinkdinterferenz. Zwecks Analyse der F luoreseenzstrahlung von E u  hinsichtlich 
ihres M ultipolcharakters werden W eitw inkolstrahlen des Eluorescenzlichtes von 
E u (N 0 3)3-Lsgg. au f  In terferenzfäh igkeit un tersuch t. In  der E bene senkrecht zum 
elektr. V ektor zeigt bei einem Strahlenw inkel von 45° d ie  G ruppe der Fluorescenz- 
bande bei 6100 Ä (Übergang J  =  0 ->- J  =  2) scharfe Interferenzstreifen , während 
die Gruppe bei 5880Ä. (Übergang J  =  0 ->- J  =  1) gleichförmige In te n s itä t besitzt; 
in  der um einen R echten  gedrehten Polarisationsebene is t das Verh. umgekehrt. Bei 
einem Strahlenw inkel von 22,5° besitzen beide G ruppen Interferenzstreifen  bei beiden 
O rientierungen. Aus diesem Verh. fo lg t fü r die 0 -> 1 Übergänge eine inagnot. Dipol- 
strahlung. D ie Übergänge 0 ->- 2 u. 0 ->- 0 (B andengrunpo bei 5790 A, die an der 
A m m onium -Salicylaldehyd-Eu-Verb. in  Bzl. un tersuch t wurde) ergeben eine elektr. 
D ipolstrahlung. (Physic. Rev. [2] 60. 440— 42. 15/9. 1941. Chicago, U n iv ., G. H . Jones 
Labor.) R u d o l ph .

Fritz Bandow, Über die Phosphorcscenzzentren. In  einer Stellungnahm e zu den 
neueren V orstellungen übor den Phosphorcscenzvorgang von R ie h l  u. SCHÖN befaßt 
sich Vf. m it der LENARDschen Anschauung, daß  in  einem Phosphor Dauerzentren 
verschied. N achleuchtdauer u. d am it verschied. Größe vorhanden sind. Es werden 
Unteres, ausgeführt über die A bklingdauer eines verschied, s ta rk  erregten CaSBia- 
Phosphors nach verschied, starkem  A ustreiben der L ichtsum m e durch Vorheizen des 
Phosphors. E s zeigt sich, daß in  einem Phosphor bei gleicher erregter Lichtsumme 
d ie  A bklingkurve sehr verschied, sein kann. Bei sta rk er E rregung u. Vorabklingung 
(durch Vorheizen) feh lt bei (erneutem ) H itzeaustreiben  das kurzdauernde Nachleuchten 
um so mehr, je länger d ie  Vorheizzeit is t. Boi kurzfristiger E rregung is t aber das kurz­
dauernde Leuchten reichlich vorhanden, auch  wenn die gesam te Lichtsum m e nur so 
groß wie die nach sta rker Erregung u. V orabklingung noch vorhandene Restlicht­
sum me is t. Vf. sieh t in  dem geschilderten Verh. einen Beweis fü r  die R ichtigkeit der 
LENARDschen Vorstellung von den D auerzentren. (Ajtin. Physik  [5] 41. 172—76. 
25/2. 1942. H eidelberg, U niv., P h ilipp  L enard-Inst.) R u d o l ph .

B. E. Warren und J. Biscoe, Röntgenbeugung in  ungeordneten Schichtengiüern. 
(Physic. Rev. [2] 59. 688 . 15/4. 1941. —  C. 1941. I I .  308.) K le v e r .

F. H alla, Einige Besonderheiten von Weißenberg-Aufnahmen höherer Schichtlinien. 
(Z. K ristallogr., M ineral., Petrogr., A bt. A 104. 44— 46. Ja n . 1942. W ien, Techn. 
Hochschule, In s t, für physikal. Chemie.) GOTTFRIED.

Georg Masing, Konzentrationsausgleich bei der Homogenisierung von Zoncnkrystallen. 
An einem vereinfachten Modell der K onz.-V erteilung in  einem Zonenkrystall wird 
die zeitliche A bhängigkeit der Hom ogenisierung m it H ilfe der Diffusionskonstanten 
errechnet. A uf G rund eines beobachteten Gefüges der 10% ig. Sn-Bronze ergibt sich 
bei 650° in  40 Min. eine H om ogenisierung bis au f 0 ,1%  in  größenmäßiger Über­
einstim m ung m it der E rfahrung. (Z. M etallkunde 34. 10— 11. Jan . 1942. Göttingen, 
U niv ., In s t. f. allg. M etallkunde.) Ge isz l e R.

Hans Nowotny, Beitrag zur K enntnis der System e A lum inium -C er und Aluminium- 
Lanthan. U n tersuch t w urden die alum inium reichen Legierungen mittels therm. 
Analysen, Gefügeunterss. u. R öntgenaufnahm en. D ie eu tek t. Temp. [Al -f  Al4La(Ce)] 
w urde zu 643 bzw. 637° bestim m t. D ie in term eta ll. Verbb. Al4Ce u. AI4La bzw. ALLa 
sind isomorph m it dem D 13- bzw. C 15-Typ. D ie G itterkonstan ten  der raumzentrierten 
totragonalen Zellen werden m itgeteilt. Das G itte r ALCe verm ag geringe Mengen an 
Ce zu lösen. D ie Verhältnisse über d ie  alum inium reichen in term etall. Verbb. in den 
System en m it den E rdalkalien , seltenen E rden  u. M etallen der 4. u. 5. Hauptgruppe 
werden erörtert, ebenso d ie  B indungsverhältnisse in  den Schichtengittern Al4La u. 
Al4Ce. (Z. M etallkunde 34. 22— 24. Jan . 1942. S tu ttg a r t, Kaiser-W ilhelm-Inst. für 
M etallforschung.) GEISSLER.

H. Bennek, 0 . Rüdiger, F. Stäblein und K. E. Volk, Metallographische Unter­
suchungen m it dem Elektronenmikroskop. I .  E rw eiterung des A bdruckverf. zur übermkr. 
U nters, von M etalloberflächen u. seine A nwendung au f  d ie  m etallograpb. Unters, von 
S tahlschliffen. Beschreibung des A lum inium aufdam pf-, des Lack- u. Eisenoxyd­
verfahrens. Bei den beiden ersten Verff. w urden brauchbare Gefügebilder erzielt. Beim 
d ritten  Verf. dagegen m achte sich die E igenstruk tu r des O xydfilmes störend bemerkbar. 
M it den Verff. erscheint es aussichtsreich, das w esentlich gesteigerte Auflsg.-Vermögen 
des E lektronenm ikroskops fü r m etallkundliche Forschung n u tzbar zu machen. (Techn. 
M itt. K rupp , Forschungsber. 5 . 59— 64. Febr. 1942.) H ochstein .

Karl Zink, Physikalische AVelträtsel. Ein Buch von Atomen, Kernen, Strahlen und Zellen. 
Köhi: Staufen-Verl. 1942. (192 S.) 8°. RM. 4.80.
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Aj. E lek trizitä t. M agnetism us. E lek tro ch em ie .
J. Slepian, C. L. Denault und A. P. Strom, Dielektrische Festigkeit des Wassers 

in Hinblick a u f die Verwendung bei Stromunterbrechern. Messungen der D urchschlags­
spannung bei dest. u. Leitungswassor m it W echselstrom von GO H z an  kugelförm igen 
u. zylindr. E lektroden ergeben, daß  der D urchschlag au f  einer starken  Erw ärm ung 
beruht u. e rs t e in tr itt , nachdem  ein die S trom leitung besorgender W .-Eaden zwischen 
den E lektroden fa s t vo llständig  verdam pft is t. W ie d ie  aufgenom menen Oseillogrammo 
erkennen lassen, s tim m t die Z eitdauer bis zum D urchschlag m it der bis zur lokalen 
Erwärmung au f  100° berecknotcn überein, falls ein gleichmäßiges Potentialgefälle 
oingehalten w ird. W ird  durch rasches V orbeiström en zwischen den Elektroden das 
W. dauernd erneuert, dann  lassen sich w eit höhere Spannungen als im  sta tionären  
Zustand anlegen, ohne daß D urchschlag erfolgt. Bei ganz kurz dauernden S trom stößen 
erreicht W . ca. 70%  der d ielektr. Festigkeit von Isolieröl. (E lectr. Engng. 60. Suppl. 
389—95. Ju n i 1941.) H e n t s c h e l .

B. Gross, Über die Theorie der dielektrischen Verluste. (Vgl. C. 1941. I. 1263.) 
Bei Anwendung sinusoidalor Spannung au f einen K ondensator, der ein absorbierend 
wirkendes D ielektrikum  en thä lt, kann der A bsorptionsstrom  in eine m it der Spannung 
in Phase stehende u. eine d am it in  Q uadratur stehende K om ponente zerlegt werden. 
Vf. gibt fü r zahlenm äßige Berechnung geeignete d irek te  Beziehungen zwischen diesen 
Komponenten u. eine allg. Beziehung zwischen D E . u. d ielektr. Verlusten an. (Physic. 
Rev. [2] 59. 748— 50.1/5 . 1941. R io de Janeiro , In s t. Nac. doTeenologia.) R . K .M ü l l e r .

Francesco Bocci, Über die M essung des Verlustwinkels dielektrischer Isolierstoffe 
bei Radiofrequenz. Vf. g ib t einen Überblick über verschied. M ethoden der Messung 
des Verlustwinkels von dielektr. S toffen u. beschreibt die V orbereitung der Proben, 
ihre Einstellung au f  bestim m te Bedingungen der Temp. u. der E euehtigkoit u. dio 
Durchführung der Messung. (A tti Guidonia 1941. 161— 203. 20/5. 1941. Gui-
donia.) R . K . Mü l l e r .

R. D. Schulwass-Ssorokina, Die Polarisation von Seignettesalzkrystallen bei 
geringen Spannungen. (Vgl. C. 1940. I. 2123. 2901.) Vf. un tersucht d ie Polarisation  
von Scignettesalz im A nfangsteil boi kleinen elektr. W echselfeldern u. kleinen mechan. 
Wechselbeanspruchungen in  einem Frequenzbereich von 3—3000 Hz. I n  beidon F ällen  
wird nichtlm earc Änderung m it der B eanspruchung festgestellt. D ie K urven  zeigen 
Sättigungscharakter, e rs t bei hohen Spannungen beg inn t eine w eitere Zunahm e der 
Polarisation. Vf. n im m t an , daß dieser E rscheinung d ie  Ü berlagerung einer geringen 
Rcstdeformation über d ie  e last. D eform ation der Seignettesalzkrystalle  zugrunde 
liegt. (3Kypuaj TexinniecKoft 'I’mitKir [J . techn. Physics] 11. 947—58. 1941. L enin­
grad.) * R . K . M ü l l e r .

C. E. R. Bruce, Die Qlimm- und Funkenentladungen. D as Z ustandekom m en des 
Blitzes wird im Zusam m enhang m it der Vorstellung vom Übergang einer Glim m- in  
eine Funkenentladung besprochen. (N ature [London] 147. 805—06. 28/6. 1941. 
London, B rit, E lectr. and Allied Ind . Res. Association.) R u d o l p h .

M. J. O. Strutt und A. van der Ziel, D ie Folgen einiger Elektronenträgheits- 
effekte in  Elektronenröhren. I I .  Im  Anschluß an eine frühere A rbe it (C. 1941. I. 3343) 
werden die Ström e berechnet, die in  den E lektroden beim Vorbeifliegen der E lektronen 
influenziert w erden. N ach E rm ittlung  der an den K reisw iderständen auftretenden  
Spannungen w erden A nordnungen bes. großer S teilheit d isku tie rt u. bei einzelnen 
Röhrentypen näher verfolgt. M itt. der Ergebnisse in  zahlreichen K urven. (Physica 9. 
65—83. Jan . 1942. E indhoven, N atuurkundig  Labor, der U . V. P h ilip s’ Gloeilampen- 
fabr.) PiEPLOW.

A. van der Ziel, Schwankungen der Elektrometertriodenslröme. Vf. s te llt fest, 
daß die M eßgenauigkeit k leinster S tröm e m itte ls oinor E lektrom etertriode beeinflußt 
wird durch die B r ow nscIic Bewegung der E lek triz itä ts träg er im  E ingangskreis der 
Triode sowie durch den Sehroteffekt des G ittergleichstrom s. D as m ittle re  Q uadrat 
des Meßfehlers w ird fü r  verschied. M eßm ethoden berechnet. (Physica 9. 177— 92. 
Febr. 1942. E indhoven, P h ilip s’ G lühlam penfabrik, Physikal. Labor.) R u d o l p h .
. S. I. Pekar, Theorie des Peltier-Effekts an  einem Kontakt eines Halbleiters m it 

mem Metall. (Vgl. C- 1942. I . 2625.) Vf. bestim m t den PELTIER-Koeff. fü r den 
Kontakt eines H albleiters m it einem M etall u.seine A bhängigkeit von Größe u. R ich tung  
des Stromes, Temp. u. P aram etern  des H albleiters u. des M etalls. E s zeig t sich, daß der 
I ELTIER-Koeff. aus 3 K om ponenten besteh t: dem P o ten tia lsp rung  A V an  der E lek­
trode für den H albleiter, der effektiven A rbeit q> des Elektronenüberganges vom M etall 
in den H albleiter u. der k ine t. E nergie nach I I  — — A V  —  cp —  2 ( l2/ l i)  (k T/e). Bei 
schwachen Strömen hängen d ie  beiden ersten K om ponenten n ich t vom Strom  u. von
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dep E igg . dos M etalls ab, sondern n u r von der K onz, der L eitungselektronen, die dritte 
K om ponente is t der Tem p. proportional. (>Kypnaji 3KcnepuMeuiajn.noit n TeopcMi'iecKoä 
<I>u3uku [J . exp. theoret. P hysik ] 11. 282— 85. 1941. K iew, U niv .) R . K . Müller .

Eugene Guth und  Charles J. M ullin, Temperaturabhängigkeit der periodischen 
Abweichungen von der Schotthy-Linie. Vf. w eist nach, daß d ie  W erte  von N ottingham 
(C. 1940 . I I . 3590) betreffs der Tem p.-A bhängigkeit der A m plituden der period. Ab­
w eichungen von der ScHOTTKY-Linie m it den D aten  anderer U ntorss. u. m it der Theorie, 
wonach die A m plituden um gekehrt p roportional der absol. Temp. sind, in Einklang 
zu bringen sind. Um m it H ilfe der Theorie d ie  Lage der M axim a u. Minima zu be­
rechnen, is t die K enn tn is der Zahl der freien E lektronen pro A tom  des emittierenden 
M etalls erforderlich. D iese Zahl w ird  fü r W olfram m it einem oberen Grenzwert von 
0,35 erm itte lt. (Physic. R ev. [2]. 60 . 535. 1/10. 1941. Ind iana, N o tre  Dame, Univ., 
P hysikal. A bt.) RUDOLPH.

M. S. Kossm ann und L. K. Tschernjajew, Untersuchung der Potentialverteilmig 
in  Glas. Bei Strom durchgang durch erh itztes Glas w ird bei Teinpp. oberhalb 60° eine 
anom ale A bhängigkeit des Strom es von der Po tentiald ifferenz festgestellt: der durch 
das Glas gehende Strom  n im m t bei steigender Potentia ld ifferenz ab . Diese Erscheinung 
w ird durch ungleichm äßige P oten tialverte ilung  im  Glas hervorgerufon, die ihrerseits 
durch den Strom durchgang bew irkt w ird . D er stä rk ste  P oten tia lab fa ll (bis zu 80% 
der gesam ten P otentiald ifferenz) erfolgt in  einer Tiefe von etwa 10~e cm. Infolge der 
E n tstehung  sta rker E elder im  Glas n im m t der K oeff. o der Sekundäremission von der 
positiven  Oberfläche aus s ta rk  ab  bis zu W erten  sehr nahe bei 1. Jedoch kann o auch 
zunohmon, w enn d ie  E lek tronen  im  Glas n ich t ihre gesam te Geschwindigkeit verlieren 
können. (IKypuax SKCnepiiMeniiurraoft n. TeopenraecKoir 'InniiKii [J . exp. theoret, Physik]
11 . 303— 11. 1941. L eningrad, Ghem.-technolog. In s t.)  R . K . MÜLLER.

Chung K w ai Lui, E in  anormaler Krystallphotoeffekt in  d-Weinsäureeinkryslalhn. 
Vf. un tersuch t oingehender den von B r a d y  u . M o o r e  beobachteten Photoeffekt an 
W einsäurekrystallen (vgl. C. 1942. I .  971). E s w ird der zeitliche V erlauf des bei Be­
lich tung  zwischen zwei E lektroden am  E in k ry s ta ll fließenden Strom es gemessen. Der 
S trom  ste ig t jo nach der bestrah lten  Fläche des E inkrysta lles in  der einen oder anderen 
R ich tung  bis zu einem M axim um  an  und geh t dam i a u f  einen konstan ten  W ert zurück 
(n. E ffek t). B ei E instrah lung  in  ganz bestim m ten R ich tungen  d reh t der Strom nach 
E rreichen des M aximum s sein Vorzeichen um, ste ig t bis zu einem Maximum in ent- 
gegengesetzer R ich tung  u. fä l lt  dann  ers t au f  einen E ndw ert ab (anormaler Effekt). 
D ieser anorm ale S trom verlauf erg ib t sich a ls  R esultierende aus zwei n. Effekten ent­
gegengesetzten Vorzeichens, D ie P hotoeffekte w erden theoret. un ter der Annahme 
einer H auptachse m it m axim aler L eitfäh igkeit im K ry s ta ll behandelt. (Physic. Rev. 
[2] 6 0 . 529— 31. 1/10. 1941. Oregon, Corvallis, S ta te  Coll.) R u d o l p h .

Edward Adler, Der Photovoltaeffekt. E rw iderung au f eine K ritik  von Cassel 
(vgl. C. 1942 . L  2502.) (J . ehem. Physics 9. 486. Ju n i 1941. New York, Coll. ofthe 
C ity o f New Y ork, D ep. o f Chem.) L in k e .

W . I. W esselowski, Phologalvanische Prozesse an  der Silberelektrode. (IKypna.i 
<Jhi3iiuecKoii Xumiiu [J . physik . Chem.] 15. 145— 55. 1941- — C. 1941. I I . 2657.) K lev.

W . Dawidenko un d  I. Schnrasehkewitsch, M essung galvanomagnetischer Effekte 
in  Dielektriken. Vff. w eisen a u f Fehler in  einer A rb e it von  PRU SH IN IN A -G R A N O W SK A JA  
(C. 1941. I I .  3038) hin. (IKypnajr 3KCuepuMeirrajiMoii it TeopeTuuecKoii 4>u3Ukii [J. exp. 
theoret. P hysik ] 11. 486— 88. 1941. Leningrad, A kad. d , W iss., P h y s ik a l .-techn. 
In s t.)  R- K . Mü ller .

W- S. M esskill, B. Je. Ssomin und  A. S. Necham kin, D ie Magnetostnktion 
von Legierungen. M ittels eines em pfird lichen  neuen A pp. w ird die Abhängigkeit der 
M agnetostriktion einiger Legierungen (Ni-Be, Fe-Mo, Fe-W , Fe-P , Fe-Ti, Fe-Al, Fe-Si) 
von Zus. u. Z ustand der Legierung un tersuch t. D ie Zunahm e der Konz, einer festen 
Lsg. b is zu einer bestim m ten  Grenze fü h r t zu einer Verschiebung der Kurve der Be­
ziehung zwischen M agnestostrik tion  u. Feldspannung  nach oben. E ine gesetzmäßige 
Beziehung zwischen der M agnetostriktion einerseits, K oerzitivkraft u. magnet. Sättigung 
andererseits is t  n u r dann  festzustellen, w enn d ie  Änderung der Magnetisierungsintensität 
(Sättigung) der B ldg. oder dem Zerfall einer festen  Lsg. entspricht. Die Magnetostriktion 
sp rich t sehr em pfindlich au f  d ie  Bldg. einer H yperstru k tu r an. D ie Fe-Al-Legierungen, 
bei denen der absol. W ert der M agnetostrik tion  u. ihre Feldabhängigkeit nahe bei 
denjenigen von N i lieg t, b ie ten  p rak t. In teresse bzgl. einer Verwertung in Magneto­
strik tions v ibratoren . (/Kypmut TexnmiecKofi 4>ii3iikii [J . techn. Physics] 11. 918 ¿0.
1941. Leningrad.) R . K . MÜLLER.

M. Kalousek, Pölarographische Studien m it der tropfenden QuecksilbereUklroae.
XIX. Redoxsysteme von K upfer-, Eisen-, Z inn-, T itan- und  Chromionen. (XI- v g .
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H e y r o v s k y , C. 1940 . I I .  1258.) An der H g-Tropfelcktrode is t  der Übergang Cu+ ->- 
Cu++ sowohl in neu tra ler (— 0,06 V) als in  anim oniakal. (— 0,25 V) u. in  C itratlsg .
(—0,21 V) vollständig  reversibel. D ie in  K lam m ern beigefügten W orte bezeichnen die 
H albstufenpotentialc. In  1-n. N aO H  (— 0,9 V) u. C itra tpu ffer p«  =  7 (— 0,49) is t auch 
der Übergang Fe++-Fe+++ reversibel, dagegen n ich t in  0,1-n. K H F„. W egen H em m ung 
des Übergangs Sn++++-Sn++ schein t das Syst. Sn++-Sn++++ n ich t vollständig  rever­
sibel zu sein. In  C itroncnsäure, W einsäure (0,48), R hodanidlsg. (— 0,49) u. in  HCl 
(—0,15), hier n u r nach Zusatz dchydratisierender Stoffe, wie CaCl2, M gS04 is t der 
Übergang T i+++-Ti++++ auch reversibel. FürCr++-Cr+++ Hegt n u r in gesä ttig ter CaCl»- 
Lsg. eine reversible R edoxstufe (■—0,55) vor. In  Pb++ (u. ähnlich  bei Cu++ u. Cd++) 
enthaltender C itratlsg . w urde in  Anwesenheit s ta rk er R cd.-M ittel (CrCI2) der reversible 
Vorgang P b ++ 2 e Rb beobachtet u. au f  eine an  der H g-E lektrode sich sofort 
cinstellendc R ed . Pb++ (Komplex) Cr++ ->- P b  +  Cr+++ zurückgeführt, d ie jedoch 
in der Lsg. wogen ihres langsam en A blaufs n ich t nachw eisbar is t;  ähnlich w ie Cr 
wirken auch Sn-Salze. (Collect. T rav. chim. tchèques 11 . 592— 613. 1939. P rag , 
Tschech. U niv.) H e n t s c h e l .

J. V. A. Novâk, Polarographische Studien m it der tropfenden Quecksilberkathode. 
LXXXHI. Bestim m ung von Spuren Nitrobenzol in  A n ilin . (L X X X II. vgl. C. 1940 . II . 
1259.) 2 ccm des zu prüfenden A nilinm ustors w erden m it 0,5 ccm konz. HCl gom ischt, 
der entstandene N d. durch Schütteln  aufgelöst, d ie  Lsg. au f Z im m ertem p. abgeküh lt 
u. polarograph. untersucht. M an reg istrie rt pliotograph. den Teil der K urve zwischen 
den Spannungen 0,2— 0,6 Volt. W egen seiner geringen Stufenhöhe b rauch t der L uft- 
0 2 nicht bes. en tfe rn t zu werden. D ie H öhe der N itrobenzolstufe g ib t entw eder durch 
Vgl. mit der S tufe eines bekannten Nitrobenzolgeh. oder m itte ls einer E ichkurve dio 
Konz, des N itrobenzols in  A nilin  an. D er re la tive  Fehler be träg t, jo nach der Höho 
der Stufe, 1-—3 %  u. die A nalysendauer ca. 5 M inuten. (Collect. T rav . chim. tchèques
11. 573— 79. 1939. P rag , Tschech. K arls-U niv.) H e n t s c h e l .

M. VoïiSkovâ, Polarographische S tudien  m it der tropfenden Quecksilberkathode. 
LXXXIV. Absclieidungs- und  Beduktionspoienlial der Metallionen in  ammoniakalischer 
Lösmuj. (L X X X H I. vgl. vorst. Ref.) N ach E ntfernung  des L u f t-0 2 aus der 1-n. N H 3 
u. 1-n. N H 4C1 en thaltenden  Lsg. durch Zugabe von N atrium su lfit w erden fü r  die 
untersuchten M etalle d ie  folgenden H albstufenpotentiale, bezogen au f d ie  1-n. K alom el- 
clektrode, gemessen: Cu++->-Cu+: -—0,273 (unsicher); C r0 4— ->- Cr+++ : — 0,359; 
T1+-VT1: — 0,519; C u + -> C u : — 0,538; C d + + -> C d : — 0,852; N i+ + -V N i: — 1,135; 
VOj-  ->- V+++ : ■— 1,233; Co++ ->- Co : — 1,320; Zn++->- Z n: — 1,384;' C r+ + + -> C r+ + : 
-1 ,46 ; Fe++ ->-F e ; — 1,518; M n+ + '->M n: — 1,688; C r+ + -> C r: — 1,74. Zusam m en 
mit den in neutralen, sauren, a lka l. u. K om plexbildner enthaltenden  Lsgg. gemessenen 
Werten wird das gesam te Zahlenm aterial der H albstufenw erte der reduzierbaren 
Schwermetalle in  einem „ S p ek tr .“  angeordnet. D er Red.-V organg des V anadats is t 
irreversibel, da  sein P o ten tia l durch geringe Mengen von G elatine zu negativeren 
Werten verschoben ward. F ü r  d ie  E rfordernisse einer S tahlanalyse erg ib t sich, daß 
Cu, Ni, Co, Mn nebeneinander polarograph. bestim m t werden können, fa lls zuvor 
Fe, Mn u. Cr in  der am m oniakal. Lsg. durch H 20 2 oxyd iert u. das C hrom at durch 
Zugabe von BaCl, ausgefä llt w urde; das B aC r04 kann  dann  in 0,1-n. K O H  gelöst —  
u, entsprechend Mn in  KCN gelöst —  polarograph. bestim m t w erden. (Collect. T rav . 
chim. tchèques 11 . 580— 91. 1939. P rag , Tschech. K arls U niv.) H e n t s c h e l .

R. Brdicka, Polarographische Studien m it der tropfenden Quecksilberelektrodc. 
IXXXV. Über Grenzströme der katalysierten Elektrodenvorgänge. (L X X X IV . vgl. 
vorst. Ref.) Im  G egensatz zu den der K onz, der reduzierenden B estand teile  d irek t 
proportionalen Diffusionsström en hängen die Grenzströme, die den k ata ly sierten  E lektro- 
redd. entsprechen, von der K onz, n ich t linear ab, sondern folgen einer F unk tion , die 
mit großer G enauigkeit durch eine LANGMUlRsche A dsorptionsisotherm e w ieder­
gegeben werden können: h =  (6620 [Co++]°i74-1450 c / 1 +  1450 c). Diese G esetz­
mäßigkeit wurde au f G rund der polarograph. R k . von Serumeiweiß in  gepufferter Lsg. 
k  in Anwesenheit k a ta ly t. w irkender Co-Salze ab g e le ite t.' E s w ird  dadurch d ie  A uf­
fassung gestützt, daß  sich d ie  Eiw eißm oll, als T räger der an  der E lektrodenoberfläche 
katalyt. wirksamen G ruppen (SH) im  echten Adsorptionsgleichgew icht m it den in  
der Lsg. vorhandenen Moll, befinden. D er Mechanismus dieser ka ta lysierten  E lektro- 
red. kann gemäß der H -Ü berspannungstheorie von HEYROVSKY gedeute t w erden, 
wonach die k a ta ly t. H erabsetzung der H -Ü berspannung durch d ie  A bspaltungs­
geschwindigkeit der H -Ionen von der SH -G ruppo bed ing t is t. D am it s tim m t auch 
der gefundene W ert fü r d ie  H erabsetzung der Ü berspannung befriedigend überein. 
Oie Co-Ionen wirken a n  der E lektrodenoberfläche au f d ie SH -G ruppen s ta rk  p o la ri­
sierend u, beschleunigen so durch Vergrößerung der H -A bspaltungsgeschw indigkeit
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den katalyt-. E loktrodenvorgang u. d am it d ie  Ü berspannungserniedrigung in  noch 
stärkerem  Maße. E m pir. kann die A bhängigkeit dieses ka ta lysierten  Grenzstroms 
von der Co-Konz. durch eine Paraboigleichung m it n  <  1 ausgedrückt werden. (Collect. 
T rav . chim. tchèques 11 . 614— 25. 1939. P rag, B ulovka-K rankenhaus, Radiotherapeut. 
In s t.)  H e n t s c h e l .

A 3. T h erm od yn am ik , T herm ochem ie.
G lenn  M- R oe, D ie Transporterscheinungen in  monoatomaren Gasgemischen. Vf. 

zeigt, daß  es zur E rm ittlung  dor K oeff. der inneren R eibung, der W ärmeleitfähigkeit 
u. de r D iffusion eines In teg ra ls bedarf, dessen Lsg. n u r fü r  das s ta rre  Kugelmodell 
sow ie m it E inschränkung fü r das SuTHERLAND-Modell möglich is t. Rechnungen für 
ein  Mol.-Modell m it anziehendem  u. abstoßendem  F eld  sind in  V orbereitung. (Physic. 
Rev. [2] 60 . 468— 69. 15/9. 1941. M inneapolis, U niv ., P hysikal. A bt.) R u d o l ph .

Je a n -P .-E . D u c la u x , D ie D ampfspannung und die S u blinuiliotisspannuwj. Vf. 
legt dar, daß  die D am pfspannung einer EI. in  A bhängigkeit von dor Temp. im wesent­
lichen n u r von deren T ripe lpunk t u. ih rer k r it. Tem p. abhäng t. Vf. fü h rt dies näher 
aus an  dem Beispiel von CO., u. an  W .; die berechneten W erte stehen in  guter Über­
einstim m ung m it den gemessenen. D ie Überlegungen des Vf. beziehen sich auch auf 
d ie Sublim ation. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 214. 78—8 0 . 21/1. 1942.) N it k a .

A. F . K a p u ss t in sk i und W . A . M alzew , Partialdrucke des Bromwasserstoffes 
über Benzollösungen und  die Lösungswärme vom Bromwasserstoff in  Benzol. Bei der 
Messung der Löslichkeit von Brom w asserstoff in  Bzl. im D ruckbereich von 0,01—0,83 at, 
bei 30 n- 50°, w ird  gezeigt, daß die un tersuchten  Lsgg. dem HENRYschen Gesetz unter­
liegen, jedoch beträchtliche Abweichungen von den Gesetzen der n. Lsgg. aufweisen. 
D er U nterschied zwischen dem gefundenen u. berechneten gelösten Bromwasserstoff 
(Molbruch) in  Bzl. be träg t bis 30% - ü ie  aus den Vcrs.-Zahlen berechnete differentiale 
Lsg.-W ärme b e träg t 4197 cal/Mol. D ie erhaltenen V ers.-Zahlen gestatten  nicht, die 
Lsg.-W ärm e fü r verschied. Konzz. zu berechnen. (JKypnaji 'InoioiecKoit X um iiii [J. 
physik . Chem.] 14. 105—>09. 1940. Gorki, S ta a tl. U niv.) T rofimow .

I .  A . M a k o lk in , Freie Energie und  Bildungswärme von M olybdändisulfid aus 
M essungen der elektromotorischen Kräfte. (Vgl. C. 1941. I I .  2417.) D ie Messung der 
e lektrom otor. K ra ft des galvan. Elem entes P t |H 2(PAtm.)|KCl(0,01-n.)||KCl(0,01-n.)| 
H 2S(PAtm.)|MoS2 im  Tem p.-Bereich von 15— 35°, ergab fü r dio freie Energie u. Bldg.- 
W ärm e von M olybdändisulfid entsprechend der G leichung: Mo +  2 S(rhoiub.) =  MoS«, 
d ie  W erte /JIAos.i = —53700 eal u. A H 2a8tl = — 55910 cal. Dio erhaltenen Zahlen 
zeigen gu te  Ü bereinstim m ung m it den von K e l l e Y u . vom  Vf. berechneten Werten 
aus den Ergebnissen der Gleichgewichtsmessung von P a r r a v a n o  u . Malquori. 
(/Kypinur <I>ii3ii>ieCKofi X u m iiii  [J . physik . Chem.] 14. 110— 112. 1940. Gorki, Staatl. 
U niv., L abor, f. physikal. Chemie.) TROFIMOW.

A 4. G renzschichtforschung. K o llo id ch em ie .
J .  K in e t und R . C ou trez , Neue Untersuchungen an  Gelatine. Um den Einil. 

der H erkun ft u. V orbehandlung von G elatine au f  ihre E igg. genauer zu untersuchen, 
w urde aus Ossein ind. u. oinheim. H erkun ft nach dem CaO- bzw. S 0 2-Verf. gewonnene 
R ohgelatine einer w eitgehenden R einigung durch E lektrod ialyse unterworfen. An den 
so erhaltenen Gelatinesolen oder Gelen w urden die potentiom otr. Titrationskurven mit 
1/ 10-n. HCl u. Vio'n - N aO H  aufgenom m en u. dam it ih r isoelektr. P unk t bestimmt ; 
gleichzeitig w urde d ie  V iscosität in  A bhängigkeit vom  pn-W ert untersucht u. die 
spezif. L eitfäh igkeit gemessen. D ie D iskussion der T itra tionskurven  sowie der Vgl. 
m it der T itra tion  eines Gemisches aus A nilin, Phenol u. Ameisensäure ergibt, daß auch 
bei der G elatine neben einer, bäs. (N H 2) zwei verschied, s ta rk  saure Gruppen (COMi 
u. COOH) vorliegen. T ro tz  verschied. Ausgangsstoffe stim m en die hierfür erhaltenen 
D issoziationskonstanten g u t überein u. betragen fü r ä;nH2 IO” 10’1; &CONH 10 9| 
10- 1° ,i u . fü r 1-cooH 10~ 6’5 bis 10-7 ’9. D ie größeren U nterschiede bei I’COOH hängen 
m it der V orbehandlung zusam m en u. geben eine B estätigung der bekannten Unter­
schiede in  den W erten fü r den isoelektr. P u n k t einer m it CaO (4,7—5,0) bzw. mit 
SO„ (5,6— 5,9) hergestellten G elatinesorte. D ie A ufnahm e von H + bzw. OH wird 
a ls  A dsorptionsvorgang behandelt u. es w erden fü r d ie  einzelnen funktioneilen Gruppen 
d ie  K onstan ten  der A dsorptionsgleichung berechnet. H iernach kom m t in  der star" 
dissoziierten COOH-Gruppe bevorzugt d ie  technolog. w ichtige Kollagennatur der 
G elatine, in  der N H ,-G ruppe jedoch m ehr der E in fl. der Vorbehandlung zum Ausdruc 
(Bull. Soc. chim. Belgique 50 . 195— 230. O kt./N ov. 1941.) H e n t s c h e l .

S. P e tr a l ia ,  E in  optischer E ffek t bei Kolloiden. N eben der bekannten S tröm u ngs-  
doppelbreehung zeigen koll. Lsgg. m it anisotropen Teilchen, wie solche von Te2U3,
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V,05, B entonit, Stearinsäure,. beim  Fließen durch einen engen S palt sowie heim An-- 
legen eines m agnet. oder elektr. Feldes auch Änderungen in  der L ichtdurchlässigkeit. 
Dabei sind zwei A rten zu unterscheiden, von denen d ie  eine, T yp A (Fe20 3), unter 
dem E infl. der S tröm ungsrichtung oder des m agnet. Feldes parallel zur R ich tung  dor 
Lichtstrahlen eine A ufhellung, d ie  bis 20%  betragen kann, zeigt, w ährend bei senk­
rechter Lage der S tröm ungsrichtung bzw. der m agnet. oder elektr. K raftlin ien  zu den 
Lichtstrahlen oino in ihrem  B etrage geringere V erdunklung a u f tr i t t ;  bei dem 2. T yp  B 
(Stearinsäuro) sind  die V erhältnisse zwischen A ufhellung oder V erdunklung u. R ich tung  
des Strömungsfeldes odor M agnetfeldes in; bezug zum auffallenden L ich tbündel gerade 
umgekehrt. (Nuovo C im ento [N. S .] 18. 371— 79. A ug./O kt, 1941.) H e n t s c h e l .

A. M. Didenko und N. L. Pokrovsky, Über die M essung des Temperaturkoeffizienten 
der Oberflächenspannung von Quecksilber. 4D ie von den verschied. A utoren u. nach 
verschied. Methoden erm itte lten  W erte dor O berflächenspannung (o) von H g variieren  
zwischen 340 u. 520 D yn/cm . E s w erden eine App. u. A rbeitsm eth. dargelegt, dio den 
größten Teil der Fehler anderer Methoden ausschaltcn. A uf G rund der Verss. läß t 
sich die A bhängigkeit von o von der Temp. ausdrückon durch d ie  Form el 
o =  459,10 —  0 ,20 -t. D ie experim entoll gefundenen W erte gruppieren sich d ich t 
um die dieser Gleichung zugehörigen Geraden. D ie Abweichungen der W erte von der 
Geraden überschreiten 1 %  nich t. D er E in fl. frem der Gase scheint p rak t. ausgeschlossen 
zu sein. Dies w ird einerseits dargelegt durch d ie  gleichen W erte, die fü r a fü r 20° 
ermittelt w urden zu 455 D yn/cm , u. andererseits durch d ie  lineare A bhängigkeit von o 
von der Tem peratur. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R SS 31 (N. S. 9). 233— 36. 30/4.
1941. Moskau, In s t. Pedagog., Labor, de Phys. 'Theor.) BpYE.

A. S- Konowalow und K. S. Jewstropjew, Viscositäl des System s SiO„-PbO. 
Bei der U nters, der V iscosität von 9 Gläsern des Syst. S i0 2-PbO im T em p.-In tervall 
von 600—1400° w urde festgestellt, daß  die Tem p.-A bhängigkeit der V iscosität der 
erforschten Bleisilicatgläser u . einiger Industriegläser durch  d ie em pir. Form el 
log =  A  +  (or.JT2) ausgedrückt werden kann , wobei die K onstan ten  A  u , a 4 von der 
Zus. des Glases abhängig sind. Die K urve V iseosität-Zus. besitz t im Gebiet von ro- u . 
Q-Bleisilicat keine bes. P unk te . J e  niedriger die Tem p., bei welcher m an die Isotherm e 
wählt, um so s tärker än d e rt sich die V iscosität der Schmelze m it der Zusam m ensetzung. 
Die Abhängigkeit des log?; von der Zus. kann  betrach tet' werden als eine aus drei 
geradlinigen A bschnitten zusam m engesetzte K urve, deren S chn ittpunk te  im Gebiet 
von 50 u. 66,6 Mol.%  PbO  liegen. (/Kypua-i dhraHiecKoft X u m iiii  [ J . physik. Chem.] 15. 
109—15. 1941. L eningrad, S taa tl. opt. In s t.) '  T r o f im o w .

M. M. Skornjakow, A. Ja. Kusnetzow und K. S. Jewstropjew, Viscosität 
des Systems N a 2S i0 3-8 i0 2 in  geschmolzenem Zustande. Bei der U nters, der V iscosität 
der Gläser des Syst. N a2S i0 3-S i0 2 im T em p.-In tervall von 800— 1400° w urde fes t­
gestellt, daß bei den N atrium silicatg läsern  u . einigen Industriegläsern  die em pir. 
Gleichung log ?; =  A  +  ocj/2’2 anw endbar ist. D ie A bhängigkeit von log ?/ von der 
Zus. wird durch gleichmäßige K urven, die einen K nick im Gebiet von N a-T etrasd icat 
besitzen, ausgedrückt. D ie von P r e s t o n  gefundenen M inima im Gebiet von N a 20 - 
2 Si02 u. N a20 - 3 S i0 2 w urden n ich t beobachtet. D er Vgl. der experim entellen D aten  
der gegebenen A rbeit m it der A rbeit von L il l ie  zeigt, daß  die Folgerung von P r e s t o n  
über die verzögerte E instellung des mol. Gleichgewichts in  g lasartigen  Schmelzen 
fehlerhaft ist. (XCypuaji 'T>u3ii>ieci;oft Xumiiii [ J .  physik. Cliem.] 15. 116— 23. 1941. 
Leningrad, S taa tl. op t. In s t.) ” . ■ T r o f im o w .

B. A. Posspelow und K. S. Jewstropjew, Viscosität der Gläser des System s  
X aßißyP bSiO z im  Erweichungsgebiet. Bei der Messung der V iscosität der Gläser 
des Syst, N a2Si20 5-P b S i0 3 im In te rva ll von 10°— 1015 Poise w ird  gezeigt, daß  die 
Viscosität der un tersuchten  Gläser im Tem p.-G ebiet von 400— 1400° befriedigend 
durch die Gleichung von W a t e r t o n  wiedergegeben w ird. D ie Gleichungen von 
fulcher u. Ta m m a n n  können n u r im engen Tem p.-G ebiet angew andt werden. F ü r  
die Temp.-Abhängigkeit der V iscosität w ird  die einfache em pir. Form el log ?; =  
4 + a/212 vorgeschlagen. D ie Form el kann  im V iscositätsbereieh von 10“ 1— 104 Poise 
“•JO1—1015Poise angew andt werden. D ie Ä nderung von log?; des Syst. N a 2Si20 5-

bSi03 mit der Zus. w ird im Gebiet der hohen Tem pp. (bis 700°) durch  die Gleichung
’i .~  0 +  b c w iedergegeben, in  der a u . b K onstan te , c — mol. %  von P b S i0 3 oder 

La.SijOj bedeuten. Bei niedrigeren Tem pp. (600— 550°) w ird die F unk tion  log rj = f ( c )  
durch zwei Gerade dargcstellt, die sieb im P u n k te , welcher der Zus. N a2Si20 5'2  P b S i0 3 
entspricht, schneiden, bei noch niedrigeren Tempp. w ird eine starke K rüm m ung der 
geradlinigen A bhängigkeit log rj —  c beobachtet. (/Kypnaj <I>ii3ii>iecKOH X h m h h  [J . 
Physik. Chem.] 15. 125—33. 1941. L eningrad, S taa tl. opt. In st.) T r o fim o w .
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Robert J. Myers, John W. Eastes und Donald Urquhart, Adsorptionsisoihemen 
von Ionenaustauschadsorbenlien aus synthetischen Harzen. E s w urde d ie  Adsorption 
un tersuch t bei oinem H arzprod. von n iedriger A dsorp tionskapazitä t (Metaphenylen- 
diaminfornialdehydharz =  I), von hoher K a p a z itä t u. anionenaustauschend (Amber- 
lite I R — 4 =  II) u. bei einem Prod. m it kationenaustauschenden Eigg. (Amberlite IR —1, 
ein Phenolform aldehydharz =  III). A dsorbiert w urden H „S04 u. HCl. Nach 6 Stdn. 
B erührungszeit w ar p rak t. A dsorptionsgleichgewicht erreicht. D ie A dsorption findet 
n . s ta t t  u. en tsp rich t der Gleichung von FREUNDLICH. Boi verschied. Teilchengröße 
zeig t II p rak t. keine V eränderung der A dsorptionskapazität. D iese Erscheinung stellt 
im  G egensatz zu der bei I, was dadurch  e rk lä rt w ird, daß  II eine poröse u.’offene Gel­
s tru k tu r besitz t, w ährend I als K ondensationsprod. eine feste M. darstellt. Weiter 
werden un tersuch t dio A dsorptionen von HCl u. H 2SO., in  größerem Konz.-Bereich. 
D ie A dsorptionskonstanten  (k u. n) der Form el von FREUNDLICH werden untersucht 
fü r I, II, III u. eine Reihe von anionen- u. kationenaustauschenden Adsorbenticn 
(G rünsand, Zeolithe, veränderte  Phenolharze, L igninform aldehydprodd.). Die Harze 
m it niedrigen w-Wcrten sind in  der p rak t. Verwendung zu bevorzugen, da  die Adsorption 
unabhängig is t von der Konz, des adsorbierten Ions, b g ib t  annähernd d ie  zu erwartenden 
K apaz itä ten  bei der p rak t. A nw endung an . D ie in  A ustauschsäulen durchgeführten 
A dsorptionen können angesehen w erden als eine A rt Chromatograph. Adsorption. Die 
D urchbruchkapazitä t kann  hierbei errechnet w erden aus den Adsorptionsisothermen. 
Es zeig t sich, daß  d ie syn the t. H arze m it Vorliebe A dsorptionserseheinungen ergeben, 
d ie  in  einzelnen Fällen von sich tbarer Chromatograph. B andenbildung begleitet sind. 
(Ind . E ngng. Chem., ind . E d it. 33. 1270— 75. 1/10. 1941. Philadelphia, Pa., Resinous 
P roducts and  Chemical Comp., Inc.) B o y e .

B. Anorganische Chemie.
Giorgio Peyronel, Zirkonarseniate. I . Existenz der Arseniate ZrO.pAs.,05-H,0 

und  Z rO (A s03)„. N ach oinem von R o s e n h e im  angew andten Verf. erhält man durch 
8— 10-std. E rh itzen  von Z rO (N 03)2 m it einer 30— 40% ig. Lsg. von As20 5 im Über­
schuß im  A utoklaven bei 180— 190“ ein in  sta rken  Säuren lösl. mikrokrystallines Prod., 
dessen Zus. au f  die Form el Z r0 2-As20 6-H 20  stim m t, u. dessen S truk tu r am besten 
m it ZrO(H 2As20 7) wiedergegebon w ird . Bei 280° geb t diese Verb. unter W.-Abgabe 
in  Z r0 2-As20 5 über, dessen R öntgenogram m  jedoch n ich t m it dom des Pyrophosphats 
Z rP 20 7 übereinstim m t. A uf G rund des zwischen A rseniaten  u. Phosphaten bestehenden 
Isom orphieverhältnisses w ird daher angenom m en, daß  dem A rseniat wahrscheinlich 
d ie  S tru k tu r eines Z irkonm etaarseniats Z r0 (A s0 3)2 zukom m t. (Gazz. chim. ital. 72. 
89— 93. Febr. 1942. M ailand, U niv.) - H entschel .

Giorgio Peyronel, Zirkonarseniate. I I .  Thermischer Abbau von ZrO(AsOX. 
Existenz von (ZrO)2AsH)7 und (ZrO)3(AsO i )2. (I. vgl. vorst. Ref.) In  Bestätigung der 
in  der vorangehenden M itt. angegebenen S tru k tu r des Z irkonarseniats ergibt diese 
Verb. beim therm . A bbau im  T em p.-In tervall von 350— 890“ das A rseniat ZrO(As03)2, 
das sich oberhalb 900“ in  steigendem  Maße zersetzt. W egen der nu r langsamen Zers, 
w erden die Isotherm en fü r 900, 950 u. 1000“ aufgenom m en, aus denen folgende Stufen 
hervorgehen:

I. 2 Z r0 (A s0 3)2 ->- (ZrOJüASüO, +  As,Oa -f- 0 2, 
die bei 900° in  ca. 80 S tdn . vo llständ ig  is t.

II. 3 (Z rO jA s.,0 , 2 (ZrO)3(AsO.,)„ +  As20 3 +  0„, 
bei 950“ in  ca. 60 S tdn . vollständig .

III. (ZrO)3(AsO.,)2 ->- '3 ZrO , +  As20 3 +  O.,, 
bei 1000° in  ca. 80 S tdn . vollständig .

D as A uftreten  von 3 neuen Phasen w ird auch durch Pulveraufnahm en bestätigt, 
d ie fü r d ie  4 k rysta llinen  Verbb. untereinander verschied. Diagram me liefern. (Gazz. 
chim ita l. 72 . 93— 98. Febr. 1942. M ailand, U niv.) H e n t s c h e l .

Giorgio Peyronel, Zirkonvanadate. Teil I. E x i s t e n z  des Vanadals 3 ZrOy2\.Ps 
9 I I„0. M ischt man, ausgehend von einer 42,75-mol. Mol.-Lsg. von Ammoniummeta- 
v an ad a t u. einer 85,5-mol. Mol.-Lsg. von Z irkonn itra t, diese beiden so, daß das Ver­
hältn is Z r/V  zwischen 4,00— 2,68 u. der pn-W ert zwischen 1,25— 1,51 liegt, so erhalt 
m an eine k lare  goldgelbe F l., d ie  völlig  reversibel zu einem glasartigen Gel getrocknet 
w erden kann, das beim E rh itzen  reichlich H N 0 3-Dämpfe abg ib t. Das Prod. wird in­
folge w eitgehender Polym erisation im m er viseoser u. in  W . schwieriger löslich- Von 
einem Zr/V -V erhältnis von 2,00 an  bis zu 1,33 erfolgt ebenfalls bei niederen p«-”  e“ e" 
eine T rübung u. A uftreten  eines gelblichen N d. beim Erw ärm en. W ird Zr/V weite 
über 0,75—0,25 verändert, so t r i t t ,  w ährend der pa-W ert bis 6,00 ansteigt, als Boden­
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körper eine am orphe Verb. dor Zus. 3 Z r0 2 ■ 2 V,Or>• 9 H ,0  au f, d ie  m an auch als 
Vanadat Zr3(VO.,)4- 9 H 20  oder besser (Z r0)3V40 13- 9 H 20  form uliert. D as überschüssige 
Ammoniumvanadat reag iert in  diesem pu-Bereich n ich t w eiter m it dom Z irkonyl- 
vanadat u. läß t sich bei pn-W erten von ca. 3 in  Form  dor te tragonalen  K ry sta llc  des 
Pentavanadats, u. bei pu  ca. 6 der rhom b. B lättchen  des T etra- oder H exavanadats 
isolieren. (Gazz. chim . ita l. 72. 77—83. Febr. 1942. M ailand, U niv.) H e n t s c h e l .

Giorgio Peyronel, Zirkonvanadate. Teil I I . E xistenz um l Struktur des Pyrcr 
mnadatsZrV„07. (I. vgl. vorst. Bof.) L äß t man d ie  Lsgg. von A m m onium m etavanadat 
u. Zirkonnitrat im  V erhältnis Zr/V  =  3 :4  bzw. 2 : 4 oder 1 : 4 in  Ggw. von H 20 2 au f­
einander w irken u. füg t der orlialtenon Lsg. der P ervanndatc  so viel H N O s oder N H 3 
hinzu, wie zur E rreichung einer stöchiom etr. neu tralen  Lsg. erforderlich is t, so erhält 
man unter sta rk er 0 ,,-Entw icldung gelbrote N dd. entsprechend folgendem B k.-Schem a:

I. 3 Zi 0 ( N 0 3), +  4 NH.jVOj +  2 N H ,O H  =  (3Zr0.,-2V 20 -a q .)  +  6 N H 4N 0 3 +  H .,0
II. ZrO(NO , )2 +  N H 4V 0 3 =  (Z r0 2-V2Ö ,-aq .) +  2 N H .N O , .

III. ZrO(N03)2 +  4 N H 4V 0 3 +  2 H N 0 3 =  (Z r02-2 V20 6-aq.) +  4 N H 4NÖ 3 +  H aO.
Diese, auch beim E rw ärm en au f oa. 100° erliältlichen P räpp . zeigen nach  dem 

Trocknen bei 400— 500° nahezu d ie  theoret. Zusamm ensetzung. W ie eine röntgeno- 
graph. Unters, ergibt, handelt es sich jedoch n ich t um 3 verschied. V erbb., sondern 
nur um eine feste A dsorption der am orphen Verb. 3 Z r0 2-2 V20 5-9 H 20  der vo rher­
gehenden M itt. an  V anadinsäure, wie sie bes. durch niedrige pH-Werte begünstig t w ird. 
Die Pulverau*nahmen liefern ein von dorn Pyrophosphat sehr ähnliches G itter. Auch 
die Verb. 3 Z r0 2-2 V20 5-9 H 20  g ib t nach dem Glühen dasselbe D ebyeogram m . 
ZrV,0, besitzt d ie B aum gruppe 2’;i°-Pa 3 m it aQ =  8,74 Â. W eitere E rörterungen über 
die Feinstruktur führen zu der A nnahm e, daß  eine k e ttenartige  A nordnung von Z r 
u. V20 7 nach der A rt —Zr— 0 3V—O—V 0 3-—Zr— 0 3V— O—V 0 3—  vorliegt. D urch 
W.-Aufnahme w ürde sieh fü r das H y d ra t eine Vernetzung dieser G rundketten  un ter 
Bldg. großer Micellen ergeben. N ach m ehrstd. Glühen bei 670° zeigen d ie  P u lver­
aufnahmen neben den Linien des Pyrovanadats auch diejenigen der begleitenden S toffe; 
nach Zerreiben u. nochmaligem "Erhitzen au f 760° erhält m an gesin terte  P rodd ., 
in denen kein P y rovanada t m ehr nachw eisbar is t. E ntsprechende A dsorptionsverbb. 
können auch bei den V anadaten  von Ti u. Sn in  Ggw. von H 20 2 erhalten  werden, doch 
entspricht ih r G itte r n ich t dem des ZrV20 7. (Gazz. chim. ita l. 72. 83— 89. Febr. 1942. 
Mailand, Univ.) ~ H e n t s c h e l .

Lamirand et Pariselle, Cours de chimie. T. I I . Métaux. 3e édition. Paris: Masson e t Cie.
(394 S.) 97 fr.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Claude Francis-Boeuî, Über den Gehalt an Chloriden einiger fluviom ariner Sed i­

mente. Vf. bestim m te an der M ündung des Pcnzé (Finistère) an verschied. Stellen den 
Chloridgeh. der w assergesätt. Sedim ente u. gleichzeitig den Chloridgeh. des über den 
Sedimenten sieh befindenden W assers. H ierbei ergab sieh, daß der Chloridgeh. des 
von den Sedim enten aufgesaugten W . durchweg höher is t als der des W . über den 
Sedimenten. Als E rk lärung  g ib t Vf. a n : bei der E bbe ste ig t der Chloridgeh. des von 
den Sedimenten aufgesaugten W . durch teilweise A ustrocknung a n ; durch das bei 
der Flut wiederkommende W . saugen die Sedim ente erneut W . au f, wodureli der 
Chlorjdgèh. w eiter erhöh t w ird . (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 213. 657— 60. 10/11. 
'Mb) G o t t f r ie d .

Felix H e rm an n , D ie A ntimonerzVorkommen im  ehemaligen Jugoslawien. Geolog. 
Beschreibung der ehemals serb. A ntim onerzlagerstätten m it Angaben über d ie F örder­
ungen. (Z. p rak t. Geol. 50 . 13— 18. Febr. 1942. Berlin.) E n s z l i n .

A- P. Nikolski, Uber die Genesis von zinnhaltiger M agma. Vf. w eist d arau f hin, 
daß Sn-Erzo in Tonschiefer aufweisenden Gebieten 5—  10-mal häufiger Vorkommen 
als in der Erdrinde im D urchschnitt u. un tersucht die Ursachen dieser Syngenese, die 
sich, dahin auswerten läß t, daß  m an vor allem in Tonschiefergebieten das Vork. von 
, Erzen prüft. (CoueicKaji reojioriM [Sowjet-Geol.] 1941. N r. 4. 125— 26. A pril. 
Leningrad.) R . K . Mü l l e r .

P. M. Tatarinow, Genetische T ypen  der Chromitlagerstätten und die M ethodik 
'V Schürfarbeiten. Vf. e rö rte rt die geolog. Besonderheiten der verschied. V orkk. von 
J  fnnieisenstein u. unterscheidet nach der Assoziation hauptsächlich die Typen des 

ork. mit D unit u. m it grobkörnigen pegm atitartigen  Pyroxeniten u. G abbro. D ie 
geolog. Aufnahme u. die vorläufige u. eingehendere U nters, der L agerstätten  w ird
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besprochen. (CoueiCKaa reo.iontii [Sowjet-Geol.] 1941. N r. 4. 48— 58. A pril. Lenin­
grad.) R . K . Mü ller .

D. M.  Schilin, E in  neuer T y p  der Kupfervererzung im  südlichen Altai. Be­
schreibung eines Cu-Vork. (Kupferkies, R otkupfererz, M alachit, A zurit, Chrysokoll) 
m it einem C ordierit, A nthophyllit, Sericit, G ranat u. T urm alin  enthaltenden Begleit­
gestein. (CoBeicKaa Teo-iorini [Sowjet-Geol.] 1941. N r. 4. 69— 76. April. Lenin­
grad.) R . K . Müller .

Rudolf K lein, Das Antimon-Goldvorlcommen von Medzibrod nad Iironom in der 
Slowakei. Das A ntim on-G oldvork. t r i t t  ausschließlich im  Glimmerschiefer auf. Be­
schreibung des Vork., dor Grube u. A ufbereitung. D as Roherz m it 6 %  Sb, 8 g Au/t 
u. 2 %  As w ird  au f  ein G oldkonzentrat m it 20%  Sb, SO g A u /t u. 14%  As, sowie ein 
A ntim onkonzentrat m it 50%  Sb, 22 g A u /t u. 1 ,7%  As verarbeite t, wobei die Berge 
0 ,8%  Sb u. 1,5 g A u /t enthalten . (Berg- u. hü ttenm änn . Mh. m ontan. Hochschule 
Leoben 90. 34— 38. März 1942. F reiberg i. S.) E n s z l i n .

A. N. Ssilin-Bektschurin. Über domartige Ablagerungen von mineralisierkn 
Wässern in  den Tälern von K am a und  Wolga. Im  nördlichen u. südliehen Teil des
K am aflußbettes sowie in  der W olgagegend um K uibyschew  w ird  die Salzkonz, mit
zunehm ender T iefe untersucht. D ie L inien gleicher K onz, zeigen kuppelförmigen 
V erlauf, der au f  das V orhandensein einer dränierenden A rterie  zurückgeführt wird. 
(ConexcKaji Peojioriiii [Sowjet-Geol.] 1941. N r. 4. 95—403. A pril. Moskau.) R. K. MÜ.

M. F. Kolbin, E ine pulsierende Quelle in  Arm enien. Die untersuchte Quelle 
sp rudelt m it einer Periode von 17— 20 M inuten. Vf. n im m t an , daß die Quelle unterird. 
einen S förm igen V erlauf ze ig t: au f ein  inneres aufsteigendes S tück, in  dem sich das 
W . m it C 0 2 sä ttig t, fo lg t ein m it schwacher N eigung abw ärts führender Kanal, dann 
das w ieder aufw ärts nach  außen führende S tück. Diese A nnahm e w ird durch Unters, 
des CO.,- u. Salzgeh. in  den verschied. Perioden b estä tig t. (ConeiCKaji Teo-iorua 
[Sowjet-Geol.] 1941. N r. 4.135— 36. A pril. S talingrad , Pädagog. In s t.) R . K. M ü l l e r .

J. Dick, Wasser-, Gas- und Mooranalyse der Baaßener Heilquellen. Die Quellen 
sind  s ta rk  jod- u. b rom haltig . E s werden genaue A nalysendaten gegeben. (Südostdtsch. 
A potheker 1 . 2— 6 . Aug. 1941. A rad.) H o t z e l .

D. Organische Chemie.
D i, A llg em ein e  u n d  th eoretisch e organ ische Chem ie.

H. L. Bredee, Über die Berechnung des Grenzwertes lim  (i/sp/c). Vf. zeigt, daß
o o

die von S c h u l z  u. B l a s c h k e  (vgl. C. 1942. I. 2378) angegebene Viscositütsformel 
lim  (?/sp/c) =  (i/sp/c)/(l +  K  -gSp) m it der von FlKENTSCHER u. M a r k  (C. 1930. I. 
c-yO
1446) aufgestellten Form el yr — 1 +  fK  b c/( 1 —  b c)] ident, ist. E s wird auf die früher 
vom Vf. abgeleitete Form el (C. 1938. I. 1549. 1550) hingewiesen. (J. prakt. Chem. 
[N. F .]  159. 146—52. 23/9. 1941. B reda, H olland, N . V. Hollandsche Kunstzijde- 
Industrie , Chem. A bt.) L a n t z s c H.

G. V. Schulz und  F. B laschke, Bemerkungen zu  der voranstehenden Arbeit von
II. L . Bredee. Vff. erkennen die in der vorst. referierten A rbeit festgestellten Zu­
sam m enhänge an, halten  aber die von ihnen angegebene Form el im prakt. Gebrauch 
fü r einfacher. (J. p rak t. Chem. [N. F .]  159. 153— 54. 23/9. 1941. Freiburg i. Br., Univ., 
Forsch.-A bt. f. m akromol. Chemie.) LANTZSCH.

Bror Holmberg, Beitrag zur K enntnis der optisch-aktiven Dibrombernsteinsäuren. 
Slereochemische Studien. XXIII. (XXII. vgl. C. 1940. II. 2446.) E s wurde versucht, 
rae . D ibrom bernsteinsäure (I) über das Salz m it ak t. — Phenäthylamin (— II), C6H5’ 
CH(CH3)-N H „, aufzuspalten. Bei äquim ol. A nsätzen von I u . — II  kryst. das saure 
Salz aus W . “als M onohydrat C1?H l70 5N B r2 (F . 99— 100°) aus, aus welchem durch 
Lösen in  HCl u . E x trak tio n  m it Ä ther eine I  vom  F . 168— 169° u. [<x]d =  —4>° 6^  
wonnen w urde. Aus der M utterlauge erh ielt m an eine I vom F. 145— 150° u. Md 7  
+  7,0°. Besser gelang die Spaltung über das neutrale Salz  von I  m it +  -Phenäthylamin 
(+ - I I ) ,  welches sich bei A nwendung von 2 Molen +  - I I  au f  IM ol I  aus W. als grobkryst- 
P u lver vom  F . 108— 109° abscheidet. D ie h ieraus isolierte I ha tte  [oc]d =  ’’v '
Bes. geeignet w ar die A nwendung von I I  zur Spaltung von bereits durch M orph in  oder 
Cinchonin angereieherten I-P räp p ., wobei fü r +  -1 das —  I I  u . f ü r — I d a s+ -IIverwende 
w urde. E inzelheiten des um fangreichen Vers.-M aterials vgl. Original. Als reinste PraPP[ 
von I w urden erhalten : — I vom F . 157— 158°; [a]n 15 =  •—146,5°, [Md20 =  u 
[c =  5 in Ä thy lace ta t ( I II)] ; [a ]D2° =  — 145,9° (c =  10 in  III). Dieses
noch ca. 1%  R acem säure (nicht Mesoform), wie durch DEBYE-ScHERRER-Auinnnm
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bewiesen w urde. +  1 vom F . 157— 158°; [a'Jc18 =  +147 ,8° (c =  5 in  I I I)  in  Ü berein­
stimmung m it dem W ort von — 148° fü r — I von A. McK e n z ie  (C. 1912. I I .  1101). 
Es wurden m it reinster + - I  u. — I folgende [a]D18-W crte erm itte lt (für — I au f  100%  
korr.): in absol. A. 135,8° (c =  5); in W . 64,4° (c =  5); saures N a-Salz in W- 51,8“ 
( c=2) ;  neutrales Na-Salz in  W . 51,6“ (c =  '2,5). —  In  wss. Lsg. geh t I  langsam  in 
Bromfumarsäure einerseits, Dioxybernsleinsäure andererseits über. D ie Geschwindigkeit 
des Vorganges w urde an  der Abnahm e der opt. D rehung verfolgt. 1. In  5% ig. wss. Lsg. 
von I is t die D rehungsabnahm e nach 24 S tdn. 5% , 48 S tdn. 11% , 72 S tdn. 17% , 
120 Stdn. 18% . 2. D inatrium salz von I in W . (gleiche Konz, wie bei 1) zeigte in den 
gleichen Zeiten 8,5, 14,5, 18,5, 27%  Drehungsabnahm e. Die Abnahm e im F all 2 wurde 
durch K Br-Zusatz s ta rk  gehemm t. Dies scheint am  einfachsten d am it erk lärbar, daß 
die Drehungsverm inderung teilweise au f dem E ntstehen  eines in  entgegengesetzter 
Richtung zur Säure drehenden Lactons beruh t, wie durch gleichzeitige B est. der ge­
bildeten Br-Ionen u. T itra tion  wahrscheinlich gem acht werden konnte. K B r scheint die 
Bldg. des Lactons zu hemmen. (Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. B  14. N r. 33. 1— 7. 
17/4. 1941. Stockholm  Tekniska Högskolans org.-kem. labor.) Olga  W e s t p h a l .

Einar Grimsell (Andersson), D ie optische A ktivitä t der N itro- und  Aminomandel- 
siiuren. (Vgl. auch F r e d g a  u . A n d e r s s o n , C. 1941. I I .  1143. 1942. I . 338.) Um 
den Einfl. der S ubstituen ten  au f  das Drehungsverm ögen der MandeUäure (I) beurteilen 
zu können, w urden vom Vf. die D rehung ([M]d25) der 3 l( +  )-Nitroinandelsäuren der 
der l(+)-I gegenübergestellt; sie w urde fü r alle 4 Säuren in  0,1-n. N aO H , W ., n . HCl, 
Dioxan, Aceton, Essigester u. Eisessig bestim m t. E inen  großen E in fl. zeig t d ie  o-Nitro- 
gruppe, während d ie  m- u. p -ständige N 0 2-G ruppe das D rehungsverm ögen der Z( +  )-I 
kaum ändert; der E in fl. des Lösungsm. is t in fas t allen F ällen  g leichartig  (vgl. R u l e
u.Mitschell , J . ehem .Soc. [London] 1926.3202). D ieD rehungsw erte der 3 (-j-)-Amino- 
manddsäuren in  0,1-n. N aO H  u. n . HCl zeigen ein ähnliches V erh.; sie nehm en in  
alkal. Lsg. in  der Reihenfolge m , p , o zu, in  saurer Lsg. in  der gleichen R ich tung  ab. 
Das von der Regel von R u l e  u . B e t t y  (Trans. F a rad ay  Soc. 26 [1930]. 321. 327) 
abweichende Verh. der o-Säure kann  au f eine W asserstoffbindung zwischen N H 2- u. 
COOH-Gruppen zurückgeführt werden. D er Vgl. des op t. D rehungsverm ögens m it 
der D issoziationskonstante der N itrosäuren zeig t keine analoge Änderung, doch is t 
zu ersehen, daß die o-Säure gegenüber den m- u. p-Säuren in  beiden Fällen  ein a b ­
weichendes Verh. zeig t (vgl. auch D i p p y  u . M itarbeiter, C. 1938. T. 3763).

V e r s u c h e .  o-Nitromandelsäure (II) nach Mc K e n z ie  u . STEWART (C. 1935.
I. 2813); (+)-II, F- 100-—-101°, (— )-II, F . 100— 101°. —  rac. o-Aminomandelsäure (III) 
durch Red. von rac. II in  der eben nötigen Menge verd. N aO H  m it H 2 u. P d -K ohle; 
nach dem N eutralisieren m it 85%  der theoret. Menge kalter 2-mol. H 2S 0 4; aus A.
F. 144°, Ausbeute 70% . (— )-III analog aus (— )-II, F . 158— 158,5°. —  Z ur K o n fi­
gurationsbest. der II u. III w urde rac. III d iazo tiert u. d ie  D iazonium salzlsg. un ter 
Rühren in  eine K upferw asserstofflsg. ( F r e d g a  u. A n d e r s s o n ,  1. c.) eingetragen; 
das erhaltene R k.-Prod. zeig t m it rac. I keine F.-Depression. Das au f d ie  gleiche W eise 
aus (—)-III erhaltene P rod . w ar m it (— )-I identisch. —  ! ( + ) - !  durch Spaltung  von 
rat. I; F. 132— 133° aus W . u. B zl., [M]n25 in  0,1-n. NaOH  +  183,8°, in  W . + 2 3 4 “, 
ja n. HCl +242,2°, in  D ioxan +224 ,4°, in  Aceton + 236°, in  E ssigester +241 ,3° u. 
in Eisessig +272,5°. —  D ie Leitfähigkeitsm essungen wurden bei 25,00 ±  0,01“ in  der 
üblichen Weise (vgl. H e d lu n d ,  C. 1 9 3 8 .1. 3904) ausgeführt. K -Sa lz  der II in  M ethanol 
aus II, aus 95% ig. A. R hom boeder. —  m-Nitromandelsäure (IV) aus dem N itr il , das 
aus m-Nitrobenzaldehyd in  E isessig +  Ä. m it wss. KCN-Lsg. gewonnen w urde (vgl. 
Brode u. A dam s, J . Amer. ehem. Soc. 48 [1926]. 2204), über den Ä thylester; F . 119 
Ms 120“. K-Salz von IV'aus Propanol B lättchen. — p-Nitromandelsäure (V), F. 126 
jus127°; K-Salz von V in  M ethanol, aus absol. A. Prism en, d ie  sich allm ählich  gelb 
färben. Die D issoziationskonstanten K 0-103 betragen fü r I 0,388 (vgl. BANKS u. 
Davies, C. 1938.1. 3326), fü r II 0,715, für IV 0,925 u. für V 1,035. (Ark. Kern., M ineral, 
beol., Ser. B 15. N r. 17. 10 Seiten. 1942.) G o ld .

Einar Grimsell, D ie Dissoziationskonstanten der m-Halogenmandelsäuren. Die 
aus der m-Aminomandelsäure (I) (vgl. vorst. Ref.) durch D iazotieren gewonnenen 
ra-Halogenmandelsäuren zeigen, wie qua lita tiv  festgestellt w urde, zunehm ende Lös- 
nchkeit von der Jod- zur F luorm andelsäure. D ie therm odynam . D issoziationskonstanten 
I ifiM1 in der ®°ihenfolge k j ,  ky , £ c i,+ B r zu (vgl. auch D lPPY  u. L e w i s ,  C. 1937. 
. lbG3). — m-Oxymandelsäure, aus I durch D iazotieren u. E rw ärm en au f  dem W .-B ad; 

nach dem Entfärben, A usäthern  u. Reinigen schwach gelbe M., aus Chlorbenzol u.
Bzl.  ̂F. 128,5— 129,5°. —  m-Fluormandelsäure (II) aus I durch Diazotieren 

ra 40 /0*g. H P, durch w iederholtes A bdam pfen m it wenig H 2S 0 4 au f dem W .-B ad; 
dem Ausäthern dunkelgefärbte schm ierige M., aus Bzl. sechsseitige Tafeln, F . 99
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bis 100°, A usbeute 25% ; das ScHiEMANNsche D iazonium fluoboratverf. konnte nicht 
angew andt worden. K -Salz von II aus absol. A ., N adeln. —  m-Chlormandelsäure (III) 
(vgl. auch J e n k i n s ,  C. 1931. II . 990) aus I durch  SANDMEYERsche R k. m it CuCI 
in  konz. H Cl; aus Bzl., F . 112— 113°, zeig t über das Pb-Salz gereinigt, den gleichen 
Schm elzpunkt. K -Salz von III aus B u tano l durch  Z usatz  von A ., K rystalle . — m-Brm- 
mandelsäure (IV) aus I wie III m it C uBr in  konz. H B r; aus C hlf., F . 115,5— 116,5°, 
A usbeute 40% - IV t r i t t  in  2 verschied. Form en auf, von denen die eine bei 107“ teil­
weise schm .; die höher schm . Form  kann aus ä ther. Lsg. durch V erdunsten desÄ. bei 
Zim m ertem p. gewonnen werden. K -S a lz  von  IV aus A ceton, B lättchen . — m-JoS• 
mandelsäure (V) aus I durch  D iazotieren u. B ehandeln m it Cu-Bronze u. saurer KJ- 
Lsg.; nach  dem A usätliern gelbe, schmierige M ., aus Bzl. nach  dem Entfärben, F. 96 
bis 97°, A usbeute 30% . K -Salz von V, aus A ceton b lä ttr ige  K rystalle . —  Die Lcit- 
fäbigkeitsm essungen w urden in W iderstandsgefäßen nach JONES u. PRENDERGAST 
(C. 1937- I I .  2134) (vgl. auch vorst. Ref.) ausgeführt. D ie Dissoziationskonstnnten 
k ■ 10“ betragen  fü r II 0,570, fü r III 0,580, fü r IV 0,589 u. fü r V 0,545. (Svensk kem. 
T idskr. 54. 2— 9. Ja n . 1942.) G o ld .

Pauline Ramart-Lucas, Struktur und Absorption der liydroxylierten Farbstoffe 
der Triphenylmethanreihe. Untersuchung der Tautomerie der Benzaurine und der 
Phthaleine. Zur U n terstü tzung  der von Verfasserin aufgestellten Hypothese, daß die 
Stoffe, die sich vom  Benzaurin  (I), Phenolphthalein (II) u. Phenolsulfophthalcin (III) 

° H .C 6H , > c = = c h  o  ° H .C 6H 4 > c = c h  0  O H .C aH  c = c h _ 0 

0 5 I  ° “H^C O O H  I I  . O«Ul< S 0 3H III
ableiten, infolge ih rer gleichen S tru k tu r auch gleiche Spektren aufweisen, untersucht 
Vf. ihre A bsorptionsspektren von  7500—2730 Á in  Lsgg. von Bzl., Ä., Dioxan, Chlf. 
bei Konzz. von 1/200— r/50000-n. in  saurem  u. alkal. Medium. W ie bei den Phenolsulfo- 
phthaleinen existieren die K örper der Serie I u. II in  drei farbigen Form en im Sicht­
baren, die reversibel ineinander zu überführen sind. D as Gleichgewicht zwischen den 
drei Form en än d ert sich gem äß dem Lösungsm ., der K onz., dem pn, der Lsgg. u. der 
Zahl u . der N a tu r der an  den arom at. K ernen sitzenden R adikale  oder Atome. Ein- 
führung  von B r in  I än d e rt das allg. Aussehen der Spektren m it Ausnahme eines batho­
chrom en Effektes n icht. D ie Spektren der verschied. Form en sind in  allen drei er- 
w ähnten R eihen von gleichem Aussehen. (C. R . liebd. Séances Acad. Sei. 213. 67—69. 
16/7. 1941.) L in k e .

Ramart-Lucas, Untersuchung der gefärbten tautomeren Formen der Benzaurine, 
Phenolphthaleine und Phenolsulfonphthaleine. (Vgl. C. 1940. I . 358. I I .  883.) Wie Vf. 
bereits durch  A bsorptionsm essungen feststellen  konnte , existieren die Benzaurine, 
Phenolphthaleine u . Phenolsulfonphthaleine in  neutralem  Medium in 3 tautomeren 
Form en (A, B , B ') (vgl. vorst. Ref.). M it H ilfe der Spektralanalyse bestimmt Vf. nun, 
welche Form en der Verbb. Benzaurin , Tetrabrombenzaurin, Ester des Tetrabromphenol- 
phthaleins, Phenolsulfonphthalein, Tetrabromphenolsulfonphthalein, o-Kresolsulfonphlha- 
lein, Dibrom-o-kresolsxdfonphtha.lein (I), Thym olsulfonphihalein  u. Dibromthymb 
sulfonphtlialein  (II) in  den L ösungsm itteln  W ., wss. N a2C 03, A., A. +  CH3C00H, 
A. +  HCl, wasserfreies Chlf. u . Bzl. vorliegen; d am it is t Vf. gleichzeitig in der Lage 
festzustellen, in  welchem Lösungsm . reine Form en vorliegen. So konnte gezeigt werden, 
daß  A  vor allen D ingen in  neutralem  Medium a u f tr it t ,  aber auch in Ggw. schwachei 
Säuren au ftre ten  k an n ; B  finde t sich prinzipiell in  alkal. Lsgg., existiert aber auch 
in  wss. u . essigsaurer L sg.; B ' is t o ft in  sauren Lsgg. zu finden. Der Einfl. der Sub­
stitu en ten  in  den einzelnen V erbb. zeigt, daß  die Form  B in neutralem Medium nur 
a u f tr it t ,  wenn sich wie bei I u. II 2 Br-A tom e in  bestim m ter Stellung zur CO- u- OH- 
G ruppe befinden; dagegen ex istie rt B ' n u r in  n ich t brom ierten Derivaten. (C. R- hehd. 
Séances Acad. Sei. 213. 244— 46. 11/8. 1941.) G old .

M. T. Dangjan, D ie Reaktion des Jods und  E isens m it Anisol. H I. (H. ^8 •
C. 1941.1. 1930.) D ie R k . bei der Einw. von Jo d  u. F e  au f  Anisol verläuft über die An- 

lagerungsverb. (nebenst.), d ie in M ethyljodid (II) u. C0H 3—O—leJ»( I 
i gespalten w ird. A llg. reagieren Jo d  u. Eisen bzw. Al mit zusnnunen-

C .H 5—O—CH 3 gesetzten E stern  fo lgenderm aßen:
-l - 2 Me +  3 J 2 +  6 R— COOR' ->- 2 Me(OOC—R )3 +  6 R JP pJ ü luu T  oi  eo2

V e r s u c h e .  14,355 g Jo d  m it
»Y^iden au f  Paraffinbad  au f  165— 185' w ^  .......    . . .  .
abdestilliert. Im  Rk.-KolbeD hin terb leib t I  als dunkelbrauner Rückstand. I wiro c 
E rh itzen  fl. u. zers. sich un ter H J -  u. auch w eiterhin J 2-Abscheidung. Lösl. m « 
un ter Zers., die wss. Lsg. reagiert sauer. II wird zur R eindarst. m it einer Imosu

(Mo =  A l, F e ; R ' =  CH3, C0H 5) .
it  2,05 g m etall. pulverisiertem  Fe u. 3 ccm Anw 

werden au f  Paraffinbad  au f  165— 185° e rh itz t. In  30 Min. werden 1,5 ccm Jodme J
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lsg. gewaschen, über CaCl2 getrocknet u. dost., unlösl. in H aO, farblos; von süßlichem , 
aromat. Geruch. K p . 39°. Leicht lösl. in organ. Lösungsm itteln, unlösl. in  H 20 . M it 
Dimethylanilin ergab I I  das Jodlrim ethylphenylam monium  u. in K älte  m it einer alkob. 
Lsg. von A gN 03 das A gJ. L ich t bew irkte eine Gelbfärbung. (>Kypna,i Oömeit Xumhii 
[J. Chim. gen.] 10 (72). 1885— 86. 1940. A kad. d . W issenschaften d. Union, Armen. 
Filiale, iDst. f . Chemie.) G r ü BLEW SKY.

M. T. D a n g ja n , D ie Reaktionen von Halogenen und  E isen m it Alkoholen, Ä them  
und Estern. IV . Die Reaktion von E isen und Brom  m it Äthylalkohol. (I II . vgl. vorst. 
Ref.) In Fortsetzung  der A rbeiten über die R k . von J 2 m it Alkoholen u. E stern  in 
Ggw. von Fe w ird die R k . von B r2 m it A. in Ggw. von F e un tersucht u. gefunden, daß  
analog der R k . m it J 2 C2H 6B r m it 81% ig. A usbeute entsprechend folgender Gleichung 
gebildet wird: 2 F e +  3 B r2 +  6 C2H 5OH -V 2 Fe(O H ), +  6 C2H 5Br. (IKypuax Oömefr 
XuMini [J. allg. Chem.] 11 (73). 108. 1941. U dSSR , Acad. d. Wiss., Chem. In s t. d . Armen. 
Abt.) v. F ü n e r .

M. T. D a n g ja n , Reaktion der Halogene und des M agnesiums m it Alkoholen und  
Eitern. V. Reaktion von Jod und  Magnesium m it Alkoholen. (IV. vgl. vorst. Ref.) 
Die Rk. von .T2 u. Mg m it Alkoholen verläuft nach dem Vf. über die O xonium verbb. 
entsprechend folgendem Schem a:

J  J
2R-CHsOH +  Mg +  J 2 — >- RCH3-Ö -M g -6 -C H 2-R  — y  2R C H aJ  +  Mg(OH)s

H  II
Von den untersuchten Alkoholen ergab B utylalkohol die beste A usbeute von 

80,3% an B utyljodid; aus M ethanol w ird m it 54,5% ig. A usbeute M ethyljodid erhalten ; 
aus A. mit 61,2% ig. A usbeute Ä thyljodid, aus Isoam ylalkohol Isoam yljodid m it 
60°/oig. Ausbeute. Bei der H orst, worden zum Alkohol u. J 2 in kleinen Portionen 
Mg-Späne oder M g-Pulver unter U m schütteln  zugegeben. (SCypnai Oömeft X u m h i i  
[J. allg. Chem.] 11 (73). 616— 18. 1941. U dSSR , A kad. d . W issensch., Chem. In s t. d . 
Armen. Abt.) v . F ü n e r .

W ataru  S ak a i, Untersuchungen am Harnstoff. IV. Das System  IIamstoff-G ips- 
Wasser. (III. vgl. C. 1941. I I .  1611.) D ie R kk. zwischen H arnstoff u. Gips (vgl.
Whittaker u. M itarbeiter, C. 1 9 3 4 .1. 441) wurden im E xsiecator bei 70° (8— 10 S tdn.)
bei verschied, re lativer F euch tigkeit ausgeführt. D ie Ergebnisse zeigen, daß  d ie Aus­
beuten an CaSOi, 4 (N H 2)„GO (I) m it wachsender re la tiver Feuchtigkeit bis zu 70%  bei 
10" wachsen. Um festzustellen, ob bei völliger A bwesenheit einer f l . Phase die atm o- 
spbär, Feuchtigkeit durch B ldg. eines Überzuges einer gesätt. Lsg. als K atalysator 
wirkt, oder ob sie n u r den Beginn der R k . begünstig t, w urden Verss. bei 80° (8 S tdn.) 
ausgeführt; der V erlauf der R k . w urde durch den G ewichtsverlust an  Rk.-W . (W h i t t ­
aker, 1. c.) bestim m t. Vf. konnte  feststellen, daß die A usbeute an  I  m it wachsender 
Feuchtigkeitsabsorption bis zu 82%  w ächst u. daß die Feuchtigkeit den Rk.-B eginn 
nicht begünstigt. —  D as isotherm e Gleichgewicht des Syst. Harnstoff-G ips-W . w ird bei 
25 u. 35° untersucht. D ie 3 K om ponenten wurden in  einer F lasche 6 S tdn . bei der be­
treffenden Temp. (+ 0 ,2°) au fbew ahrt u. die erhaltene Lsg. bzw. die feste Substanz 
analysiert (Diagramm vgl. Original). —  Zur H erst. von I  in  wss. Lsg. is t es nötig , die 
Mischung von bei höherer Tem p. gesä tt. Lsgg. von H arnsto ff u. C aS 04, 2 H 20  abzu- 
bühlen. Bei 30° is t die Menge an  H arnsto ff in  der Lsg., d ie m it I im Gleichgewicht steh t, 
nahezu einer gesätt. H arnstofflsg. gleichwertig. (J . Soc, chem. L id . Jap an , suppl. B ind. 
43. 318 B—19 B. Okt. 1940. Fukuoka, Japan , K yushu Im p. U niv. [nach engl. Ausz. 
ref.].) G o l d .
„ W ataru S aka i, Untersuchungen am  Harnstoff’. V. Das System  Chi(N03)2-(NH„).ÄC0-
■P- (IV. vgl. vorst. Ref.) U nters, des fern . Syst. C a(N 03)2-(NH 2)2C 0 -H 20  bei 25°.^ Aus 

uw Dreiecksdarst. des te rn . Syst. ergeben sich zwei invarian te  P unk te  folgender Z u s .:

Ca(NOs)j (%) H arnsto ff (%) H 20  (%)

60,52
12,14

21,29
27,55

Ä C0 +  Cä(NO8)p4(N H 2)2CO . . . .  18,19
^ 0 s),.4H 1O -fC a (N O 3)s -4 (N H 2)2C O . . 60,18

Soc.ehem. Ind . Jap an , suppl. B ind. 43- 394 B. Nov. 1940. Fukuoka, U niv., F ak u lt.
• -Wesen [nach engl. Ausz. ref.].) R a t z .
. Henry G ault und  A n d ré  C hab lay , Die Bestimmung der Veresterungskonstante 
l ^ m m r t  eines neutralen Lösungsmittels. Bei der B est. der G leichgewichtskonstante 

i der Esterbldg. a liphat. gesä tt. Säuren m it Alkohol ergeben sich infolge der m it 
•ogendem Mol,-Gew. der Säure abnehm enden Löslichkeit in  W. Abweichungen, die 
®. von Buttersäure an aufw ärts ins Gewicht fallen. H ierbei w ird das Gleichgewicht 

XXIV, l. 199
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zugunsten der E sterb ldg . verschoben. D urch Verwendung von D ioxan, worin alle an 
der R k . beteiligten K om ponenten lösl. sind, lä ß t sich d ie G enauigkeit der Bestimmungen 
erhöhen. D ie bei 175° m it äquim ol. Mengen von Säure u. M ethylalkohol ausgeführten 
Bestim m ungen ergeben fü r d ie  V eresterungskonstante K (K  — x f ) l ( l — x f f ,  worin z, 
die beim Gleichgewicht um gesetzte Säurem enge ist) homologer Säuren (Essig-, Propion-, 
n -B utter-, n-V alerian-, n-Capryl-, n -önan th -, n-Capron- u. n-Palm itinsäure) Werte 
zwischen 4,69 u. 5,76. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 213. 177— 78. 28/7. 1941.) StrÜb.

H iralal Shrivastava, K inetik  der Esterverseifung in  verdünnten Lösungen. Unter­
suchung des E influsses der Substitution a u f die geschmndigkeitsbestimmenden Faktoren. 
D ie a lkal. Verseifung folgender E ste r w ird  in  verd . Lsgg. (0,001—0,005-n.) bei Tempp. 
zwischen 25 u. 55° gemessen: M ethyl-, Ä thyl-, n-Propyl-, Isopropyl-, n-Butyl-, Iso- 
amylacetat; M ethyl- u . Äthylpropionat-, M ethyl- u . ÄtKylbutyrat u . Äthylisovalerat. Be­
rechnung der bimol. R k .-K onstan ten  K , des ster. F ak to rs P  u. der Aktivierungsenergie E 
sowie von P Z  u. Z  ergeben, daß  Änderungen der R k.-G eschw indigkeit beim Übergang 
von 'einem E ste r zum anderen in  der H auptsache au f Änderungen des ster. Faktors 
beruhen. Bei den n. E stern  n im m t E  leicht, aber ste tig  m it zunehm ender C-Atomzahl 
zu, w ährend E  bei isomeren E stern  p rak t. k o n stan t is t. Bes. n iedrig  is t P  bei den 
Isoverbindungen, K , E , Z , P Z  u. P  sind fü r alle V erbb. fü r 25° berechnet worden. 
(J . Ind ian  chem. Soc. 17. 387— 94. Ju n i 1940. N agpur, College of Seienee, Chem, 
Labor.) " M. SCHENK.

Alexander Spassow, Über den E in flu ß  der verschiedenen Substituenten auf die 
Geschwindigkeit des alkalischen Zerfalls substituierter ß-Oxyglutarsäuren. I I .  Der alkalische 
Zerfall von l,3-Diphenyl-2-äthyl-2-oxyglutarsäure und l,3-D iphenyl-2-n. propyl-2-oxy- 
glutarsäure. (I. vgl. C. 1939. I I .  823.) F ü r den Zerfall von l,3-Diphenyl-2-äthyl-2-oxv- 
g lu tarsäure (I) u . l,3-D iphenyl-2-n-propyl-2-oxyglutarsäure (II) ergeben sich die 
A ktivierungsenergien bei I zu 24 100, bei I I  zu 21 300 cal, d ie W rkg.-K onstanten bei I 
zu 4 ,3 -1013, bei I I  zu 3 ,7 -1011 im M ittel aus Messungen bei 60—75 bzw. 55—75°. 
I  zerfällt bei 70° etw a doppelt so schnell w ie II . D ieser U nterschied is t auf den der 
Aktivierungsenergie entgegengesetzten E in fl. der W rkg.-K onstante zurückzuführen. 
I n  einer allg. B etrach tung  des E in fl. dieser Größen au f  die Rk.-Geschwindigkeiten 
s te llt Vf. fest, daß  bei entgegengesetztem E in fl. d ie beiden R kk. bei einer bestimmten 
Temp. I \  m it gleicher Geschwindigkeit verlaufen. Bei I  u. IT  läß t sich diese Temp. 
au f  etw a 28° extrapolieren. B ei strenger G ültigkeit d e r  ARRHENlUSschen Gleichung 
schneiden sich die K urven  lg k /T - I  fü r die bisher untersuch ten  substituierten Oxy- 
glu tarsäuren , au f  ein breiteres Temp. -In tervall ex trapo liert, bei verschied. Temperaturen. 
E ine einfache Beziehung zwischen der S tru k tu r der substitu ierten  ß-Oxyglutarsäuren
u. der R k.-G eschw indigkeit is t n ich t zu erw arten. (rojmiiHiiKx na Co-miückuji 'yniiBepci!- 
leim . 'FnsiiKO-MaieMaxnuecKU FaKy.iTeii [Annu. U niv. Sofia, Fac. physico-math.] 36. 
N r. 2. 211—44. 1940.) R . K . M ü l l e r .

D ,.  P r ä p a r a t iv e  o r g a n isc h e  C h em ie; N a tu rs to ffe .
B ertil Sjöberg, Über Thioglycerine und  einige verwandte Schwefelverbhidungen. 

N ach zum Teil bekannten  Verff. s te llte  Vf. cc-Monothioglycerin (I), Acetyl-ix-monothio- 
glycerin, u,ß,y-Triacetyl-a-moiiothioglycerin, ß,y-Aeeton-a.-monothioglyeerin, Diaceton- 
diglycerin-a.,a.'-sulfid, tx.,ß-Aceton-<x.-monothioglycerin, a,ß-Dithioglycerin (II), a,y-Dithio- 
glycerin (III), y-Oxypropylmercaptan, y,y'-D ioxydipropyldisulfid , A cclyl-ß-oxypropyl- 
mercaptan, ß-Oxypropylmercaptan, Aceton-y-oxypropylmercaptan, Aceton-ß-oxypropiß- 
mercaptan u. ß-Chlorpropylmercaptan  dar. D er V erlauf der A ddition von I an Epichlor­
hydrin zu D iglycerindisvifid  w urde q u an tita tiv  verfolgt u. ein bimol. G e s c h w in d ig k e i ts -  
koeff. (C =  15,8, bei 20“) erhalten.

V e r s u c h e .  a-M onöbromhydrin, C3H 70 2B r : D arst. aus Glycerin u. Hßr, 
Reinigung über die A cetonverb. ; K p .0>5 85°, nn 20 =  1,5190. —  ß,y-Diacetyl-a-nwno- 
bromhydrin, C7H n 0 4B r: aus a-M onobrom hydrin u. A cetylchlorid in 63% A u sb e u te , 
K p .j 88— 90°, n n 20 =  1,4605. —  a -Monothioglycerin (I), C3H 80 2S : a) 105 g Ba(011k 
in 600 ccm W . w erden m it H 2S gesätt. u. u n te r D urchleiten  von H 2S 24,7 g Glycm 
w ährend 1 %  S tdn . zugegeben, das B a w ird durch  C 0 2 gefällt u. die Lsg. d e s t . ;  Aus­
beu te  61% , K p .0,9 95— 97°, K p .j 100— 101°, K p .a 112°, n D20 =  1,5270. b) Aus 24, g 
Glycid u. 25,3 g Thioessigsäure w ährend 4 S tdn . bei 40° werden 38 g (76%) [
a -monothioglycerin, C5H 10O3S als Isom erengem isch vom K p .li8 125—135° erhalten, 
hieraus durch  Verseifung m it l% ig . m ethanol. H Cl I  in  71%  Ausbeute, c) 48 g p,y- *' 
aeetyl-a-m onobrom hydrin w erden m it 19 g Thioessigsäure +  der äquivalenten Menp 
K O H  in 100 ccm A. 2 S tdn . au f  60° erw ärm t, wobei 55%  a,ß ,y-2 1riacetyl-cc-nwnot t 
glycerin, C9H 140 5S vom  K p .1-8 130— 136° erhalten  w erden; hieraus durch Lrm i 
m it l% ig . m ethanol. H Cl I .  —  ß,y  -  Aceton-■x-monothioglycerin, CeH l20 2S: 301 g Ace
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a-monochlorhydrin werden m it der m it H»S gesätt. Lsg. von 224 g K O H  in 700 ccm 
W. in geschlossener H asche 9 S tdn . bei 100° geschüttelt, ausgeäthert u. m it N aO H  das 
Mercaptan herausgewaschen, angesäuert u. w ieder in Ä. aufgenom m en; A usbeute 49%  
vom Kp.s 54— 57°, K p .3 46—47“, njj20 =  1,4651; aus dom D est.-R ückstand  wurden 
9,2% Diacdo)ulighjcerin-x,a'-sulfid vom  K p .3t5 145— 153° erhalten. — a.,ß-Aceton-a-mono- 
thioglyccrin, C„H120 2S : zu 15 g I  in 75 ccm A ceton werden 8 g P 20 5 u. 25 g Sand 
gegeben, m it K 2C 0 3 neu tralysiert u. so 78%  eines Isomerengem isches vom K p .12 95 
bis 105° erhalten, das zur Reinigung m it verd. K O H  gewaschen w urde; K p .0tS 5&—60°, 
nn20 =  1,4987. —  <x,ß-Dithioglycerin(ll), C3H 8OS2: a) zu der m it H»S g esä tt. Lsg. 
von 46 g N a in 900 ccm absol. A. worden w ährend 1 S tde. 109 g a,p-D ibrom hydrin 
gegeben, m it 90 g Eisessig angesäuert u. de r H 2S m it C 0 2 v e rtrieb en ; zu der Lsg. 
werden 75 g Hg(CN)2 in 300 ccm M ethanol zugesetzt u. das orhaltone u,ß-Dithioglycerin- 
mrcaptid aus Pyrid in  m it W. um gefällt (Ausbeuto 23% , Z ers.-P unkt ca. 200°); durch 
Zerlegen m itH 2S in M ethanol w erden 60%  II vom K p .0i8 82— 84°, n n 20 =  1,5741 erhalten , 
b) Aus 26 g (0,1 Mol.) D ibrom hydrinacotat u. %  Mol.’ K -T hioacetat w erden in 100 ccm 
A. während 8 S tdn . bei 60° 12 g a,ß,y-Triacetyl-a,ß-dithioghjcerin, C0H 14O4S2 vom 
Kp.0i6 125— 130° erhalten , die durch l% ig . m ethanol. HCl bei 60° (6 S tdn.) zu II 
verseift wurden. —  a, y-Ditliioglycerin (III), C3H 8OS2: zu der m it H 2S gesätt. Lsg. 
von 34,5 g N a in 675 ccm absol. A. werden 51,6 g a,y-D ichlorhydrin bei 60—65° zu ­
gesetzt, m it Eisessig angesäuert, C 0 2 durchgeleitet u. m it Hg(CN)2 in M ethanol a ,y-D i- 
thioglycerin-Hg-mercaptid (Zers.-Punkt 190— 190,5° aus Pyridin) in 19%  A usbeute 
erhalten; das M ercaptid w ird m it H 2S in 200 cem absol. M ethanol zerlegt u. so III 
vom Kp.j 5 82°, d d 20 — 1,57 00 erhalten. D ie Reinigung von III kann auch über das 
Pb-Salz (Ausbeute 22% ) erfolgen. — y ,y '-D ioxydipropyldisvlfid, C6H 140 2S2: zu der 
mit H2S gesätt. Lsg. von 56 g K O H  in 200 ccm W . werden 32 g S gegeben u. m it 
63 g Trim ethylenchlorhydrin 3 S tdn . au f 50— 60° e rh itz t; nach E x trak tio n  m it A. 
werden 60%  vom K p .0iS 160° erhalten. —  y-Oxypropylmercaptan, C3H aOS: die Lsg. 
von 35,5 g D isulfid in 150 ccm A. u. 125 ccm 5-n. H 2SO,, w urde an  Pb-E lektroden 
bei 0,02 Amp./qcm eloktrolyt. red., m it W . verd ., m it B aC 03 geschütte lt u. d e s t .; A us­
beuto 70% vom K p .0>8 70°, n n 20 =  1,49 52. —  Acetyl-ß-oxypropylmercaptan, C5H 10O2S: 
aus 19,4 g Propylenoxyd u. 25,4 g Thioessigsäure w urden w ährend 7 S tdn . bei 60— 70° 
87% eines Isomerengemisches vom K p .12 80— 100° erhalten. — ß-Oxypropylmercaptan, 
CjHjOS: aus der A cetylverb. m it l% ig . m ethanol. H C l'w ährend  6 S tdn . bei 60° in 
85% Ausbeute vom K p .12 51°, n n 20 =  1,48 62. — Aceton-y-oxypropylmercaptan, 
CsH12OS: aus 3,2 g y-O xypropylm ercaptan, 20 ccm Aceton u. 2 g  P 2Os ( +  6 g Sand) 
u. Neutralisation m it K 2G 03 w erden 41%  vom K p .12 60°, n n 20 =  1,48 88 erhalten. — 
Acdon^ß-oxypropylmercaptan, C6H 12O S : in 55%  A usbeute vom K p. 141°, n n 20 =  1,46 45. 
— ß-Cklorpropylmercaptan, C3H 7C1S: 8,5 g /J-O xypropylm ercaptan w urden in 35 ccm 
konz. HCl Y4Stde. au f  100° erw ärm t, das ö l iu  Ä. aufgenom men u. m it W . gewaschen; 
Ausbeute 69%  vom K p . 125— 125,5°, nD2“ =  1,4852. (Ber. dtsch . chem. Ges. 75. 
13—29. 7/1. 1942. L und , Chem. In s t.) K o c h .

Saverio Zuffanti und  Rudolph Hendrickson, Die Darstellung von einigen A lkan- 
<t,ui-disulfosäuren. (Vgl. auch C. 1 9 4 0 . I I .  2292.) Vff. stellen die Na-Salze der Äthan-, 
Propan-, Butan-, Pentan-, H exan- u. Deain-a,o:-disulfosäuren nach einer M eth. von 
Stone (C. 1936 . I . 4711) dar. D ie hieraus erhaltenen Säuren sind lösl. in  W. u. A., 
dagegen unlösl. in  A., CC14, Bzl. u. A ceton; sie sind hygroskop. u. zeigen einen scharfen 
Schmelzpunkt.

V e r s u c h e .  D arst. von wasserfreier Decan-tt,u)-disvlfosäure. D as gereinigte 
Aa-Salz wird in  M ethanol m it HCl-Gas behandelt. N ach 18 S tdn . w ird das E iltra t 
abgedampft u. läß t das zurüekbleibende Öl durch V erteilen zu einer P aste  erstarren , 
die dann durch W aschen m it Ä. zur K rystallisation  gebracht w ird; A usbeute 68% . 
Durch Lösen in  M ethanol u. B ehandeln der Lsg. m it HCl-Gas gereinigt u. mehrfach 
aus Methanol um kryst., F- 76°. —  D ie Säuren liefern m it m-Toluidm in A. durch 
lallen mit Ä. m-Toluidinsalze von charak terist. Schm elzpunkt. Äthandisulfonsäure, 
p o?°’ m'Toluidinsalz, F . 230°. —  Propandisulfosäure, K p .lj7 157°, m -Toluidinsälz, 
1. 222°. — Butandisulfosäure, F . 84°, nuToluidinsalz, F . 214°.’ —  Pentandisulfosäure, 
hp.lj7198°, m -Toluidinsalz, F . 187°. -— Hexandisulfosäure, F- 78°, m -Toluidinsalz, 
9qqo °‘ — m -Toluidinsalz von Decandisulfosäure, F . 178°. (J . Amer. chem. Soc. 63. 
iJ99—-3000. Nov. 1941. B oston, Mass., N ortheastem  U niv.) G o l d .

H. B. Hass, Julian Dorsky un d  E. B. Hodge, Nitrierung von Propan durch 
“ io'Stoffdioxyd. (Vgl. C. 1936. I I .  406.) Von den Vff. w ird die N itrierung  von Propan  
tm(iaucl1 ^ RBANSKI u - S lo n ,  C. 1 9 3 9 .1. 1707) m it NO„ in  der D am pfphase über einen 
P°den Temp.-Bereich un tersuch t; zwischen 425 u. 600° erfolgt die U nters, in  einer 

anzstahlapp., bei 248° in  einer App. aus Pyrexglas. NO» u. Propan werden ström end
199*
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im  bestim m ten M engenverhältnis gem ischt u. m it m eßbarer K o n tak tze it durch ein auf 
d ie  gew ünschte Tem p. gebrachtes R k .-R ohr geschickt; an  dieses sich anschließende 
Vorlagen sind m it E is bzw. m it fester C 0 2 gekühlt (genaue Beschreibung der App. vgl. 
Original). D ie R k.-P rodd. wurden m it W . verd ., dest. u. d ie  N itroparaffine als Öl ab- 
ge trenn t u. bestim m t. D ie höchste prozentuale Umwandlung w urde bei 505— 510° er­
re ich t; zwischen 790— 795 u. 505— 510° schw ankt sic zwischen 4 u. 9% . —  Die bei 
248 ±  2° ausgeführten Verss. m it einer K on tak tze it von 0,725-—14,2 M in. zeigen, daß 
die A usbeuten an  N itroparaffinen  von 0 ,6%  U m w andlung bei 0,725 Min. au f 26% bei
14,2 Min. ansteigen; ein M aximum w urde n ich t erreicht, doch verläu ft von 6 Min. an die 
K urve  ohne nennensw erte Steigung. D ie D am pfphasenitrierung is t homogen u. wird 
durch die G lasoberfläche n ich t ka ta lysiert. —  A ls R k .-P rod . der N itrierung  von Propan 
w urde eine Mischung von N itroparaffinen  m it Aldehyden, Olefinen u. Carbonsäuren als 
N ebenprodd. gew onnen; d ie  A usbeute der N ebenprodd. -wächst m it steigender Kontakt­
zeit. Bei H ochtem p.-N itrierung konnte  (N H f)2N 0 3 aus dem K ondensat isoliert werden. 
D ie organ. P rodd. w urden über eine PoDBiELNlAK-Kolonne rek tifiz ie rt. Während bei 
der 250°-Nitrierung 2-N itropm pan  (I) (72% ) im R k.-P rod . überw iegt, nimmt mit 
steigender Temp. die A usbeute an  I ab (55%  bei 505— 510°) u. bo träg t bei 790—795° 
nur noch 23,5% . D ie A usbeuten an  anderen N itroverbb ., wie Nitromethan, Nitroäthan
(II) u. 1-Nitropropan, nehm en m it steigender Temp. zu. -— D a I u. II eine Kp.-Differenz 
von n u r 6° zeigen u. II in  geringen Mengen vorkom m t, w urde d ie  Anwesenheit von II 
nach S c o t t  u . T r e o n  (C. 1 9 4 1 . I . 936) colorim etr. nachgewiesen u. in  einem Kompa­
ra to r gegen eine Vgl.-Lsg. q u an tita tiv  bestim m t. —  D ie Ergebnisse werden besprochen 
u. m it denen von U r b a n s k i  u . S l o n  (1. c.) verglichen. (Ind. E ngng. Chem., ind. Edit. 
3 3 . 1138— 43. Sept. 1941. L afayette , In d ., P urdue  U niv.) G o ld .

B. N. Rutowski, A. A. Berlin und K. Sabyrina, Über die Polymerisation einiger 
Ketoalkohole. I . Hervorrufen und M echanismus der Polymerisation von Butanol-l-on-3. 
Vff. untersuchen den M echanismus der Polym erisation von Butanol-l-on-3  (I) u. die 
E igg. der Polym eren u. einiger D erivv. der Polym eren. D ie Polym erisation von I 
kann theoret. 1. als Eolge der Polykondensation von I un ter B ldg. von verzweigten 
Polyketalm olekeln, 2. durch D ehydratisierung von I  zu M ethylvinylketon u. Poly­
m erisation des letzteren u. 3. durch Enolisierung des K etons m it nachfolgender Ver­
schiebung der D oppelbindung u. Polym erisation der tautom eron Form  erklärt werden. 
D ie erste R k . kom m t nicht in F rage, da  solche R kk . im sauren Medium verlaufen,
I-Polym erisat dagegen durch Säure zers. w ird ; auch w ird  bei der I-Polymerisation 
keine W .-Bldg. beobachtet, was fü r die erste R k . zu erw arten wäre. Auch die 2. Bk. 
m uß abgelehnt werden, d a  auch fü r diesen F a ll die W .-A bspaltung charakterist. wäre _ 
u. das Polym erisat dem Polym ethylvinylketon ähnlich sein m ußte; zum Unterschied 
zeigt das I-Polym erisat vom bekannten  Polym ethylvinylketon abweichende Eigg.: 
es is t therm obeständig, g u t lösl. in Alkoholen u. A .-Bzl.-Gemisch u. sehr lichtbcständig. 
D ie 3. Rk.-M öglichkeit erscheint den Vff. am  sichersten. D ie Enolisierung erfolgt 
durch Verschiebung des H -A tom s der CH2-G ruppe, w as aus energet. Überlegungen u. 
den experim entellen Befunden gefolgert w ird, d a  bei der Substitu tion  der H-Atomc 
der CH2-G ruppe das Polym erisationsverm ögen von I  zurückgeht bzw. verloren gebt. 
W eiterhin verschiebt sich die D oppelbindung in /J-y-Stellung zur CH3-Gruppe unter 
B ldg. des V inylderiv .; die gesam ten U mwandlungen' können durch folgendes Schema 
dargostellt w erden:

CH3— C - C H ,— CH2OH CH3- C = C H - C H 2OH

U OH
OH

-¿H j-----

¿Ho
GH,0H

bezeichnet-

OH 7 OH

CHa= C H — CHS—C H jO H  —  >  • • • — CH2— C— - C H 2- U -
ÓH ¿ H 2 ¿ H 2

¿ H 2OH _ 0 H 2OH_
Diese bes. A rt der Polym erisation w ird als „ tau tom ere  Polymerisation' ..  
V e r s u c h e .  Butanol-l-on-3  (I), K p .u  90— 91°, dargestellt nach D. R. P- 22320» 

(C. 1 9 1 0 . I I .  347), optim ale A usbeuten w erden erhalten  m it reinstem Aceton, pH fließt 
über 8,2, auch n ich t darun te r, Tem p. 30— 35°, nach der R k . muß pH auf 6,8 erniedrig 
werden. I is t ziemlich beständig  bis 80°, über dieser Tem p. w ird Dehydratisierung 
u. B ldg. von M ethylvinylketon beobachtet (Anstieg der R efraktion); die schnei»« 
Polym erisation w ird in Ggw. von N aO H  u. N a20 2 beobachtet; bedeutend 
w irk t B enzoylperoxyd u. H 20 2; Stoffe von saurem  C harakter [HCl, C6HjOUU , 
(CH3C 0)20  usw .], wie auch die w asserabspaltenden Stoffe (P20 5 u. ZnCl2) begünstige 
n ich t die Polym erisation von I. E rhöhung der K onz, von Alkali- oder P e r o x y d K a  •
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lysatoren fü h rt zur Beschleunigung der Polym erisation von I u. gleichzeitig zur E r ­
niedrigung der spezif. V iscosität des Polym ers. D as m it Peroxyden erhaltene Poly­
merisat zoigt hoho Thorm obeständigkeit (Erw eichungstem p. 240— 243°), Löslichkeit 
in organ. Lösungsm itteln u. L ichtbeständigkoit; alkoh. K ata lysa to ren  verschlechtern 
das äußere Aussehen u. die T horm obeständigkeit des Polym ers. D ie B est. der Mol.- 
llefr., des Parachors, des RAMAN-Spcktr. u. der Brom zahl zeigt, daß  I vorwiegend in der 
Enolform vorliogt, so d aß  die Polym erisation nach dem T yp der V inylpolym erisation 
verlaufend angenomm en worden kann. (JKypnaji Ofimoft XiiMint [J . allg . Chem. 11 (73). 
550—58. 1941. Moskau, Chem.-Technolog. M endelejew-Inst.) V. FÜ n e r .

C. F. Koelsch und Stanley W awzonek, Die Reaktionen und die Enolisalion  
von cyclischen Diketonen. V I. 2,4,5-Triphemjlcyclopenten-4-dion-l,3 und  2 ,4,5-Tri- 
yhenylcydopentandion-1,3. (V. vgl. C. 1941. I I .  3060.) 2,4,5-Triplienylcyclopentendion
(II) wurde aus N a-M ethylat u. B enzaldiphenylm aleid erhalten ; II is t  gelb gefärbt, 
was für die S tru k tu r als K eton spricht, da  es als E nol ro t sein m üßte. M it B r2 in  E is­
essig gibt II das Brom deriv. III. D ie Benzoylierung von II in  wss. A lkali füh rte  zur 
C-Benzoylverb. IV ; w ird dagegen die Benzoylierung in  P y rid in  durchgeführt, so erhielten 
Vff. die ro tgefärbte O-Benzoylverb. V. D ie M ethylierung von II m it D im ethy lsu lfat 
ergab die C-M ethylverb. VI, die weder m it sd. H B r noch m it N H 2OH reag ierte ; m it 
alkoh. KOH t r i t t  bei VI R ingöffnung zur a,/?-ungesätt. C arbonsäure VII ein. M it 
Phenyl-MgBr t r a t  bei II Enolisierung un ter A dd ition  von C0H 5MgBr zu IX ein, w ährend 
als Hauptprod. hierbei das gesä tt. D iketon VIII en ts teh t, das auch bei der R ed. von 
II mit Zn-Staub in  a lk a l. Lsg. erhalten w ird. VIII reag iert au f  G rund seiner großen 
Enolisationstendenz s ta rk  sauer, b ilde t m it B r2 III u. liefert m it Benzoylchlorid u. 
Alkali die D ibenzoylverb. X. Vff. konnten som it zeigen, daß  das ungesätt. D iketon  II 
unter n. Bedingungen vo llständig  als D iketon vorliegt, w ährend das gesä tt. D iketon 
VIII nahezu völlig enolisiert is t. Vff. kommen daher zum Schluß, daß  bei einem
5-gliedrigen gesätt. R ingketon eine große Tendenz zum E in t r i t t  einer D oppelbindung 
durch Enolisierung besteht, w ährend dem E in tr i t t  einer zweiten D oppelbindung durch 
Enolisierung eines ungesätt. D iketons erheblicher W iderstand  entgegengesetzt w ird.

CiH*—it------- 1 = 0  I I  E  =  H  e .H s —1|--------- |j— O -C O -C .H «  C ,H S—||— C O -C H -C H 3

, C' i r V r iH ‘ n  R  =  -C O .C .H . J - C . H .  C .H SCO-C.Hj
l t  V I R, =  C H j o  V C O O H

V III

H  OH H
C«Hs—j-------- 1 = 0  C.Hj—1|------ J—C«Hs CiHs—j--------|t—O-CO-CVHs

-j-C .H , C.Hs—l  J -C .H * C .H s - l^ ^ J —CC .H s- k .  C. H*— C« HS— — C. H*

O H  I X  O H  X  < > C O -C iH s
V e r s u c h e .  D iphenylmaleinsäureanhydrid  (I). Verbesserte D arst. durch  K onden­

sation von K -Benzoylform iat m it Phenylessigsäure, F . 157— 158°. •— 2,4,5-Triphenyl- 
cydapenlen-4-dion-l,3 (II), C23H 160 2. 175 g I werden m it 140 g Phenylessigsäure, 
1,5 g K- u. 5,5 g N a-A cotat 1,5 S tdn . au f 220—225° e rh itz t; beim A bkühlen w urden 
213 g Benzaldiphenylmaleid erhalten , die 4 S tdn . in  400 ccm M ethanol m it 50 g N a 
erhitzt wurden; es ururde m it 500 ccm W. verd. u. angesäuert; aus E isessig gelbe N adeln 
vom F. 167—168°. II-Oxim , C„nH 17N O J. Aus l g  II, 2 g  H ydroxylam inchlorhydrat 

0j5g Na2C 02 in  sd. wss. A .; F . 223—-226° (aus Eisessig). —  2-Brom -2,4,5-triphenyl- 
cycbpentendion-1,3 (III), C23H j6B r0 2. 1 g II wrerden m it 0,3 ccm B r2 u. 2 Tropfen H B r 
>n 15 ccm Eisessig 30 M in. e rh itz t u. in  W . gegossen; A usbeute 1,2 g, aus Eisessig gelbe 
Aadeln vom F. 133— 134°. —  2-Benzoyl-2,4,5-triphenylcyclopenten-4-dion-l,3 (IV), 
C * o 0 3. 3,2 g  II in  10 ccm B zl. w urden m it 10% ig. K O H  u. Benzoylchlorid geschüttelt; 
aus Eisessig gelbe N adeln vom F . 175— 176°. •— 3-Benzoyloxy-2,4,5-triphenylcyclo- 
pntadienon (V), C30H 20O3. Zu 1,1 g II in  9 cem P y rid in  w'erden 1,1 ccm Benzoyl- 
chlorid in 20 ccm Chlf. gegeben; die A ufarbeitung ergab neben IV dunkelro te B lä ttchen  
von V vom F . 180— 180,5°. —  2-M ethyl-2,4,5-triphenylcyclopentendion-l,3 (VI), 
uiHi80,. A us 13 g II, D im ethylsu lfat u. N aO H  in  sd. verd. A. in  einer A usbeute 
von 11,6 g vom F. 106— 108°. —  y-Keto-a,ß,ö-triphenyl-A-a-pentencarbonsäure (VII), 
uÄdOj. Aus VI in  sd. a lkoh. K O H ; aus Eisessig K rysta lle  vom F . 169—170,5°. —  
'¿¿'Triphenylcyclopentandion-lß  (VIII), C23H l80 2. Zu 16,2 g II in  125 ccm Bzl.

j e die GRIGNARD-Lsg. aus 40 g Brombenzol gegeben, nach 9 S tdn . m it N H 4CI 
Wiegt u. Biphenyl durch W .-D am pf abgeblasen; der R ückstand  w urde in  Ä. auf- 
Iell°®men_u. m it A lkali ex trah ie rt; nach A nsäuern der A lkaliauszüge w'urden 8,7 g vom 
.•„03—205° (aus Toluol) neben 0,8 g 2,3,4,5-Tetraphenylcyclopenten-2-ol-4-on (IX) 

v°m F. 196—198°, das alkaliunlösl. war, e rhalten ; IX gab m it E isessig /H 2S 0 4 Tetra- 
f«n'ßcydopentadienon vom  F . 212— 213°. VIII w urde auch aus II durch R ed. m it
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Z n-S taub in  alkal. Lsg. erhalten . D ie B rom ierung von V III  in  E isessig ergab III. —
2,5-Dibenzoyloxy-l,3,4-triphenylcyclopentadien  (X), C37H 20O4. 1 g V III  wurde in
50 ccm 10% ig. K O H  m it 6 ccm Benzoylchlorid bis zur beendeten R k . geschüttelt; 
A usbeute 0,65 g N adeln vom F . 138— 139°. (J . org. C hem istry 6. 684— 89. Sept. 1941. 
M innesota, U niv.) K och.

Chessie E . Rehberg und  Henry R. H enze, Ketocarbinamine ECOGH2— 
(R ')C {R ")—NII„. In  Fortsetzung  früherer Unteres, über C arbinam ine (vgl. A llen 
u . H e n z e , C. 1940- I . 1005) werden, ausgehend vom B enzoylacetonitril durch Umsatz 
m it GRIGNARD-Verbb., ß-Ketocarbinamine gewonnen. D as aus Benzoylacetonitril 
m it überschüssigem CH3M gJ entstehende K etoketim in  se tz t sich m it Allyl-Mg-Bromid 
zu Allylmethylphenacylcarbinamin  (I) um , das bei R aum tem p. langsam , bei der Dest. 
p rak t. q u an tita tiv  N H 3 abspa lte t u . in das ungesätt. K eton  I I I  übergeht. Katalyt. 
R ed. von I  m it P t  nach A d a m s  fü h r t zu Methylphenacylpropylcarbinamih  (II), das 
gleichfalls unbeständig  is t u . leicht in IV  übergeht. D ie Zersetzlichkeit der ß-lieto- 
carbinam ine s teh t in  Analogie zum Verb, von /i-K etocarbinolen. Allyläthylphcnacyl- 
carbinamin (VI) w urde entsprechend I  dargestellt. A bspaltung von N H 3 liefert VIII, 
R ed. erg ib t V II, das bei der Zers. IX  liefert. —  Die K onjugation  der p p  in IV folgt 
aus dem W ert der M ol.-Refraktion. V konnte auch aus B enzonitril u . der Grignard- 
Verb. von l-B rom -2-m ethylpentan , IV aus /?-M ethyl-j?-propylacrylsäurenitril u. Phenyl- 
M gBr erhalten  werden. IV  u . I I I  gehen bei der R ed. in V über.

I  C„H5COCH2C(CH3) (N H 2)CH2C H = C H 2 I I  C6H 5COCH2C(CH3) (NH2)CH2CH2CH3
I I I  C6H 5COCH =C(CH 3)CH2C H = C H 2 IV  C0H 5COCH =C(CH 3)CH2CH2CH3

V C6H 5COCH2CH(CH3)CH2CH2CH3
V e r s u c h e .  E inw . von Alkyl-M g-halogeniden a u f Benzoylacetonitril. 12 bis

18-std. Stehen u . H ydrolysieren m it N H 4C1-Eis. Aus je 1 Mol N itril w urde m it folgenden 
Mengen n-Propylbrom id erhalten ; 0,5 Mol: 90%  N itril zurück; 1 Mol: 83% Nitril 
zurück; 2,5 Mol: 50%  N itril u . 10%  D im eres; 3 Mol: 60%  Dimeres u . 20% Imin; 
m it 3 Mol C2H 5B r: 25%  Im in ; m it 3 Mol CH3B r: 52%  Im in ; m it 1 Mol Allylbromid: 
40%  N itril; m it 2,5 Mol A llylbrom id: 0 %  N itril. Dimeres, C18H l40 2N 2, F . 166°. Imin, 
C12H 15ON, aus n-C3H ,M gBr, F . 93— 94°. —  Einw . von Allyl-M g-bromid a u f Benzoyl­
acetonitril ergab bei A nwendung von 1 Mol 40%  N itr il zurück u. ein rotes ö l, m it 2,5 Mol 
ein  viscoses Öl. —  Allylmethylphenacylcarbinamin  (I). Acetophenon u . Äthylacetat 
w urden m it N a zu M ethylphenacylketon (F. 60— 61°) kondensiert u . aus diesem durch 
12-std. E rh itzen  m it alkoh. N H 3 in der Bombe au f  110° 90—95%  Methylphenacyl- 
kelim in  erhalten. Aus A. F . 143— 144° (korr.). U m satz von 16,1 g m it der G rignabd- 
Verb. aus 48,4 g A llyljodid ergab 85%  I  als gelbe, ölige F l. m it ammoniakal. Geruch. 
iid20 =  1,5135; <2204 =  0,9814; M ol.-Refr. 62,28 (berechnet 62,20). — Allyläthylphen- 
acylcarbinamin  (VI)- A usbeute 89% . n n 20 =  1,52 00; d204 =  0,9903; Mol.-Refr. 66,69 
(berechnet 66,82). P ikrat, C20H 22O8N 4, F . 110—111° (korr.). —  Methylphenacylpropyl- 
carbinamin  (II) in  89% ig. A usbeute durch  R ed. von I  in  95% ig. A. in Ggw. von 
ADAMS-Katalysator. Gelbes Öl, n n 20 =  1,4876; d204 =  0,9669; Mol.-Refr. 61,13 (be­
rechnet 62,67). P ikrat, C19H 22OsN 4- %  H „0 , aus A. F . 93—94°. C19H 220 8N4, aus 
verd . A. oder Bzl. F . 154—155° (korr.). —  Äthylphenacylpropylcarbvnamin (VH), in 
91% ig. A usbeute durch R ed. von VI. n n 20 =  1,45 87, <£204 =  0,9191. Mol.-Refr. 65,21 
(berechnet 67,29). P ikrat, C20H 24OgN 4, aus Bzl. F . 129—130° (korr.). —  Umwandlung 
von I  in  das ungesätt. K eton  I I I ,  C13H 14Ö, durch  D est. bei 10 mm u. 130—145°. Aus­
beute  64,5% . K p .j0 135— 137°; n D20 =  1,5950; d2°, =  1,0169; Mol.-Refr. 62,23 (be­
rechnet 58,33). —  Ungesätt. Keton  VEH, C14H 160 ,  A usbeute 72% . K p.3 130—132°. 
n D20 =  1,5914; cZ2°4 =  1,0120; M ol.-Refr. 66,92 (berechnet 62,94). 2,4-Dinitrophenyl- 
hydrazon, F . 153— 154° (korr.). —  Ungesätt. K eton  IV , C]3H 10O, in  78,5%ig- Ausbeute 
durch D est. von II . K p .5 123— 125°; n D2° =  1,5410; d %  =  0,9714; Mol.-Refr. 60,92 
(berechnet 58,79). 2,4-Dinitrophenylliydrazon, C19H 20O4N 4, F . 140— 141° (korr.). — 
Ungesätt. Keton  IX , C14H 18Ö, aus V II in 81% ig. A usbeute. K p .4 130—132°; im20 = 
1,5378; di \  =  0,9663; Mol.-Refr. 65,47 (berechnet 63,41). 2 ,4 -Dinitrophenylhydrazon, 
F . 131— 133° (korr.). —  ß-M ethylcaprophenon  (V), C13H 130 . a) In  quantitativer Aus- 
neu te  durch R ed. von I I I  in  alkoh. Lösung. K p .3 105— 108°; n n 20 =  1,5074; rf20« == 
0,9516; M ol.-Refr. 59,56 (berechnet 59,26). 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C19H2J04a 4,
F . 139— 141® (korr.). b) In  q u an tita tiver A usbeute durch  R ed. von IV. Kp.3 105 bis 
108“; n D20 =  1,5042; d2°4 =  0,9502; Mol.-Refr. 59,33. 2,4-Dinitrophenylhydrazon,KU*  
b is  140°. c) 2-M ethylpentanol-l w urde durch 3-std. E rw ärm en m it PB r3 auf 100 m
l-Brom -2-m ethylpentan  übergeführt. A usbeute 65% . K p .17 42— 44°; nu20 =  
d2°4 =  1,1624; M ol.-Refr. 38,13 (berechnet 37,67). Dessen GRIGNARD-Verb. wurde 
m it B enzonitril um gesetzt. A usbeute 25% . K p .3 106— 108°. n n 20 =  1,5067; d- 4 
0,9524; M ol.-Refr. 59,42. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, F . 140— 141°. — ß -A thykapo-



1942. I .  d j- P k ä p a e a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie . N a t u r s t o f f e . 3 0 8 7

phenon. a) D urch Red. von VIII. K p .5 130— 132°. n D20 =  1,50 28; d 2\  =  0,9421; 
Mol.-Refr. 64,09 (berechnet 63,88). 2,4-Dinitrophenylhydrazon, F . 130— 131°. b) D urch 
lted .vonIX . K p .6130— 132°.' n D2° =  1,5016; d2°4 =  0,9413; M ol.-R efr.64,01. 2,4-D ini­
trophenylhydrazon, F . 129— 131°. — ß-M ethyl-ß-n-propylacrylophenon (IV) in 9% ig. A us­
beute a u sß-M ethyl-ß-n-propylacrylsäurenüril{Kp.w 70—72°. n n 2° =  1,4346; d2°4=  0,8366; 
Mol.-Refr. 34,02; berechnet 33,88) u. Phenyl-M g-bromid. K p .5 122— 125°; n n 20 =  
1,5445; d2°4 =  0,9755; M ol.-Refr. 60,98 (berechnet 58,79). 2,4-Dinitrophenylhydrazon, 
F. 138—140° (korr.). — Ozonisierung von IV in  PAe. u. E in trägen in  eine wss. Z n-Staub- 
suspension ergab Benzoesäure, Ameisensäure, A cetophenon u. M ethylpropylketon. 
(J. Amer. chem. Soe. 63. 2785—89. 6/10. 1941. A ustin, T ex., Univ.) BÜTSCHLI.

P. I. Petrenko-Kritschenko und R. P. Kaplun, Uber die Beweglichkeit des 
Ammoniakrestes. Vff. beschreiben einige un ter A bspaltung von N H 3 verlaufende 
Reaktionen. Aus A cctam id u. überschüssigem A nilin en ts teh t bei 3— 4-std. E rhitzen , 
Abdest. u. U m krystallisieren aus W. Acetanilid, F . 115°. 2-std. E rh itzen  von Acotamid 
mit Benzylamin liefert Acetylbenzylamin, F . 61°. Aus H ydrobenzam id u. A nilin  en ts teh t 
Benzalunilin, F . 48°. Benzanilid, C13H 11ON, aus Bonzamid u. A nilin . Aus Ä., F . 162°. 
(C. R. [D oklady] Acad. Sei. U R SS 27 (N. S. 8). 472. 20/5. 1940. Odessa, Pharm . 
Inst.) BÜTSCHLI.

G. B. Marini-Bettolo, Einw irkung von Diazoverbindungen a u f Chinone. D ar­
stellung einiger Derivate des D iphenyls. D urch K ondensation von diazotiertem  m- u. 
p-Nitranilin m it Chinon w urden die entsprechenden N itrophenylchinone dargcstellt. 
Bei der Red. der letzteren  m it Zn u. Essigsäure oder SnCl2 u. HCl entstanden die zu ­
gehörigen A m inodioxydiphenylderiw ., die jedoch ih rer leichten O xydierbarkeit wegen 
nicht.isoliert werden konnten. S 0 2 red . dagegen nur die Chinongruppierung un ter B ldg. 
der N itrophenylliydrochinone. D ie M ethyläther der letzteren ließen sich durch R ed. m it 
Sn u. HCl in  die entsprechenden Amino überführen. D ie p-Verb. lieferte m it H N 0 2 das 
zugehörige Phenol. D urch E inw . von A cetanhydrid a u f  die N itrophenylchinone wurden 
Triacetylderiw. von N itrophenyloxyhydroehinonen erhalten. Bei der U m setzung von 
diazotiertem p-Aminobenzolsulfonam id m it Chinon en tstand  das erw artete p-Sulf- 
amidophenylchinon.

V e r s u c h e .  p-Nürophenylchinon, aus diazotiertem  p-N itranilin  m it Chinon in 
essigsaurer, alkoholhaltiger Lsg. ; aus A. b raune Schuppen vom F . 135°. —  4-Nitro- 
i'ß'-dioxydiphenyl, C12H 90 4N , aus der vorigen Verb. m it S 0 2 in sd. W -; aus W . gelb­
orangefarbene Nüdelchen vom F . 195°. •— A-Kitro-3' ,6 '-dimethoxydiphenyl, C14H 130 4N , 
aus der Dioxyverb. in  A. m it D im ethylsulfat u. 33°/0ig. K O H ; aus A. winzige, gelbliche 
Krystalle vom F . 104°. —  4-Nitro-3',6 '-diacetyldioxydiplienyl, C16H 130 6N , aus der 
Dioxyverb. m it A cetanhydrid  u. N a-A cetat; aus verd. A. N ädelchen vom F . 115°. -—
l-Amino-3',6 '-dimethoxydiphenyl, C14H 150 2N , aus dem entsprechenden N itroderiv . 
durch Red. m it Sn in  konz. H Cl; aus verd. A. sehr feine Nädelchen vom F . 145°. Chlor- 
hydrat, mkr. k rystallin . Pu lver vom F . 225°. P ikrat, F . 184°. Azofarbstoff m it Resorcin, 
F. 105°. — 4-O xy-3',6'-dim ethoxydiphenyl, C)4H 140 3, aus dem C hlorhydrat des Amins 
durch Diazotierung in  salzsaurer Lsg. u. E rh itzen  au f 100°; aus W . N ädelchen vom 
F. 158°. — 4-Nüro-3',4',6'-triacetyltrioxydiphenyl, C18H 150 8N, aus p  - N itrophenyl- 
chinon mit A cetanhydrid  u . etw as konz. H 2S 0 4; aus A. K rystalle  vom E. 130°. — 
m-Kitrophenylchinon, aus diazotiertem  m -N itranilin  m it Chinon in essigsaurer, alkohol­
haltiger Lsg.; E. 104°. —  3-N itro-3',6'-dioxydiphenyl, C12H 90 4N, aus der vorigen Verb. 
durch Red. m it S 0 2; aus W . lange, gelbe N adeln vom E. 83°. —  3-Nitro-3',6'-dimethoxy- 
(liphenyl, C14H 130 4N, aus der D ioxyverb. wie der D im ethyläther der p-R eihe; aus 60% ig. 
A. lange, citronengelbe N adeln  vom F . 84°. —  3-Nitro-3',6'-diacetyldioxydiphenyl, 
Ci,H130 6N , aus dem entsprechenden H ydrochinon durch A cetylierung ; aus 50°/„ig. Ai 
winzige Krystalle vom F . 100°. —  3-Amino-3',G '-dimethoxydiphenyl, C14H j50 2N , aus 
dem vorst. beschriebenen D im ethy läther durch  lted . m it Sn u. H Cl; die luftem pfindliche 
Base konnte n ich t in  reinem Zustande isoliert werden. Chlorhydrat, F . 190°. Azofarb­
stoff mit Resorcin, F . 96°. —  3-Nitro-3',4',6'-triacetyltrioxydiphenyl, aus m -Nitrophenyl- 
chinon mit A cetanhydrid u. konz. H 2S 0 4; die Verb. ließ sich aus den üblichen organ. 
Lösungsmitteln n ich t um krystallisieren; F . etw a 60°. —  p-Sulfamidophenylchinon, 
y i A N S ,  aus d iazotiertem  p-Aminobenzolsulfonamid m it Chinon in  essigsaurer, 
alkoholhaltiger Lsg. ; aus verd. A. K rystalle  vom F . 204°. (Gazz. chim. ita l. 71- 627—35. 
0»t. 1941. Rom, U niv.) H e im h o l d .

W. N. Below und B. M. Lebedew, Über die polymerisierende W irkung des D i- 
wdhylsulfats. II. Z ur Frage der Dimérisation von a,rx-Diphenyläthylen und über die 
Vdymerisierende W irkung einiger Analoga des Dimethylsulfats. (I. vgl. C. 1941. II.

') Unters, anderer, dem D im ethylsulfat (I) analoger V erbb., sowie E ster anorgan. 
u- organ. Säuren ergab, daß  Ä thylnitrat, Trikresylphosphat u . Äthylacetat u n te r den
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gew ählten Bedingungen (E rhitzen a u f  dem W .-B ad) keine Polym erisation, auch nicht 
beim E rh itzen  w ährend einiger Tage bewirken. Dagegen zeigt Diäthylsulfat (II), 
sowie der M ethyl ester der p-Toluolsulfonsäure ( I II)  deutliche polym erisierende Wrkg., 
die aber im Vgl. zu D im ethylsulfat bes. bei I I I  bedeutend schwächer is t; 5-std. Er­
hitzen des a ,a-Diphenyläthylens (IV) m it I I  erg ib t m it 20°/oig. A usbeute das Dimere 
m it F . 113° (V); das Erlritzen m it I I I  fü h r t e rst nach 80-std. E rh itzen  zur 10°/oig, 
A usbeute des gleichen D im eren. K ürzeres E rh itzen  von IV  m it I I  (2,5 Stdn.) 
fü h r t m it 2°/0ig. A usbeute, m it I I I  (65 S tdn.) bei 4% ig. A usbeute zu einem hochschm. 
D im erem , F . 200—201°, (VI) dem die Vff. die S tru k tu r des 1,1,3,3-Tclraplienylcydo-' 
bvians zuschreiben. Als unbedingte Bedingung zur Isolierung von V I erscheint 
das U nterbrechen der R k. in dem S tad ium , in dem genügende Mengen VI ge­
b ildet sind , dagegen die Bldg. von ' niedrig schm.. D imerem, F . 113°, noch nicht 
begonnen h a t; p rak t. w ird dies n u r dann  erreicht, wenn sorgfältig gereinigte Ausgangs- 
p rodd . angew andt werden. A uch m it I  kann V I erhalten  w erden; die Polymerisation 
m uß daun  aber bei 50—55° w ährend 2 S tdn. du rchgeführt werden. Verss. zur Klärung 
der U rsache der Polym erisationseigg. von I  ergaben, daß  die Polymerisationseig. von
I  an  seine Zers, gebunden is t (wahrscheinlich M ethylschwefelsäure). —  VI, F. 200 bis 
201°, N adeln, lä ß t sich n ich t brom ieren, O xydation m it C r03 fü h r t zum  Benzophenon, 
iden tifiz iert als Oxim, F . 142,5— 143,5°; durch  E rh itzen  m it I  geh t V I nicht in das 
n iedriger schm. Dimere, F . 113° oder F . 143° über. (JKypnaji Odmeir X jim h ii [J . allg. Chem.]
I I  (73). 745—49. 1941. Moskau, A llruss. Prom akadem ie „L . M. K aganow itseli“ .) FÜN.

Bianca Tchoubar, Enthalogenierung einiger Halogenhydrine von Glykolen uni 
Isomérisation der entsprechenden E poxyde des H ydrindens und Tetrahydronaphthalin^. 
D urch Isom erisierung von 1,4-DiIiydronaplithalinoxyd m ittels Mg-Salze erhielt Vf. 
u n te r R ingverengerung Hydrinden-ß-carbonsäurealdehyd, w ährend 1,2-Dihydronaph- 
thalinoxyd  u n te r gleichen B edingungen n u r ß-Tetralon  liefert. In  der Hydrindenreihe 
un tersuch te  Vf. die Isom erisierung von Indenoxyd  durch  E rh itzen  oder Einw. von 
M g-Salzen, w as zu ß-Indanon  fü h r te ; die E nthalogenierung der entsprechenden Halogen- 
hyd rinc  m itte ls Mg oder K O H  ergab /M ndanon. In  der H ydrindenreihe konnte in 
keinem  Falle eine R ingverengerung nachgewiesen werden.

V e r s u c h e .  I s o m e r i s i e r u n g  v o n  1 , 4 - D i h y d r o n a p h t h a l i n -  
o x y d :  D as O xyd w urde aus 1 ,4-D ihydronaphthalin  u . Benzoepersäure erhalten 
(F. 40°); d ie E rh itzung  m it M gBr2 in  Ä. u . anschließende Zers, durch W- ergab Hydrin- 
den-/?-carbousäurealdekyd (Sem icarbazon, E . 178°) neben /?-Tetralon (Semicarbazon, 
F . 215°). —- I s o m e r i s i e r u n g  v o n  1 , 2 - D i h y d r o n a p h t h a l i n o x y d :  
es w urde /?-Tetralon erhalten . —  I s o m e r i s i e r u n g  v o n  I n d e n o x y d :  das 
O xyd w urde durch  E inw . von K 2C 03 au f  die ä ther. Lsg. des B rom hydrins erhalten; 
d ie  Isom erisierung m it M gBr, in  Ä. bei 0° sowie m it K ieselsäuregur bei 270—290° ergab 
/M ndanon  vom E. 52° (Sem icarbazon, E. 252°). Aus dem B rom bydrin  des Hydrinden- 
glykols w urde durch  E rh itzen  m it Mg a-Indanon  vom F . 41° (Semicarbazon, F. 247°) 
erhalten ; die U m setzung des Jodhyd rin s  m it K O H  in Ä. fü h rte  ebenfalls zu a-Indanon. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 214: 117— 19. 19/1. 1942.) K o c h ._

W illiam  P. Campbell u n d  G. Chris Harris, Oxydationsprodukle von /P 'w-Okialin. 
A  °>10-Oktalin (I) w urde aus ß-Dekalol durch D ehydratisierung u. Isomerisierung des 
erhaltenen O ktalins gewonnen. I  w urde m it So02 in Essigsäureanhydrid bei 0° zu 
A 8>1 °-Oklalol-l-acetat (II) oxydiert, das nach H ydrolyse zu A ° 'w Oktalol-l (III) u. Oxy­
dation  von I I I  nach O PPEN A U ER  (C. 1937- I . 3647) A e’9-Oktalon-1 (IV) ergab; IV 
w urde a ls Oxim u. Sem icarbazon charak terisiert. D ie Lage der Doppelbindung in 
8,9-Stellung w urde durch  E rm ittlung  des U V -Spektr. von IV bewiesen, wobei das 
fü r  a,/?-ungesätt. K etone, die an  der D oppelbindung noch 1 H-Atom  enthalten, cha­
rak te ris t. M aximum von 243 m/x (log -E  =  4,0) erhalten  w ird. IV besitzt 1 assym. 
C-Atom, jedoch blieben Verss., IV  in  die op t. A ntipoden zu spalten, erfolglos. Mit 
D im ethylbu tad ien  w ird  bei IV keine A dditionsverb, erhalten. Bei der Oxydation 
von I  m it S e 0 2 bei 30° en ts teh t A 9' 10-Oktalindiol-l,5-diacetat (V). Die Hydrolyse von 
Y fü h r t zu dem  entsprechenden D iol V I, das zu dem  ungesätt. D iketon” VII oxydiert 
w urde. V II  gab bei der D ehydrierung m it Pd-T ierkohle 1,5-Dioxynaphthalin. Bei 
d e r H ydrierung von V w ird 1 Mol. H 2 schnoll u. ca. 1 w eiteres Mol H , langsam auf­
genom m en, indem  neben der A bsättigung  der D oppelbindung eine hydrierende Ab­
spaltung  der A cetylgruppen s ta ttf in d e t; als R k .-P rod . w urde in schlechter Ausbeute
1,5-D ioxydekalin  erhalten . D ie Lago der D oppelbindung bei dem Diketon VII wurde 
a u f  G rund des U V -Spektr. (Amax. =  263 m p, log E  =  4,1) in 9,10-Stollung bewiesen. 
W ird  die S e 0 2-O xydation von I  bei 120° durchgeführt, so w ird 1,2 ,3 ,5 ,6 ,7 -H exahyiro- 
naphthalindiol-l,5-diacelat (V III) erhalten , das bei der H ydrolyse das entsprechende 
D iol IX  liefert; IX  g eh t bei der O xydation nach OPPENAUER in A  °‘ l0-Oktalindien-ij
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OH OH (V II) übor. Vorss. zur Oximierung von IX
L X. un ter extrem en B edingungen blieben er-

i i  ' I I f°^g'os- D as U V -Spektr. von IV en tsp rich t
J  L J l  J L J  demjenigen eines D iens, ohne daneben das

i i _ charaktorist. M aximum einer C arbonylgruppe
0B[ VI 0H IX zu zeigen. M it S e 0 2bei 70° w urde aus I ein Ge­

menge der A cetate von V I u. IX  orhalton.
V e r s u c h e .  A a’™-Oktalin ( I ) : zu 167,3 g P 2Or, in 1673 g 85% ig. H 3P 0 4 worden 

163,3 g /3-Dekalol gegeben, 10 Min. au f 150° e rh itz t u. im Vakuum  m it W .-D am pf das 
Oktalin abdestilliort; Ausbouto 87°/0; I w ird zur Reinigung nochmals m it P 20 6 au f  
140° erh itzt; K p. 190— 102°. I -Nilrosochlorid: aus 1 g I u. 2 g Ä thy ln itrit m it 1,5 ccm 
konz. H 2S 0 4 bei — 70°, P . 92,5°. —  A*’10-Oktalol-l-acetat (II), C12H 180 2: 27,2 g (0,2 Mol.) 
I in 400 ccm Essigsäureanhydrid u. 11,1 g (0,1 Mol.) S e 0 2 in 28,2 ccm W. w urden 
l8Stdn. bei 0—5° gehalton, f iltrie r t u. das Lösungsm. eingo dam pft, A usbeute 65%  
vom Kp.10 125— 127°. —  A 9' 10-O kta lo l-l-(lll):  8 g  I I  w erden m it 250 ccm einer 2% ig. 
Lag. von N a-A thylat in A. 2 S tdn . e rh itz t; A usbeute 94% . —  A a'°-O kialon-l (IV ): 
Gg II I  in 110 ccm A ceton u. 150 ccm Bzl. w urden m it 19,3 g tert.-A lum in ium buty lat 
in 75 ccm Bzl. 8 S tdn . au f  75— 80° erh itz t, verd . H 2S 0 4 zugegebon u. die B zl.-Schicht 
eingedampft; A usboute 73%  vom K p .10 127— 128°. W -O xim :  E. 146— 147°. I X-Sem i- 
carbazon: F . 241— 242°. —  A s’a-O ktalon-l-l-menthylhydrazon: 10,6 g IV u. 15 ,1g
1-Menthyl-N-aminocarbamat w urden in wenig A., der 2 %  N a-A cetat u. 1 %  Essigsäure 
enthält, 2 S tdn . e rh itz t; beim A bkühlcn krystallisieren un ter Zugabe von wenig W . 
18g (75%) vom F . 166,5— 167°, [a]D~20 =  — 203° aus. — A a' 10-Oktalindiol-l,5-diaceiat 
(V), C14H 20O4: aus I u. S e 0 2 in E ssigsäureanhydrid analog I I  bei 25—30°; A usbeute 
12,5% vom F . 122— 123° (aus Hexan-Ä.) neben 35%  II . V w urde auch  durch e n t­
sprechende O xydation von I I  in 16%  A usbeute erhalten. — A a,w-O ktalindiol-l,5  ( I II) , 
C10H,6O2: aus V in 94%  A usbeute vom F . 195,5— 197° (aus A .-Essigester). —  A s>10- 
Oktalindion-1,5 (V II), Cl0H 12O2: aus V I durch O xydation nach O p p e n a u e k  in 3 0 %  
Ausbeute vom F . 113— 114° (aus Hcxan-Ä.). X H -D ioxim , C10H 14O2N 2: F . > 2 8 5 ° . —  
Naphthalin-lyS-diacetul: 0,3 g V II  wurden m it 0,1 g Pd-Tierkohle %  S tde . au f  330° 
erhitzt, wobei 86 ccm H 2 (95% ) abgespalten w erden; das P rod . w ird  in Ä. au f­
genommen, f iltr ie r t u. der Ä .-R ückstand in die A cetylverb. ü berfüh rt; aus H exan-Ä . 
Krystalle vom F . 160— 161°. —  1,2,3,5,6,7-IIe.zahydro- naphthalindiol-l,5-diacetat (V III), 
CuH 180 4: aus 13,6 g I  u. S e 0 2 analog I I  bei 120 bis 124° w urden 0,62 g vom  F .  139 
bis 140° erhalten. —  l,2,3,5,6,7-HexahydronaphtliaU ndiol-l,5  (IX ), C10H 14O2: aus V III  
in 50% A usbeute vom  F . 155,5— 156,5°. D ie O xydation von IX  nach OPPENAUER 
ergab 41% V II. —- Dekalindiol-1,5, C10H 18O2: 1 g V in 25 ccm Essigsäure w urden 
mitO.l g ADA M S-K atalysatorbis zur A ufnahm e von 2 Mol. H , (2 S tdn.) h y d rie rt; A us­
beute 16% vom F . 178— 178,5° (aus Ä.-PAe.). (J . Amer. ehem. Soe. 63. 2721— 26. 
6/10. 1941. Univ. H arv a rd .) K o c h .

Robert E. Lutz, W illiam  G. Reveley und Vem on R. Mattox, D ie Acylierung  
des Dienolats von 1,4-D im esitylbutandion-l,4. Vff. ste llten  durch acetylierende k a ta ly t. 
Hydrierung aus trans-Dimesitylbutandion-1,4  das D ienold iacetat von 1,4-D im esityl- 
lviandion-1,4 (I) dar. I  ad d ie r t 3— 4 Moll. CH3M gJ, ohne CH4 zu liefern u. geh t hierbei 
in Bim&siiylhulandion (II) über. Cis-Dimesitylbutendion-1,4 g ib t un ter gleichen B e­
dingungen 3-Acetoxy-2,5-dimesitylfuran  (IV). Bei der E inw . von CH3M gJ au f I I  w urde 
das 1,4-Dimesitylbiitandion-l,4-dienolat V erhalten, dessen H ydrolyse w ieder zu I I  
zurückführte. V reag iert m it A cetylchlorid  über das Zwischenprod. I I I  zu dem F uran- 
deriv. VI, das auch aus V III u. E ssigsäure/H 2S 0 4 erhalten  w urde. VI g ib t bei der

C=CH—CH =C—C.Hu V  C.Hu- CO-CH.- CH,- CO- C,H„I Hydrolyse
I OCO-CHa OCOCHa ’ II

t i 2CH ydrolyse? I 2 CHsMgJ

C,Hn—(.—CH—CH—CO—CtHn , CH.COC1 C.Hn—C=CH—CH=C—C.H„
i i g*-------------- i i

HI OMgJ CO- CH, V OMgJ OMgJ
L. CH.COC1

e,THC! nC- C°— C*H” _^CH>COOH c.H^-CO-CH.-ö«™“ } « M * .  rn
t-.Hn- Cf J c -C H a  HiSO, [ 1 CHj

TI o  x  T I I I  OH

HX04tCHjCOOH +  CH.MgJ
IX  CtsHsoO, C.Hu-CO-CH-.-CH-CO-C.Hu HCn-------,,C—O—CO—CH.

X C(CH.). CsHn—C %  %-'C-C»H„
IV

S C t
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O xydation m it H N 0 3 das E nol IX unbekannter K onst., das m it Zn u. E isessig wieder 
VI zurückbildet. D ie K onst. von VI w urde durch Ü berführung in  l,4-Dimesityl-2- 
tert.-butylbutan-l,4-dion  (X) m ittels CH3M gJ sichergestellt. Bei der E inw . von Acetyl- 
chlorid au f V w urde als N ebenprod. die D iacety lverb . VII erhalten , d ie  bei der Ver­
seifung m it N aO H  das E nol VIII lie ferte ; VIII geht m it E isessig /H 2S 0 4 in  das Furan- 
deriv . VI über. D ie S tru k tu r von VII konn te  n ich t m it S icherheit angegeben werden. 
Vff. kom m en so zum Schluß, daß  bei der Eim v. von A cetylchlorid  au f das Di-Mg- 
d ienolat des D im esity lbutandions in  erster L inie C-A cetylierung s ta ttf in d e t u. die
O-Acetylierung n u r von untergeordneter B edeutung is t.

V e r s u c h e .  l,4-Dimesitylbutandion-l,4-die?ioldiacelat (l), C26H 30O.,: 4 g trans-
1.4-D im esitylbutcndion-l,4  in  25 com E ssigsäureanhydrid  u. 4 g Z n C l in  1,5 ccm 12-n. 
HCl w urden m it PtO., hyd rie rt; es w urden 2 M odifikationen vom E. 162,5 u. 172° in 
einer A usbeute von 3,02 g erhalten . I ad d ie r t 3,3 Moll. CH3M gJ u. g ib t hierbei 0,18Mol. 
CH.,; nach A nsäuern der GRIGNARD-Lsg. w urde D im esüylbutandion  (II) erhalten; 
Verss., II zu acetylieren, w aren ohne Erfolg. •— 3-Acetoxy-2,5-dimesitylfuran  (IV): 
aus cis-D im esitylbutendion analog I in  70— 75%  A usbeute. —  1,4-Dimesitylbutandion-
1.4-dienolat (V): aus II u. CH3M gJ u n te r N 2 bei R aum tem p.; aus V u. Benzoylchlorid 
w urden 2 isomere D ibenzoylverbb. vom  F . 186,5 u. 181° erhalten , von  denen die erstcrc 
bei der H ydrolyse II gab. •— 3-M esüoyl-5-m esityl-2-m eihyljuran  (VI), C^HosO«:
a) 4 Moll. C0H sMgBr in  37 ccm Ä. w urden zu 5,5 g II in  50 ccm Ä. gegeben u. unter 
N 2 2 S tdn . e rh itz t u. hierauf bei R aum tem p. 4 Moll. A cetylchlorid  in  25 ccm Ä. zu­
gegeben u. 1 S tde. e rw ärm t; nach V erdünnen m it W. w urden insgesam t 1,44g vom 
F . 202,5— 203,5° erhalten ; aus der A .-Schicht w urden noch 0,12 g 2-A cetyl-l ,4-dimcsityl- 
butandion-l,4-enolacetat (VII), C20H 30O., vom F . 190— 192,5° iso liert, b) aus 0,1 g VIII 
in  3 ccm E ssigsäureanhydrid  u n te r Zugabe von 1 T ropfen konz. H 2SO,, in  0,08 g Aus­
beute. c) 0,1 g IX w urden in  E isessig m it 1 g Z n-S taub  2 M inuten e rh itz t u. in W. 
gegossen; A usbeute 0,03 g. 2-Acetyl-l,4-dim esitylbutandion-l,4-enol (VIII), C24H2S0j: 
l g  VII w urden in  73 ccm 0,1-n. a lkoh. N aO H  30 Min. gekocht, angesäuert, der A. 
abgedam pft u. ausgeäthert; A usbeute 0,47 g vom  F . 109— 110° nach mehrmaligem 
U m krystallisieren  aus M ethanol. (J . Amer. ehem. Soc. 63 . 3171— 74. Nov. 1911. 
Virginia, U niv .) K och.

Robert E. Lutz u n d  W illiam  G. Reveley, D ie Acylierung des Dienolals von
1.4-D im esityl-2-phenylbutandion-l,4. Bei der E inw . von C6H 5M gBr au f Dibromdimesilyl- 
bidandion  (I) en ts tan d  über d ie  Zwischenstufen II, III u. V das Dibrom-Mg-dienoIat 
von l,4-Diirvesityl-2-phenylbutandion-l,4  (VI); III konn te  iso liert werden, wenn eine 
ungenügende Menge GRIGNARD-Reagens angew andt w urde. Bei dieser Rk. findet 
som it zuerst eine reduk tive E nolisierung der a-B rom carbonylgruppe zu II statt, das 
dann  in  1,4-Stellung M gBr2 zu III abspa lto t; III ad d ie r t ein  w eiteres Mol. C0H5MgBr 
zu V, das dann  schließlich m it w eiterem  GRIGNARD-Reagens zu VI enolisiert wurde;
VI konn te  auch aus D im esitylphenylbutandion  (IV) u. CcH 5MgBr erhalten werden. 
Bei der A cetylierung von VI w urde d ie  T riacety lverb . VII erhalten , die in  ihrer Konst. 
als das E no lace ta t eines D i-C -aeetylderiv. von VI e rk an n t w urde. D ie Hydrolyse von
VII m it konz. H Cl-Eisessig oder m it GRIGNARD-Reagens ergab das Enol VIII, dessen 
E no lcharak ter durch d ie  üblichen R k k . bewiesen w urde. Bei der Einw. von NaOH 
au f VII oder VIII w urde das Furanderiv . IX erhalten , dessen K onst. durch Grignardie­
rung m it CH3M gJ zu D im esityl-tert.-butylbutandion  sowie durch O xydation mit HhO, 
zu 2-Acetyl-l,4-dim esityl-3-phenyl-2-butendion-l,4  sichergestellt wurde. Nach Ansicht 
der Vff. erg ib t es sich aus den wiedergegebenen Verss., daß  d ie  Acetylierung von '1 
in  3 Stufen erfolgt, wobei C-Acetylierung, O -Acetylierung u. schließlich wieder C-Ace- 
ty lierung  aufeinanderfolgen. D iese R k.-Folge w ird  bes. noch dadurch gestützt, daß 
es n ich t möglich w ar, das E nol VIII w ieder durch  A cetylierung in  VII zu überführen.

C.Hn-CO-CHBr-CHBr-CO-C.Hn C.HjMgBr „ C.H.i- C=CH—CH-CO-C.Hu---------------V | |
I  I I  OMgBr Br

4
CfHn • CO• CHj• CH• CO • CiHii C.H„-CO-CH=CH-CO-Ctn.i I '1

RMgX I C.Hs IV   : 1
t  C .H iM g B r

e .H u —C=CH—CH— CO— C.Hu RMgX ? C.Hn—C=CH—C = C - C . H n
V OMgBr CiHs VI OMgBr C.H. OMgBr

HsC,_C|l [|C_C0_C‘ K” m r C,Hu I w  IIMrX c ,H l’ |  _CO> C-C -C0-C>H“■ H .iC .- c l  Jlc-CH » -¿ S A g g . OTT, i -r^rS>c  C -CQ—C .H „ , oder; ; C'Hj I - C = ^  I T|,
IX  O T III  q jj  C.H. <Bise3sig/H ,SÖ,HiC.0C. i  CJÜ
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V e r s u c h e .  Dibrom-Mg-dienolat von l,4-D im esityl-2-phenylbutandion-l,4  (VI):
Darst. aus D ibrom dim esity lbutand ion (I) m it C0H 5MgBr oder aus IV m it C H 3M gJ 
unter den B edingungen der ZEREWITINOFF-Best. von  a k t. H ; V erss., zu einem  Mono- 
cnolat zu gelangen, blieben erfolglos. •— 2 ,3-D iacetyl-l ,4-dimesityl-2-phenylbutandion-
1.4-enolacetal (VII), C34H 30O5: die Suspension von  VI (aus 4 4 g  III u. der ä ther. Lsg. 
von C6H 5MgBr aus 10 g Mg) w urde bei — 10° in  600 ccm Ä. u. 90 ccm A cotylchlorid  
cingegossen u. nach 1/ 2 S tdc. bei 0° m it viel E is zerlegt, die Ä .-Schicht m it B icarbona t 
u. W. gewaschen u. e ingedam pft; A usbeute 27 ,1g  vom E. 182° nach  m ehrfachem  Um- 
krystallisieren aus PAo.-Essigester. VII w urde auch in  analoger W eise aus I u. IV 
erhalten. D ie H ydrolyse von VII m it 25°/0ig. N aO H  w ährend 12-std. E rh itzens ergab 
IX neben einem E nol der Zusam m ensetzung C28H 280 3 vom E. 162,5°. —  2,3-D iacetyl-
1.4-diimsityl-2-phenylbutandionenol (VIII), C32H 34 0 4: aus VII in  E isessig-konz. HCl bei 
Raumtemp. w ährend 1 S tde. u. V erdünnen m it W .; aus PA e.-Essigester P rism en  vom
F. 181,5°; m it CH3M gJ w erden in  K älte  1 Mol. in  der W ärm e 2 Moll. C H 4 abgespalten . 
Die Einw. von E ssigsäureanhydrid u. konz. H 2S 0 4 au f  VIII ergab ein S-haltiges P rod . 
der Formel C32H 32O0S. —  3-M esitoyl-5-mesityl-2-methyl-4-phenylfuran  (IX), C30H 30O2: 
5g VII w urden m it 2 g N aO H  in  50 ccm 95% ig. A. 5 Min. gekocht, m it W. verd . ü. 
mit PAe. mehrmals ex trah ie r t; A usbeute 3,8 g vom E. 113°; aus VIII w urde in  analoger 
IVeise IX erhalten . (J . Am er. ehem. Soc. 63. 3175— 78. N ov. 1941. V irgin ia 
Univ.) K o c h .

Robert E. Lutz und  W illiam  G. Reveley, 1,4-Addilion von M ethylm agnesium ­
jodid ah a.,ß-ungesättigtc Ketonsysleme, die die Doppelbindung eines ß-Aroylfuranringes 
enthalten; Ringöffnung der hierbei erhaltenen Vinylallyläthersysteme. Bei der E inw . 
von CH3M gJ au f  3 -M e sü o y l-5 -m e s ity l-2 -m e th y l-4 -p h e n y lfu ra n (l)  w urde das gesä tt. 
Diketon V erhalten . Vff. haben den Mechanismus dieser R k. wie fo lg t au fgek lärt: 
aus I u. CH3M gJ en ts teh t zuerst un ter 1,4-Addition das P rim ärprod. II, das als V inyl­
allyläther sofort u n te r Öffnung des E uranringes in  das D ienolat III übergeh t; aus III 
entsteht dann durch H ydrolyse Y. III ergab bei der O xydation m it J 2 oder B r, d a s  
ungesätt. D iketon IV, dessen H ydrierung in  P iperidin zu V führte . V wurde schließlich 
unabhängig hiervon aus 2-tert.-Butyl-l,4-dimesityl-2-butendion-l,4  u . C6H 5MgBr syn the­
tisiert. Vff. sind der A nsicht, daß  die 1,4-Addition von GRIGNARD-Verbb. n ich t n u r 
für a- u. /J-Aroylfurane, sondern ganz allg. fü r alle analog substitu ierten  heterocycl. 
Systeme gilt.

V e r s u c h e .  2-lerl.-Bulyl-l,4-dimesiUjl-3-phenylbulandion-l,4 (V), C32H 380 2:

CiHm-CO-ch—CH-C0-C.Hn dest. u . u n te r N 2 2,3 S tdn . e rh itz t; nach  Zers, m it E is-
T C.Hs C(CHs)a HCl w urde die Isopropylätherschicht m it B icarbonat u.

W . gewaschen; aus Lg. 5,85 g N adeln vom E. 164,5°.
b) Aus 0,32 g tert.-B uty lm esity lbu tendion  u. 4 Moll. C6H 5MgBr in  10 ccm Ä. bei R au m ­
temp.; das R ohprod. w urde m it alkoh. K O H  gekocht, u. ergab so 0,12 g V. Verss., 
\ aus l,4-D im esityl-2-phenylbutendion-l,4  u . tert.-B utyl-M gCl herzustellen, blieben 
ohne Erfolg; als einzig k ry s t.P ro d . w urde D im esity lphenylbutandion erhalten . V g ib t 
nhtCHjMgJ nach Z e r e w i t i n o f f  in  der K älte  1 Mol. u . in  der W ärm e 2 Moll. CH4. —  
~-tert.-Butyl-l,4-dimesityl-3-phenyl-2-butendion-l,4 (IV), C32H 360 2: a) aus V u. CH3M gJ 
u. anschließender O xydation m it J 2 oder B r2 in  A. bei — 10° b is 0°; A usbeute 40°/o, 
aus PAe, Prismen vom  E. 183°. b) 1,15 g tert.-B utyld im esity lbutendion w urden zu 
4Moll. C6H5MgBr in  8 ccm Ä. bei 0° gegeben u. nach 15 Min. bei — 10° in  75 ccm Ä ., 
wr 0,5 ccm Br2 enth ielt, gegossen; es w urde nach beendeter R k . B isu lfit zugesetzt u . 
ausgeäthert; A usbeute 0,96 g. Bei der H ydrierung ergaben 0,2 g IV in  10 ccm A.

l  ccm Piperidin in  Ggw. von 0,02 g P tO , 0,2 g V. (J .  Amer. ehem. Soc. 63. 3178— 80. 
Nov. 1941. V irginia, U niv.) K o c h .

Robert E. Lutz und  W illiam  G. R eveley, D ie Stereochemie der Enole und Dienole 
Km ~-tert.-Butyl-l,4-dimesitylbutandion-l,4. E in  Beweis der 1,4- Reduktion von a-Brom-

a) 9,7 g I wurden u n te r R ühren  zu 5 Moll. CH3M J in  100 ccm Ä. w ährend 20 Min.
OMgJ

H„C,- C O -C = C -C O -C .H u  
IT C.H. C(CHj)i

v
OMgJ

"  ¡ J -  0(lcr Br* C=C—C.Hn

CHaMgJ 0M gJ 111
gegeben, 100 ccm Isopropyläther zugesetzt, der Ä. ab-
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betonen. Bei der E inw . von CH3M gJ au f  3-M esityol-5-mesityl-2-methylfuran( I) ge­
lang ten  Vff. zu den beiden 4-M onoenolaten IX u. XI, sowie den 3 D ienolaten VIII, 
X u. XII. D er erste  S ch ritt in  der R k. zwischen I u. CH3MgX besteh t in  der 1 4-Addition 
des GRIGNARD-Reagens an  das a,/?-ungesätt. K etonsyst., das dann  u n te r Öffnung des 
Furanringes zu dem D ienolat VIII w eiterreagiert; die H ydrolyse von VIII lieferte das 
Monoenol II. II reag iert weder m it FeCl3 noch m it D iazom ethan. Seine Struktur 
w urde durch verschied. R kk. sichergestellt; so geh t II u n ter dem E infl. von Alkali 
in das gesä tt. K eton  III über; nach Z E R E W I T I N O F F  w urde 1 ak tives H  riacligewiesen; 
bei der B rom ierung von II en ts tand  die M onobromverb. VII, die wiederum durch 
reduk tive E nolisation  in  III zurückverw andelt w erden konnte. II konnte auch aus 
D im esitoyläthylen  durch  1,4-A ddition von tert.-B utyl-M gB r über das Monoenolat IX 
erhalten  werden, wobei als N ebenprod. D im esitoy läthan  en ts tand . D aß  bei VII das

HCn nC— C O -C .H u  C O -C iH u ----------------------- R.— Crr------ nC— C (C H ,b  IV  R  =  H

H — C— C H — C(CETj)s C . Hn — C. H, ,  V R  =  Br

C .H u — C - O H  I I  O
C .H u -C O -C B G -C H -C O -C .H ii C .H u -  C O -C H = C -C O - C .H u  C .H ,.— CO — CH — C H — C O -C .H ,,

I I I  C (C H j) . V I C (C H .b  V I I  B r C (C H ,b
C .H u — CI— O M g J C O -C .H u  X M gO — C— C .H u  X M gO — 0 —CiHn

H C — C-—C '(C H j). H C — C H — C(CH >), H C — C— C (C H ,), H C -C -C tC H .) ,
II II II II

C .H u — C— O M g J  V I I I  C .H u — C— O M gX  I X  C .H u — C— O M gX  X  X M ß O — C— C .H u XII 
C O -C .H u  Br-Atom u. die te r t. B utylgruppe an benachbarten ,C-Atomen

H C — C H — C (C H ,b  stehen, konnte du rch  die Ü berführung  von VII in das Brom-
li i_ 3 fu ran  V, das auch durch B rom ierung von tert.-Butyldimesityl-

X M g O — C— C .H u  - fu ran  (IV) erhalten  w urde, bewiesen werden. Die Red. von
VII m it P t/H 2 oder N aH C 03 zu II is t von bes. Interesse, weil h ierdurch nach Ansicht 
von Vff. ein Beweis fü r die 1,4-Red. von a-B rom ketonen e rb rach t w urde; analog hierzu 
is t  auch die R k. von VII m it GRIGNARD-Reagens zu dem M onoenolat IX aufzufassen. 
D ie Möglichkeit, daß  die R ed. zuerst an  dem a-B rom atom  angreifen könnte, scheidet 
dadurch  aus, d aß  das gesä tt. D iketon III u n te r diesen Bedingungen nich t enolisiert 
w ird ; e rs t durch GRIGNARD-Reagens w ird  auch III in  das isomere Monoenolat XI 
überführt. Als Beweis fü r die K onfiguration  des D ienolats VIII sehen Vff. dessen 
Partia lketon isierung  zu IV an ; zum  U nterschied hierzu gehen die isomeren Dienolate X 
u . XII hierbei in  Furanderivv . über. D ie E inw . von CH3M gJ au f  IX ergab das Dieno­
lat. X, das bei der O xydation m it J 2 VI, bei der alkal. H ydrolyse III u. bei der sauren 
H ydrolyse IV lieferte. E in  analoges Verh. zeigte auch d as D ienolat XII.

V e r s u c h e .  2-tert.-Butyl-l,4-di7nesitylbutandion-l,4,4-enol (II), C^HuOj: 
a) 50 g D im esitylbutendion w urden zu 5 Moll. tert.-B utyl-M gCl gegeben u. nach 
V2 S tde. bei — 10° zu der Lsg. von 100 g J 2 in  11 A. gefügt; nach  Verdünnen mit IV. 
w ird  das abgeschiedene P rod . (55,1 g) m it 33 g N a H S 0 3 in  60% ig. A. 1 Stde. gekocht; 
A usbeute 29,6 g, aus A .-Essigester Prism en vom F . 197°. b) aus I  u . 6 Moll. CH3MgJ 
in  Ä .-Isopropyläther. M it CH3M gJ lie fert I  in  der K älte  1 Mol., in  der Wärme 2 Moll. 
C H ,. W ird  eine Lsg. von II m it B r2 in  A. bei — 10° behandelt, so wurde ein Gemisch 
au s D im esity lbutendion u . dem B rom diketon VII erhalten . —  2-tert.-Bulyl-l,4-di- 
mesitylbntandion-1,4 (III), C20H 31O2: 0 ,1 g  II w urden m it 10 ccm 2% ig. methanol. 
K O H  3 S tdn . e rh itz t, m it W- verd . u . m it Ä. ex tra h ie r t; A usbeute 0,08 g Prismen 
vom  F . 112° (aus Essigester). —  34ert.-Butyl-2,5-dim esitylfuran  (IV), C2qH320 : zu 
0,5 g III in 16 ccm 96% ig. Essigsäure w ird  w ährend 32 S tdn . HCl eingeleitet u. an­
schließend m it W . ve rd .; aus A. 0,46 g K rysta lle  vom F . 132°. —  4-Br<m-3-tert.-butyl-
2 ,5 -d im esity lfu ran (\), C20H 31B rO : a) D ie Suspension von 0,4 g VII wurde in 5 ccm 
E ssigsäureanhydrid  m it 8 Tropfen konz. H 2S 0 4 zum  Sieden e rh itz t; Ausbeute 0,35 g 
vom F . 186— 187°. b) Aus 0,5 g IV u. 0,2 g B r2 in  2 ccm Chlf. in  einer Ausbeute von 
0,45 g ; nach  Sublim ation im V akuum , F . 189°. —  2-tert.-Butyl-l,4-dimesityl-2-buten- 
dion-1,4 (VI), C26H 320 2: 3,25 g VII w urden in  125 ccm A. m it 3 g K OH  1 Stde. erhitzt 
u . m it W . v erd .; A usbeute 2,52 g, aus A. P rism en vom F . 115°. D ie Red. von 0,5g >1 
in  10 ccm 95% ig. E ssigsäure m it 1 g Z n-S taub ergab zu 75%  IV. — 3 -Brom-2 -terL- 
bulyl-1,4-dimesitylbutandio7i-l,4 (VII), C26H 35B r0 2: zu 0,013 Moll. CH3M gJ in 100 ccm 
A. w urden bei — 10° 0,5 ccm B r2 u. 0,5 g II gegeben; nach  A nsäuern m it verd. Essig­
säure w urden 0,5 g  erhalten , die aus A ceton N adeln  vom F . 100—125° ergaben. Mn
I  ccm B r2 bei 0° w urde ein T ribrom id, C26H 33B r30 2, vom F . 151° erhalten. Mit CH3MgJ 
bei 0° in  Ä. w ird  VII u n te r R ed. zu II enolisiert. 0,2 g VII ergeben m it Zn-Staub m 
28 ccm 10% ig. E ssigsäure in  60% ig. A. 0,15 g III. Aus 0,2 g VII u. 0,3 g baH-Wj 
in  25 ccm 60% ig. A. w urden 0,15 g II erhalten . VII gab m it K J  in äthanol. HU D.-
II  w urde ebenfalls e rhalten , wenn 0,2 g VII zu 1,3 g CH3M gJ in 20 ccm A. u. 5 ccm. •
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gegeben, u . dann  m it 0,02 g P t 0 2 hy d rie rt w urden. —  Dienolat V III : en ts teh t hei 
der Einw. von CH3M gJ au f I. — Monocnolat IX : D arst. analog II . —  Dienolat X : w urde 
aus CEyVIgJ oder Mesityl-MgBr u. V II erhalten ; d ie O xydation von X m it J 2 fü h rte  
zu VI, w ährend die saure H ydrolyse IV ergab. —  Monoenolat X I: aus I I I  u. CH3M gJ 
oder Mesityl-MgBr in  Isoam yläther. X I gab m it 10 Moll. Mesityl-M gBr in Isopropyl­
äther zu 28%  IV. — Dienolat X II: aus I I I  u . CH3M gJ im Ü berschuß. D ie H ydrolyse 
mit alkoh. J 2-Lsg. fü h rte  zu IV u. VI. Die H ydrolyse von X II  m it alkoh. K O H  oder 
HCl ergab I I I .  ( J . Amer.. ehem. Soc. 63. 3180—89. Nov. 1941. V irginia, U niv.) K o c h .

Robert E. Lutz und  W illiam  P. Boyer, Der Mechanismus der oxydativen Öffnung  
des Furanringes; durch eine a-Arylgruppe sterisch gehinderte Furane. Vff. konnten  zeigen, 
daß die oxydative Ringöffnung bei F uranen  ohne Schwierigkeit du rchführbar is t, wenn 
eine a-Stellung fre i von ster. H inderung is t; sind  beispielsweise beide a-Stellungen 
durch M esitylgruppen besetzt (IV), so w ird diese R k. blockiert oder s ta rk  gehindert. 
Verss., IV m it H N 0 3 in Eisessig un ter Öffnung des Furanringes zu oxydieren, fü h rten  
zu keinem kryst. P ro d .; IV wurde aus trans-ß-Mesitoylacrylsäure (I) über trans-l-M esityl-
1-phcnyl-2-butendion-l,4 (II), das zu l-M esityl-4-phenylbutandion-l,4  (I II)  red . w urde, 
dargcstellt. Im  Gegensatz zu IV erleidet das Furanderiv . V III oxydative A ufspaltung 
zu cis-l-(p-Bromphenyl)-4-m.csityl-2-butc7idion-l,4 (VI), das auch aus der trans-V erb. V 
durch Umlagerung im Sonnenlicht erhalten  w urde; V w urde aus ß-Brombcnzoylacrylyl- 
chlorid u. M esitylen erhalten . Die Red. von VI ergab 2-(p-Bromplienyl)-4-mesityl- 
butandion-1,4 (V II), das bei der B ehandlung m it SnCl2 ebenso wie VI in  V III übergeht. 
In einer weiteren Vers.-Reihe w urde das völlig substitu ierte  Furanderiv . X der oxy­
dativen Ringöffnung unterw orfen, wobei ers t bei 40° 2-Acetyl-l,4-dimesityl-3-phenyl-
2-butendion-l,4 (IX) erhalten  wurde. D er M echanismus der oxydativen R ingöffnung 
von Furanderiw . w ird von Vff. d isku tiert.

C.Hn .

V e r s u c h e .  trans-ß-Mesitoylacrylsäure (I): zu 80 g M esitylen u. 65 g M alein­
säureanhydrid in 630 ccm T etrach lo räthan  wurden w ährend 8 Min. 178 g A1C13 gegeben, 
10 Min. auf 80° e rh itz t u. m it E is/H C l zerlegt; A usbeute 62,5% , 3?. 134— 137°. — 
tmis-l-Mesityl-4-phenyl-2-butendio7i-l,4 (II): zu 47 g I  in  400 ccm Bzl. w urden u n te r 
Kühlung 45 g PC15 u . nach 1 S tde. 80 g A1C13 gegeben; nach Zerlegen m it E is/H C l 
«erden 21,6 g (38% ) vom  F . 60—61° (aus M ethanol) erhalten . Bei der R ed. von I I  
mit H2 u. R a n e y -N i  w urden 2 P rodd. gebildet, von denen das eine M esitylphenyl- 
butanonol ist. —  l-M esilyl-4-phenylbuigndion-l,4  (I II), C19H 20O2: aus I I  u . N a H S 0 3 
in 70%ig. A. vom F . 52—53° (aus A.). —  2-M esityl-5-phenylfuran  (IV), C19H 180 :  
8 g III in 25 ccm Eisessig w urden zu einer w arm en Mischung von' 60 ccm Eisessig, 
55 ccm konz. HCl u. 32 g SnCl2 gegeben, zum Sieden erh itz t, u . rasch abgekühlt, 
Kp,5 1-75—190°, F . 30,5—-31°. —  lrans-l-(p-Bromphenol)-4-mesityl-2-butendion-l,4  (V), 
C13Hl;B r02: 43,5 g /?-Brombenzoylacrylchlorid w urden w ährend 12 Min. zu 57,5 g 
A1C13 in 400 ccm T etrach lo rä than  u. 39 g Mesitylen gegeben, 25 Min. bei 35° gehalten 
«•durch Eis/HCl zerlegt; A usbeute 79% . ü . 95—95,5° (aus M ethanol). —  cis-l-(p-Brom - 
"ß]tnyl).4-mesityl-2-butendion-l,4 (VI), C19H 17B r0 2: aus V durch  Sonnenlicht, F . 77,5 
bis 78°. — l-(p-Bromphenyl)-4-mesilylbulandio7i-l,4 (V II), C19H 17B r0 2: aus V oder VI 
durch Red. m it N aH S 0 3 in  70% ig. A. vom F.. 99,5— 100°. —  2-{p-Bromphenyl)-5-mesityl- 
}m n  (VIII), CI9H 17B rO : 5 g V in 15 ccm Eisessig w urden zu der sd. Mischung aus 
10 ccm konz. HCl, 30 ccm Eisessig u. 20 g SnCh, gegeben, wobei beim A bkühlen 
Krystallisation e in tr itt; A usbeute 4,3 g vom F . 84° (aus Ä .-Essigester). D ie O xydation 
von VIII in Propionsäure bei — 12° m it konz. H N 0 3 ergab VI. —  2-Acetyl-l,4-dim esityl- 
J-Vhenyl.2-butendi07i-l,4 (IX ), C30H 30O3 : zu 4,5 g X in 45 ecm Eisessig w urden bei 
40—45° 4,5 ccm konz. H N 0 3 gegeben; A usbeute 3,2 g N adeln vom F . 133,5— 134,5° 
(ms A.). Die Red. von IX  m it N aH SÖ 3 oder H 2 u. RANEY-Ni ergab X wieder zurück. 
(J. Amer. ehem. Soc. 63. 3189— 92. Nov. 1941. V irginia, U niv.) K o c h .

Heinz Ohle u nd  Gabriel A. Melkonian, Flavazol. ü .  M itt. Der B au des B ing- 
systms. (I.vgl.C . 1941.11. 3068.) U m  fü r das aus 3-(d-ara6o-Tetraoxybutyl)-chinoxalin 
«• Phenylhydrazin erhaltene  F lavazolderiv . I  einen Konst.-Bew eis zu führen , sollte 
das Flavazolringsyst. du rch  A nbau eines Chinoxalinringes an  einen bereits vorhandenen 
iyrazolring syn thetisiert w erden. Zu diesem  Zwecke w urde I  über den A ldehyd I I  
j er direkt in die Säure I I I  übergeführt. Diese w ar dann  aus o-Phenylendiam in u. 
i  p 'eny^i°xopyrazolm carbonsäure IV  aufzubauen. D ies gelang n ich t. W ohl konnte  
1 °r rhenyloxopyrazolinearbonsäureester V hergestellt werden. D ieser ließ sich jedoch 
5!. zu IV oxydieren. Auch die K ondensation  m it p-N itrosodim ethylanilin  versagte. 
Weses wirkte nur oxydierend u. lieferte m it V den l,l'-D iphenyl-5 ,5 '-d ioxydipyrazolyl-
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(4,4 ')-diearbonsäure-(3,3 ')-diäthylester neben P yrazo lb lau . D ie E inw . von S e0 2 auf V 
fü h rte  ebenfalls zur Bldg. des D ipyrazolyldicarbonesters. V erss., IV  aus der Isonitroso- 
verb . V III  bzw. aus der entsprechenden freien Säure horzustellen, schlugen ebenso 
fehl. Schließlich scheiterten  auch alle V erss., das Phenylm ethylflavazol IX  zu IV zu 
oxydieren. D as fü r den A ufbau von IX  erforderliche Phenylm ethyldioxopyrazolin X 
w urde aus l-Phenyl-3-m ethylpyrazolon m it p -N itrosodim ethylanilin  erhalten . Verss., 
das Pyrazolon m it S e 0 2 zu X  zu oxydieren, ergaben in  alkoh. Lsg. l,l'-D iphenyl-3,3'- 
dim ethyl-5,5 '-dioxodipyrazolyl-(4,4 '), in  Eisessig das KN ORRsche Pyrazo lb lau . X  setzte 
sich m it o-Phenylendiam in n ich t d irek t zum  F lavazol IX  um , wio dies S a c h s  u .  B ar- 
SCHALL (Ber. d tsch . ehem . Ges. 35 [1902]. 1437) beschrieben haben . D ie von diesen 
Vff. erhaltene  Verb. is t  vielm ehr das in  2 k ry sta llin . M odifikationen anfallende Anil 
X I, das e rs t nach m ehrstd . K ochen in  Eisessig oder n-N aO H  in  IX  übergeh t. Da auch 
der W eg über IX  n ich t zum  Ziele fü h rte , w urde schließlich I I I  zum  1-Phenylflavazol 
X V III  decarboxyliert u. dieses ausgehend vom  1-Phenylpyrazolon XV synthetisiert. 
D as K ondensationsprod. von XV m it p -N itrosodim ethylanilin  w urde ebensowenig wie 
das l-Phenyl-4,5-dioxopyrazolin  X V I gereinigt, d a  sich das A nil X V II auch so mit 
o-Phenylendiam in g la t t  darste llen  ließ. D ie U m w andlung von X V II in  X V III gelang 
durch  K ochen m it N aO H . D as au f diesem  Wege syn the tis ie rte  1-Phenylflavazol erwies 
sich m it der aus I I I  erhaltenen  Verb. als identisch .

. ^ V ' N  iN*C«Hs 1 R  =  CH-<OH).C<OH).CH,-OH Q ;C --------- ,n . c , h 5

L l A  Js  11K= CH0 111 R= C00H h,cL Jn
X T  IX  R  =  C H , X V III R  =  H  V R =C O O C ,H ,

R  XV R  =  H
NH,

N-C.HS 0  : C.--------¡N'CiHj

IV R =  COOC,Hi HO-N:
X R  =  CH, Ö

XVI R  =  H V III COOC,Hs

V e r s u c h e .  l-Phenylflavazolcarbonsäy,re-(3) ( I II) , C16H 10O2N 4, aus 1-Phenyl- 
flavazol-3-aldehyd (II)  oder aus l-Phenyl-3-(trioxypropyl)-flavazol (I) m it Cr03 in 
E isessig; A usbeuten 65 bzw. 70% . Aus E isessig große, lanzettfö rm ige Nadeln vom 
E. 244° (Zers.). Äthylester, aus I I I  m it l% ig . a lkoh. H Cl; aus A. N adeln vom F. 168°. — 
1-Phenylflavazol (X V III), C15H 10N 4, aus I I I  d u rch  E rh itz en  au f 260°; aus 50%ig 
Essigsäure lange, seh r dünne, hellgelbe N adeln vom  F . 152,5— 153,5°. — 1-Phenyl- 
5-oxopyrazolincarbonsäure-{4)-äthylester, C12H i20 3N 2, D arst. n ach  Cl a is e n  (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 28 [1895]. 36); die V erb. k ry s t. aus B zn. in  Tafeln vom  F. 104°, die sich 
beim  E rh itzen  oder beim  Um lösen aus N aO H -baltigem  A. in N adeln vom F. 118—113° 
um w andelten. D ie le tz teren  gingen bei der K ry sta llisa tio n  aus Bzn. wieder in die 
Tafeln vom  F . 104° über. —  Azom ethin  X V II, C15H 12ON4, aus 1-Phenylpyrazolon (XI) 
du rch  K ondensation  m it p-N itrosodim ethylanilin , V erseifung des gebildeten Anils nut 
verd . H 2S 0 4 u. U m setzung des sirupösen D ions m it o-Phenylendiam in in 50%'g- 
Essigsäure; A usbeute 20% . Aus E isessig ro te , sternförm ig  angeordnete Stäbchen 
vom F . 274° (Zers.). M it N aO H  en ts tan d  ein  in  dunkelgelben B lä ttchen  krystallisieren- 
des N a-Salz. —  1-Phenylflavazol (X V III), C16H 10N 4, aus X V II durch  Kochen mit 
n . N aO H  neben einem  farblosen N a-Salz, das n ic h t n äh e r u n te rsu ch t w urde; aus 50%ig. 
E ssigsäure gelbe N adeln vom  F . 152,5— 153,5°, iden t, m it dem  oben beschriebenen 
P ro d u k t. —  Azom ethin  X I, C16H 14ON4, aus dein  durch  K ondensation  von 1-Phenyl- 
3-m ethylpyrazolon m it p -N itrosodim ethylanilin  gewonnenen A nil durch  Verseifung nut 
5-n. H 2S 0 4 zum  D ion X, das m it o-Phenylendiam in in 50% ig. Essigsäure das Azomethin 
X I lieferte ; A usbeute 70% . Aus A. o rangerote P rism en m it 1 C2H sOH vom F. 2-a • 
(Zers.), die beim  U m lösen aus E isessig in  carm inro te  N adeln  vom  gleichen F. übergehen. 
D urch  K rysta llisa tion  aus A. kann  diese U m w andlung -wieder rückläufig gemacht werden. 
—  l-Phenyl-3-m ethylflavazol (IX ), C16H 12N 4, aus X I  durch  6-std. Kochen mit Eisessig 
oder 1 Min. langes K ochen m it n . N aO H ; A usbeuten  60 bzw. fa s t 100%. Gelbe Ladern 
vom  F . 133,5— 134°. —  Tctra-[l-phenylflavazolyl-(3)]-diäthyläther, C64H 42ONi6> 
durch  O xydation  m it C r0 2Cl2 in  CS2 u. Zers, des b raunen  B k .-P rod . m it A.; aus Nitro­
benzol oder B enzylalkohol große, gelbe N adeln vom  F . 356— 358°. —  1-Phenylpywzolon' 
carbonsäure-{3)-äthylesler (V), aus dem  P heny lhydrazon  des Oxalessigsäureäthyles ĉ  
m it m ethanol, K O H ; A usbeute 81% . Aus A. K rysta lle  vom  F . 181,5—18-,o ■  ̂
l-Phenyl-4-isonitrosopyrazoloncarbonsäure-(3)-äthylester (V III), C12H n 0 4N3> aus ' 
N a N 0 2 in  3,5-n. K O H  durch  E in tropfen  in g u t gekühlte, verd ., überschüssige n  >
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aus A. gelbe B alken vom  F . 171— 172°. W ird bei der vorst. U m setzung n ic h t gekühlt, 
so entsteht d irek t die V III  entsprechende Garbonsäure, die aus E isessig in  carm inroten , 
kurzen Prism en vom F . 209°, aus A. m it 1/2 Mol. A. in  o rangeroten  B lä ttchen  h e rau s­
kommt. M it o-Phenylendiam inlieieTta  die Säure ein Salz, C16H j50 4N5, das aus M ethanol 
in Nadeln vom F . 161° (Zers.) lcrystallisierte. —  Verb. aus der dem  E ste r
VIII zugrunde liegenden Säure durch E rh itzen  m it o-Phenylendiam in, B (O H )3 u . E is ­
essig auf 100° in  einer C 0 2-A tm osphäre; aus N itrobenzol o rangebraune K rysta lle  vom 
F. 260—265°. —  Verb. C']8/ / 170 3AT5, aus V III  wie die vorige V erb .; aus B enzylalkohol 
dunkelgelbe B lä ttchen  vom  F . 260° (Zers.). — l,F -D iphenyl-5,5 '-dioxydipyrazolyl-(4,4 ')- 
dicarbonsäure-(3,3')-diäthylester, C24H 220 6N4, aus V m it p -N itrosodim ethylanilin  in  A.. 
neben Pyrazolblau oder m it der äquim ol. Menge S e0 2; aus N itrobenzol b reite  N adeln 
vom F. 273° (Zers.). Diacetylderiv., C28H 20OsN4, a u s  verd . Essigsäure derbe Prism en 
vom F. 169°. —  l,l'-D iphenyl-3,3'-dim ethyl-5,5'-dioxydipyrazolÿÙ (4,4'), C20H 180 2N4> 
aus l-Phenyl-3-m cthylpyrazolon m it der äquim ol. Menge S e0 2 in  A. ; F . bei e tw a  320°. 
Wird die O xydation dagegen in  Eisessig vorgenommen, so e n ts teh t das Pyrazolblau  
von K n o r r  in  ro tv io le tten  N adeln vom  F . 242—244° (Zers.). (Ber. d tsch . ehem . Ges. 
74. 398—408. 5/3. 1941. Berlin, U niv.) H e im h o lîd .

G. I . Bras, Die Acridyl-9-(w-halogenmethylketone). I I .  Derivate des 2-M ethoxy- 
C-chloracridins. (I. vgl. C. 1941. II . 2204.) 2-M ethoxy-6,9-dieliloracridin (I) w urde durch 
Umsetzen m it NaCN in M ethanol bei 110— 112° in  2-Methoxy-6-chlor-9-cyanacridin (II) 
übergeführt. N ebenprod. dieser R k. waren 2,9-Dimethoxy-G-chloracridin (III) u.
2-Methoxy-6-cMoracrido7i (IV). D ie Verseifung von I I  zum A m id  der 2-M etlioxy-
6-chlor-9-acridincarbonsäure (V) m ittels konz. H 2S 0 4 u. 96°/0ig. Essigsäure verläuft 
auch nicht einheitlich. Neben V entstehen 2-0  xy-6-chlor-9-cyanacridin  (VI) u . 2-Oxy-
6-chlor-9-acridincarbonsäure (V II). Die Ü berführung von V in  die Säure V III  gelingt 
mittels N aN 02 in  konz. H 2S 0 4 u . Eisessig (1: 2) g la tt. D ie U m setzung des C hlorhydrates 
des Säurechlorids von V III m it CH2N 2 zu 2-Methoxy-6-chlor-9-diazoacetylacridin (IX) 
muß wegen der geringen Löslichkeit des Chlorides in Ä. in  benzol. Lsg. ausgeführt 
werden. IX liefert m it konz. HCl in  Eisessig das Chlorhydrat des 2-Metkoxy-6-chlor- 
acridyl-9-(m-chlormethyllcetons) u . in  genau gleicher W eise die entsprechende B rom ­
verbindung. Die freien H alogenketone werden durch H ydrolyse des Chlor- bzw. Brom- 
liydrats erhalten; letzteres w ird besser durch Umsetzen der Suspension in Ä . m it Diazo- 
rnetban in das freie B rom keton übergeführt.

V e r s u c h e .  2-Methoxy-6-chlor-9-cyanacridin (II), C15H 90 N 2C1, den N d. m it 
10 Teilen Eisessig auskochen, nach  Stehenlassen absaugen, m it W- waschen, m itte ls 
Bzl. extrahieren; aus der Lsg. I I ,  gelbe N adeln, F . 217,5— 218,5°. D er in  Bzl. unlösl. 
Rückstand ist 2-Methoxy-6-chloracridon (IV), C14H i0O2NC1, aus Isoam ylalkohol oder 
Eisesig Nadeln, die bis 360° n ich t schmelzen. Aus dem m ethylalkoh. F il tr a t  (s. theo ret. 
Teil) 2,9-Dimethoxy-G-chloracridin (III), C16H 120 2NC1, aus M ethanol, dann  PAe. 
kanariengelbe N adeln, F . 158,5— 160°. — 2-Methoxy-6-clilor-9-acridincarbonsäure- 
amid (V), C15H n 0 2N 2Cl, nach  Eingießen der R k.-F l. in W . bei 75° vom unveränderten  I I  
abfiltrieren, m it 25°/0ig. N H 3 neutralisieren, bei 75° den N d. abfiltricren  u. diesen a u f  
dem W.-Bad m it 3% ig. N aO H  2—3 S tdn . extrahieren, heiß filtrieren. D en R ückstand  
aach nochmaliger N aO H -E xtrak tion  aus A. um krystallisieren; zartgelbe N adeln u. 
flache grünlichgelbe Prism en, beide F . 289—290° (6° pro Min.). Aus der 3% ig. N aO H  
kryst. 2-Oxy-6-chlor-9-acridincarbonsäure (V II), C14H 160 3NC1, aus A. gelbe N adeln,
1.330—331° (4° pro Min.) ; aus dem unveränderten  I I  (s. oben) m ittels sd. Bzl. als 
unlösl. Rückstand 2-Oxy-G-chlor-9-cyanacridin (VI), C14H ,0 N 2C1, nach Lösen in verd. 
Alkali u. Fällen m it Säure aus A m ylalkohol orange N adeln, die bei 332° so schwarz 
werden, daß ein Schmelzen n ich t beobachtet werden kann. —  2-Methoxy-G-chlor- 
weridincarbonsäure (Y ÏH ), Cu H 10O3NC1, zur Lsg. in  H 2S 0 4 +  Eisessig Mischen zur 
-Trübung W. geben, m it K ohle au f  dem W .-B ad erw ärm en; goldgelbe N adeln, F . 287 
™ 288° (4° pro Min.). —  2-Methoxy-6-chlor-9-acridincarboTisäurechlorid, m it Thionyl- 
clilorid in Bzl., F . des orangegelben Chlorhydrates Ci5H j0O2NCl3 213—215° (5° pro  Min.). 
Hieraus bei Schütteln in  Bzl. m it B icarbonatlsg. das freie Säurechlorid, C15H 90 2NC12, 
gelbe Nadeln, F . 176— 178°. —  2-Methoxry-6-chlor-9-diazoaeetylacridin (IX ), C16H 10O2N 3Cl, 
aus Methanol F . 135— 138°; gelbliche Rhom boeder. —  2-Methoxy-G-chloracridyl-
3-(to-cMormethyllceton), Chlorhydrat, C1SH 120 2NC13, bei 227° D unkelfärbung, Zers, bei 
¿¡1—232° (4° pro Min.) ; freies Keton, C18H U0 2NC12, aus Aceton gelbe Prism en, F . 172 
voi-d 2-Methoxy-6-chloracridyl-9-(œ-brommethylketori), Bromhydrat, ClcH 120 2-
/-o 2’ ay8 Eisessig orangegelbe Prism en, bei 243° D unkelfärbung, bei 245—246° Zers.
j3 pro Min.). Freies Keton, C16H n 0 2N ClBr, aus M ethanol gelbe N adeln, F . 167— 168° 
(etwas unscharf). (IKypHaji Oömeü X iimhu [J . allg. Chem.] 11 (73). 851— 58. 1941.
• oskau, Wiss. Chem .-Pharm az, U nionsforsch.-Inst. „S. Ordshonikidse“ .) Schmeiss.
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Lydia Monti und Aldo Simonetti, Über einige Ghinazolinderivate. 1. Durch 
Kondensation von 2-M ethyl-4-oxychinazolin m it p-D im ethylam inobenzaldehyd, Fur­
furol u . Chloral w urden Verbb. der allg. Form el I  bzw. I a  dargestellt. D as Deriv. des 
p-D im ethylam inobenzaldehyds g ib t m it Säuren lebhaft ro t gefärbte Salze, die vermut­
lich chinoide S tru k tu r (entsprechend II) besitzen.

0

4C-CH =CH -B, ,- ^ ^ > 'v v ^ lC -C H = C H -ß  
N I  N Ia

V e r s u c h e .  2-p-Dimethylaminophenylälhylen-4-oxychiimzolin, C18H i ,ON3, aus 
2-M ethyl-4-oxyehinazolin u . p-D im ethylam inobenzaldehyd durch 40 Min. langes Er­
h itzen  a u f  190—200°; aus A m ylalkohol goldgelbe Nüdelchen vom F . 300—302°, nach 
V eränderung ab 290°. P ikrat, g ranatro te  K rystalle  vom  F . 214r—215° (Zers.). —
2-Furyläthylen-4-oxy chinazolin, Ci4H 100 2N 2, aus 2-M ethyl-4-oxycliinazolin u. Furfurol 
durch  20 Min. langes E rh itzen  in  Vaselinöl a u f  ca. 200“; aus verd . A. ockergelbes 
K rystallpu lver vom F . 210—212° nach B raunfärbung ab 206— 208°. P ikrat, mattrote 
K rystalle  vom F . 224— 226° (Zers.) nach B raunfärbung ab  200°. —  2-y-Trichlorpropylen- 
4-oxychinazolin, CjjHjONjCIj, aus 2-M ethyl-4-oxychinazolin u . 1,5 Moll. Chloral durch 
V2-std. E rh itzen  a u f  130— 140°; aus verd. A. gelbliches Pulver, das sich ab  190° verändert 
u . bei 194—il95° verkohlt. Bei anderen m it C hloralkydrat durchgeführten Verss. ent­
s tand  auch  ein P rod . vom  F. 197— 198° (Gasentw.). (Gazz. chim . ita l. 71. 651—53. 
O kt. 1941. Siena, U niv.) H eimh o l d.

Lydia Monti, Alberta Osti und  Silvio Piras, Über einige Ghinazolinderivate. II. 
(I. vgl. vorst. Ref.) N-M ethylolbenzam id reagierte m it 4-Oxyehinazolin u. 2-Methyl-

4-oxychinazolin u n te r Bldg. von Aeylalkylaminen 
der allg. Form el III. Die R ichtigkeit dieser Formel 

_  geh t daraus hervor, daß  3-Methyl- u. 2,3-Dimethyl-
' 4-chinazolon sich m it M ethylolbenzamid nicht um-

111 setzten. Die A cylderivv. III konnten zu den ent­
sprechenden A m inen verseift werden.

3-N-Benzoylmethylenamino-4-chinazolo7i, C10H 13O2N3, aus 4-0xy- 
chinazolin u . M ethylolbenzam id in  sd. Eisessig; ans A. m kr. krystallin. Pulver vom 
F . 180— 182°. —  3-N-M ethylenamino-4-chinazolon, C9H 9ON3, aus der vorigen Verb. 
du rch  K ochen m it verd . HCl. Dichlorhydrat, K rystallpu lver vom F . 242—244°. Pikrnt, 
citronengelbe K rystalle , die sich ab 180° verändern  u. bei 200—202° schmelzen. —
3-Methyl-4-chinazolon, aus 4-Oxyckinazolin m it D im ethylsulfat u . K O H ; aus Chlf. 
N adeln vom F . 69— 70“. — 2-Methyl-3-N-benzoylmethylenamino-4-chinazolon, Cj7H150jNj, 
aus 2-M ethyl-4-oxychinazolin u . M ethylolbenzam id in  sd. Eisessig; aus verd. Aceton 
K rystalle  vom  F . 184— 186°. —  2-Meihyl-3-methylenamino-4-chinazölon, C10H n ON3> aus 
der vorigen Verb. durch  K ochen m it verd . H Cl m kr. k rystallin . Pulver, das sich bei 
235— 240° rö tlich  fä rb t, bei 250— 260° sin te rt u . bei 268-—270° un ter Zers, schmilzt. 
P ikrat, citronengelbes P rod ., das sich bei 180— 190° b raun  fä rb t, bei 210° sintert u. bei 
240° vollständig geschm olzen ist. —  2,3-Dimetliyl-4-chinazolon, aus 2-Methyl-4-oxy- 
ehinazolin m it D im ethylsulfat u. K O H ; aus W- glänzende Nüdelchen vom F. 70—72°. 
(Gazz. chim . ita l. 71 . 654— 58. O kt. 1941. Siena, U niv.) H eim hold .

Lydia Monti und  Aldo Simonetti, Über einige Chinazolinderivate. I I I . (II. vgl. 
vorst. Ref.) D urch K ondensation von 2-M etliyl-4-oxychinazolin m it NH4C1, den 

Chloriden des D im ethyl- u . D iäthylam ins, sowie mit 
P iperid inhydrochlorid  in  Ggw. von Formaldehyd wurde 
eine R eihe von Verbb. der allg. Form el I dargestellt. Die 

■aN—CH,—NR, R ichtigkeit dieser Form el geh t daraus hervor, daß das mit
Je—CH, I N H 4C1 erhaltene P rod . m it dem in der vorhergehenden Mitt.

j j  (vgl. vorst. Ref.) beschriebenen 2 - M e t h y l- 3 - m e t h y le n a m m o -

4-chinazolon ident, ist. ,
V e r s u c h e .  2-M ethyl-3-N-methylenamino-4-chinazolon, CI0H n ON3, a u s  2-M etbyi-

4-oxychinazolin, N H 4C1 u. Paraform aldehyd in  Vaselinöl durch  Erhitzen auf 180 ; aus 
verd . Essigsäure K rystallpulver, das sich bei 235— 240° rötlich färb t, bei 250—2°° 
sin te rt u . bei 268— 270° u n te r Zers, schm ilzt. P ikrat, B raunfärbung ab 180—1-°,
S intern ab 210° u. F . bei 240°. —  2-Methijl-3-N-methylendimethylamino-4-cliviamon,
Cl2H 15ON3, aus 2-M ethyl-4-oxyehinazolin, D im ethylam inochlorhydrat u. Parat0™' 
aldehyd in  Vaselinöl bei 180°; aus verd. Essigsäure K rystallpulver, das nach ßra"
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färbung ab  280° bei 295—296° zusam m ensintert. P ikrat, citronengelbes P ro d ., das nach 
Braunfärbung ab 250° bei .weiterem E rh itzen  langsam  verkohlt, ohne zu schmelzen. —  
2-Methyl-3-N-methylendiäthylamino-4-chinazolon, C14H 19ON3, analog den vorigen Verbb. 
aus 2-M ethyl-4-oxychinazolin, Paraform aldehyd u. D iäthy lam inch lo rhydrat; aus verd. 
Essigsäure Pulver vom E. 282— 284° nach B raunfärbung ab  250°. P ikra t, gelbes P ro d ., 
das sich bei 220—225° b raun  fä rb t u . dann langsam ohne definiertem  E. verkohlt. —
2-Mdhyl-3-N-methylanpiperidino-4-chinazolon, C15H 19ON3, aus 2-M ethyl-4-cliinazolon, 
Paraformaldehyd u. P iperid inchlorhydrat in  Vaselinöl bei 180— 190°; aus verd. 
Essigsäure K rysta llpu lver, das sich nach B raunfärbung ab 270° bei 288—290“ 
ohne vollständig zu schm, zersetzt. Pikrat, gelbe Substanz, die sich bei 205 
bis 210° verfärb t u . dann ohne F . verkohlt. (Gazz. chim. ita l. 71. 658— 62. Okt.
1941. Siena, U niv.) H e im h o l d .

Walter A. Jacobs, Lyman C. Craig und George I. Lavin, D ie Verairum- 
alkabide. X I. Die Dehydrierung des Jervins. (X . vgl. CI 1942. I . 52.) Im  Zusam m en­
hang m it ihren A rbeiten über Cevin haben Vff. auch Jervin , C26H 370 3N , in  den K reis 
ihrer Unteres, gezogen. Bei der N atronkalkdest. zeigte Je rv in  ein völlig anderes Verh. 
als Cevin u. lieferte n u r sehr wenig flüchtige Substanzen. D urch H ydrierung  des 
Destillats w urde eine sauerstoffhaltige Base der Zus. CsH 17O N  vom F . unscharf 110 
bis 115° erhalten. Bessero R esu lta te  zeitigte die D ehydrierung des Jerv ins m itS e  bei 340°. 
Als flüchtige Basen konnten  2- Ä thyl-5-m ethylpyridin  (CaH n N ; Pikrat, B lättchen  vom 
F. 144—145° aus Aceton) ) u. eine Phenolbase der Form el CsH n ON  (aus Ä. kurze, 
quadrat. P la tten  vom  F . 145— 147°), wahrscheinlich das 2-Äthyl-5-m ethyl-3-oxy- 
pyridin, iso liert werden. U n ter den am w enigsten flüchtigen D ehydrierungsprodd. 
ließ sich eine dem C evanthrid in  aus Cevin entsprechende k rystallin . Substanz n ich t 
auffinden. Dagegen w urden einige KW -stoffe erhalten, von denen der größ te  Teil 
bei der Chromatograph. A dsorption aus Bzl. an  A120 3 g la tt ins F il tr a t  ging. Dieses 
KW-stoffgemisch konnte  durch sorgfältige frak tion ierte  D est. im  H ochvakuum  w eiter 
aufgeteilt werden. Als am  niedrigsten sd. Substanz w urde ein K W -sto ff C14H 14 vom 
Kp-o.5 105° isoliert, dessen Spektr. dem des 5,6-Benzohydrindens (IV) sehr ähnelt 

' u. der durch ein P ikrat (aus A. breite, flache, orangefarbene N adeln vom F . 87— 89°) 
charakterisiert w erden konnte. W ahrscheinlich handelt es sich bei diesem K örper 
um ein Methylhomologes des 4,5-Benzohydrindens. E in  w eiterer K W -sto ff der Zus. 
O20Ii22 aus der bei 200° B adtem p. u. 0,35 mm übergegangenen F rak tio n  k ry s t. aus A. 
dimorph in  N adeln u. P la tten  (F. 79°). Das A bsorptionsspektr. dieses K W -stoffs 
zeigt weitgehende Ü bereinstim m ung m it dem des F luorens. D ie bei 215° B adtem p. 
u. 0,3 mm erhaltene F rak tio n  envies sich als Gemisch aus dem K W -stoff C„0H 10 
(s. unten) u. einem Homologen des K W -Stoffs C20H 22 der Zus. C21H 2i (aus Ä. dünne 
Blättchen vom F . 70— 81°), das von dem K W -stoff C20H 16 durch F iltra tio n  der Lsg. 
des Gemisches in  Isohexan über A1„03 befreit w urde. D er K W -sto ff C20U 1C (aus A. 
Rosetten schwerer, zugespitzter K rysta lle  vom F . 125— 127°) b ildete  den H aup tan te il 
der Fraktion, d ie bei einer B adtem p. von 220° u. einem D ruck von 0,3 mm destillierte. 
Unter denselben B edingungen w urde als nächste F rak tion  ein A nteil erhalten, der 
direkt nicht k ryst., aber nach Chromatograph. F iltra tion  der Lsg. des D estilla ts in  
Isohexan über A120 3 den K W -sto ff C ,J i2M (aus A. R osetten  fedriger, gekrüm m ter N adeln 
vom F. 100— 101“) lieferte. Dieser K W -stoff, der ein dem des F luorens entsprechendes 
Absorptionsspektr. besitz t, is t verschied, von dem aus Cevin erhaltenen K W -stoff 
^ ilLo (vgl. C. 1942. I .  51). E in  w eiterer K W -sto ff der Form el C22H 2a (aus Ä. b reite  
Blätter vom F . 154— 155°) w urde aus den bei 225— 240° B adtem p. u. 0,3 mm über- 
gegangenön F rak tionen  isoliert. Aus den anderen F rak tionen  konnten keine definierten 
Substanzen herausgeholt w erden. N ur einm al ergaben sich Anzeichen fü r das Vorliegen 
eines KW -stoffs C21H W (F. 145— 15p“). U n ter den nach A btrennung der vorst. be­
schriebenen KW -stoffe erhaltenen A nteilen der Chromatograph. A ufarbeitung der 
Dehydrierungsprodd. des Jerv ins fand  sich als einzige definierte Substanz d ie  Verb. 
o20H2iO (aus A. lange N adeln vom  F . 141— 145°), die vielleicht ein einfaches OH-Deriv. 
des oben beschriebenen K W -stoffs C20H 2, darste llt. D ie bei der D ehydrierung des 
Jervins erhaltenen K W -stoffe lassen sich, abgesehen von dem K W -stoff C14H 14, in 
‘ Gruppen einteilen: Solche, die m an als Homologe eines te tracycl. F luorens (Cyelo- 
pcntenofluoren) (V) ansehen kann, u. solche, die verm utlich ein pentacycl. R ingsyst. 
(U) besitzen. Obgleich keiner der bei der D ehydrierung des Cevins gewonnenen 
h-W-stoffe aus Je rv in  erhalten  w erden konnte, müssen doch rech t enge Beziehungen 
zwischen den K W -stoffen aus beiden Alkaloiden bestehen. D afü r sp rich t auch die 
große Ähnlichkeit der A bsorptionsspektra der KW -stoffe C20H 22 u. C24H 30 m it dem 
opektr. des Cevin-KW -stoffs C17H 10. D ie nahe V erw andtschaft der K W -stoffe C20H 10 
ü" C22H20 erhellt aus der fa s t völligen Id e n titä t ih rer A bsorptionsspektra, d ie  dem

XXIV. 1. 200
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GH,

VII

JCH,
des 1,2-Benzofluorens 
ähnlich sind. V ielleicht liegen in  den KW- 
stoffen C ,nH ,„ u.

JCH,
(VII) außerordentlich

C22H 20 Homologe des 1,2-
odor auch 2,3-Benzofluorens (IX) vor. Außer­
dem is t  eine gewisse Ä hnlichkeit zwischen den
Spektren der pentacycl. Jervin-K W -stoffe u. 
dem Spcktr. des 6,7-Dihydro-20-methylchol- 
an th rens festzustellen, so daß m an annehmen 

muß, daß  der ak t. Chromophor der pentacycl. Jervin-K W -stoffe ein modifiziertes 
/?-Phenylnaphthalinsyst. d arste llt. D a solche K W -stoffe aus Cevin n ich t entstehen, ist 
anzunehm en, daß die D ehydrierung des stickstoffhaltigen A nteils der beiden Basen
einen verschied. V erlauf n im m t. D as is t auch verständlich , w enn m an bedenkt, daß
Cevin ein te r t., Jc rv in  aber ein sek. A m in is t. Je rv in  en th ä lt 2 konjugierte Doppel­
bindungen im  Mol., d ie dem Spektr. nach 2 benachbarten  R ingen angehören. Ver­
m utlich sind d ie beiden n ichthydroxyl. O-Atome des Je rv in s in  einem 6. sauerstoff­
haltigen llin g  gebunden. (J . biol. C hem istry 141. 51— 66. O kt. 1941. New York, 
Rockefeller In s t, fü r med. Forschung.) H e im h o l d .

Lyman C. Craig und W alter A. Jacobs, Die Veralrumalkaloide. X II. Weitere 
Studien zur Oxydation des Cevins. (X I. vgl. vorst. Ref.) In  einer früheren Arbeit 
(vgl. C. 1940. I I .  2896) haben Vff. über d ie  C r0 3-O xydation des Cevins berichtet u. 
dabei als k rystallin . O xydationsprod. d ie  D ecevinsäure beschrieben. In  einer neuen 
Vers.-Reihe w urden die sauren O xydationsprodd. aus Cevin m it Diazomethan ver- 
este rt u. die so erhaltenen M ethyleater durch frak tion ierte  D cst. getrennt. Auf diese 
W eise konnten d ie  M ethylester von w enigstens 5 verschied. Säuren isoliert werden. 
D ie F rak tionen  vom K p. 188— 199°, d ie  bei 0,5 mm u. einer B adtcm p. von 130—155° 
übergingen, gaben A nalysenzahlen, d ie au f  den D im ethylester der Methylbernsteinsänre, 
C-IIjoO.,, verunrein ig t durch etwas Bernsteinsäureester, stim m en. Dementsprechend 
konnten  auch aus dem  Verseifungsprod. des Estergem isches K rystalle  vom F. 150—185° 
bzw. 65— 100° iso liert w erden, in  denen n ich t ganz reine P räpp . von Bernsteinsäure 
bzw. derem  Methylhomologen vorliegen. —  D ie bei einer B adtem p. von 170—180° 
u. einem D ruck von 0,2 mm übergehenden F rak tionen  vom  K p. 245— 250° (Zers.?) 
gaben bei der M ethoxylbest. deu tlich  niedrigere W erte als d ie  anderen Fraktionen. 
Aus den A nalysenergebnissen schließen Vff., daß  es sich bei den A nteilen m it niedrigem 
M ethoxylgeh. um den D im ethylester, C13H 180 8 bzw. C13H 20Os, einer Säure der Formel 
D nH u Os oder On H laOs (?) handelt. D ie leichte V erseifbarkeit des Dimethylesters 
u n te r V erbrauch von 3 Moll. A lkali lä ß t d a rau f schließen, daß  er keine tert. C00H- 
Gruppe, wohl aber eine L actongruppierung en th ä lt. Verss. zur Isolierung einer 
k rysta llin . Säure blieben ergebnislos. —  Bei B adtem pp. von  187— 195° u. 0,2 mm Druck 
dest. der Tqtramethylester, C^HojOg, einer Hexantetracarbonsäure, C10H 14O8, der aus A. 
in  R hom ben vom F . 65— 66°, (a]o25 =  + 2 2 °  (M ethanol), krystallisierte. Die durch

HOOC
1

HiC—C- 
I

HtC
HOOC

H,C

alkal. Verseifung des E sters erhaltene Säure bildete aus Ä. K rystalle vom  F .
u. ließ sieh durch  D est. bei 0,2 m m  u. 250° in  ein D ianhydrid, C10H 10Oa, überlunrei,
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das aus Aceton in  kurzen S täben vom F . 154— 160° (Aufschäum en), [<x]d25 =  + 6 7 °  
Aceton), k rysta llis ierte . Boi höherer Tem p. (250°) u. höherem D ruck  (10 mm) w andelte 
sich das D ianhydrid u n te r A bspaltung von C 0 2 in ein Ketomonoanhydrid, C9H 10O4, um, 
das aus Acoton-Ä. K rystalle  vom F . 115— 118°, [a]D25 =  + 128° (Aceton), lieferte. 
Aus der Bost, der Verseifungsgeschwindigkeit des H oxantetracarbonsäureto tram othyl- 
esters geht hervor, daß  2 COOH-Gruppen te r t. N a tu r sein müssen. D em nach besitz t 
die H oxantetracarbonsäuro, wenn m an ihro anderen E igg. berücksichtig t, d ie K onst. I, 
deren R ich tigkeit durch die Synth . bewiesen w erden muß. —  Aus den A nalysendaten 
der bei 200° B adtem p. u. 0,2 mm D ruck übergehenden E sterfrak tion  geh t hervor, 
daß dieso den Tetramethylester, C15H 240 8, des .nächsthöheren Homologen der vo rst. 
beschriebenen Säure, einer Heptantetracarbonsäure, Cu H ,60 8, darste llt. D ie A nalyse 
der durch d ie n ich t ganz leichte alkal. Verseifung dos T etram ethylesters erhaltenen 
freien Säure, d ie  aus Ä. m it dem F . 145— 148° k ry s t., gab die entsprechenden W erte. 
Auch diese Säuro muß 2 te r t. COOH-Gruppen enthalten . — Als le tz te  F rak tio n  wurde 
ein Trimeihylester der Zus. 6'1;/ / 210 8 isoliert, in  dem, aus dem V erbrauch von 4 Ä qui­
valenten A lkali boi der Verseifung zu schließen, neben den 3 E stergruppen eine Lacton- 
gruppierung vorhanden sein m uß. Auch dieser E ste r dü rfte  m indestens eine te r t. 
COOH-Gruppe aufweisen. D ie zugehörige Säure, die n ich t k ry s t., g ing beim E rh itzen  
auf 200° in Decevinsäure, C14H i4O0, vom F . 275— 278° über u. is t daher deren V or­
gänger. D ie Bldg. der Decevinsäure aus der Lactonsäuro C14H 180 8 is t  form al durch 
die A bspaltung von 2 Moll. Ii.,0  gek., muß jedoch außerdem  m it einer weitgehenden 
Umlagerung des M ol.-Baues verknüpft sein. D a die Säure C14H 18Os ihrer Zus. nach 
höchstens einen R ing  oder eine D oppelbindung (?) en thalten  kann, is t die K onst. 
der Decevinsäure je tz t noch unsicherer denn je. —  Als bas. O xydationsprodd. des 
Cevins konnten 2 Verbb. m it den Form eln C5H 9ON (aus Ä. K rysta lle  vom F . 58°) 
u. C(,Hu ON (aus A. kom pakte Rhom ben vom F . 34— 37°) iso liert w erden, d ie  Lactam - 
cigg. besitzen u. v ielleicht das 4-Methyl-2-pyrrolidon u. das 5-M ethyl-2-piperidon  d a r­
stellen. — Der Teil des Cevinmol., aus dem die H exantetracarbonsäure u. deren M ethyl- 
homologes hervorgehen, könnte die K onst. IV besitzen. D as beim A bbau des Cevins 
so regelmäßig auftre tende 2-Äthy]-5-metliylpiperidin (bzw. -pyridin) (vgl. C. 1939.
II. 2927) ließe sich au f eine G ruppierung der Form el V zurückführen, der die Isooctyl- 
seitenkette der Sterine zugrunde liegt. Das R ingsyst. des Cevins w äre dem nach durch 
die Formel VI w iederzugeben. Auch VI lä ß t sich form al wie die S terine aus Isopren­
resten, einem N-Atom u. einer C2-K ette  anderen U rsprungs aufbauen (vgl. VII). (J . 
biol. Chemistry 141. 253— 67. Ölet. 1941. New York, Rockefeller In s t, fü r m edizin. 
Forschung.) " H e i m h o l d .

C. K. Clark und  J. Erskine Hawkins, Katalytische D ampfphasenoxydation von 
Terpenen. Vff. beschreiben einen A pp., der die laboratorium sm äßige U nters, der Oxy­
dation leicht flüch tiger organ. Verbb. in  der Gasphase g esta tte t. D as P rinzip  besteht 
darin, einen L uftstrom  bestim m ter G eschwindigkeit m it einem leicht flüchtigen S toff 
beladen durch ein R k.-G efäß eingestellter Temp. zu führen, das den anzuwendenden 
Oxydationskatalysator en th ä lt; an  dieses Rk.-G efäß schließt sich eine K ondensations- 
vorr. zum Auffangen der R k.-P rodukte. D ie Regulierung u. Messung des L uftstrom es 
erfolgt durch einfache H g-Ventile, M anometer u. Ström ungsm esser; er w ird  dann  a n ­
gewärmt u. in  W aschflaschen m it dem zu oxydierenden Stoff beladen (Therm ostat au f 
0,1° konstant). Das R k.-G efäß, das größere Energiem engen abführen muß, befindet sich 
in einem sd. Bad, das die Temp. des Rk.-R aum es bestim m t. D ie Gewinnung der Oxy­
dationsprodd. erfolgt durch einfache K ondensation m it E is (2 W aschflaschen) u. E is— 
konz. HCl. Abb. u. L ite ra tu r vgl. Original. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33-1174— 77. 
Sept. 1941. G ainesville, F la ., U niv.) G o l d .

C. K. Clark und J. Erskine Hawkins, Oxydation von P inen zu Maleinsäure- 
anhydrid. (Vgl. vorst. Ref.) In  der vorst. beschriebenen App. untersuchen Vff. die Oxy­
dation von Pinen  (I)-D am pf über V„Os zu Maleinsäureanhydrid  (II) (vgl. S c h r a u t h , 
A.P. 2 030 802; C. 1936. I I .  2796)". D ie H erst. des K ata lysa to rs w ird durch Im ­
prägnieren von B im ssteinstückchen m it einer Lsg. von A m m onium m etavanadat u. 
therm. Zers, des Ammoniumsalzes erhalten (vgl. M lLA S u. W A LSH , C. 1935- II. 3911); 
vor dem Gebrauch w ird der K ata ly sa to r bei 350— 400° m it einem I-Luftgem isch be­
handelt, bis sich d ie  ziegelrote F arbe  in eine stahlblaue verw andelt ha t. Außer von I, 
vom Kp.,6()155— 156°, d29, =  0,8532, nn 29 =  1,4647, w ird die O xydation von Dipenten
(III) vom K p.760 1 76— 176,5°, d * \  =  0,8371, n D29 =  1,4690, u. p-Cymol (IV) vom 
pp.,61) 176—176,2°, d294 =  0,8501, nn 29 =  1,4860, untersucht. •— D as gewonnene I  wird 
in die Säure verw andelt u. als saures Ba-Salz gefällt u. iden tifiz iert; d ie Säure vom 

• 134—-135° liefert eine Fum arsäure vom F . 295—297°. Neben II wurden Fornialdehyd 
u- CO, in beträchtlichen Mengen gebildet; CO u. Olefine konnten n ich t festgestellt

200*
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worden. D er E ffek t der Temp. u. der Gasgeschw indigkeit au f die Ausbeuten u ird  be­
sprochen. D ie optim alen B edingungen sind 425° fü r einen K ata lysa to rträger von 3 mm 
großen Bim ssteinstückchen u. einem freien Kaum  von 16,6 bzw. 10,0 ccm in der K ataly­
satorzone, bei einem R k.-R aum  von 1,3 cm innerem  D urchm esser u. 12,5 cm Länge; 
be träg t die Gasgeschwindigkeit 6500 1/Stde. u. das M ol.-V erhältnis von Sauerstoff zu I 
100, so is t die m axim ale A usbeute an I I  29% , bei einer G esam toxydationsausbeute von 
55— 60% . —  Bei der O xydation von I kann  I I I  u. IV als Zwischenprod. angesehen 
werden. (Ind. Engng. Chem., ind . E d it .  33. 1177— 8 1 .'S ep t. 1941.) Gold .

Homer E. Stavely, Undagerungcn von 17-Oxypreg)umverbindungen. (Vgl. C. 1940. 
I I .  3639.) Das bei der K ondensation von A -'-l7-Ätninylandröstendiol-3,17 (I) m it Anilin 
neben A r<,-Pregnendiol-3,17-on-20 (II) entstehende Anil kann  nach der Reinigung nicht 
gespalten worden u. s te llt verm utlich ein U m lagcrungsprod. des 'wirklichen Anils dar. 
In  ihm is t der N  vielleicht durch E inbau  in den R ing D stä rk er gebunden. —  Einen 
w eiteren Strukturbew eis fü r I I  liefert die k a ta ly t. R ed. zu Allopregnantriol-3,17 (a), 20 
(V II) u. dessen O xydation m it H 5J 0 6 zu Isoandrosteron (V II I ) .—-Boi der Adsorption 
an  A120 3 wird I I  quan tita tiv  in ein Oxykelon (IV) um gclagert, das m it dem aus II 
durch B ehandlung m it alkoh. K O I! erhältlichen Umlctgamngsprod. (I II)  nicht ident, 
ist. O xydation von IV fü h rt zum Dikelon (VI), das auch bei der Oxydation von II 
m it A l-Isopropylat u. C brom atographicren des R k .-P rod . an  AI20 3 en ts teh t. II I  u. 
IV sind n icht dim orphe Form en, denn ihre A cetate, 3-K etoderivv. u. Red.-Prodd. 
sind verschied, voneinander. Beide Serien unterscheiden sich ebenfalls von den aus 
I I  erhältlichen D erivaten. K a ta ly t. R ed. von IV liefert in Ggw. von Pt-O xyd unter 
A ufnahm e von 2 Moll. H 2 jo nach dem verw endeten Lösungsm . (A. oder Eisessig) 
2 isomere Form en des gesätt. Triols (IX  a  u. b), die sich in der K onfiguration an dem 
die neu entstandene O H -G ruppe tragenden C-Atom unterscheiden. In  analoger Weise 
werden aus I I I  2 isomere Trióle. (X a  u. b) gewonnen. IX  a  w ird von H J 0 4 ohne Ver­
lu s t an C zum Ketoaldehyd (X II) oxydiert, wodurch 1,2-Stellung der OH-Gruppen 
in IX a  u. dam it a-Stollung von K eto- u. O H-G ruppe in IV bewiesen ist. Hieraus 
folgt, daß  bei der U m lagerung von I I  in IV die CO 'C H 3-Seitenkette in den Ring D 
eingebaut w ird. X II  bildot m it H ydroxylam in nur ein M onoxim , was entweder auf 
ster. H inderung oder intram ol. A ldolkondensation zurückzuführen ist. Tatsächlich 
w ird X II  beim E rh itzen  m it m ethanol. K O H  verändert. X a  w ird bei der Behandlung 
m it H 5 JO c unverändert zurückerhalten, was a,/?-D iolstruktur n icht ausschließt, sondern 
anzeigt, daß  die beiden OH zueinander in trans-S tellung stehen. Aus IX  b wird bei 
der O xydation m it Chrom säure dieselbe Diketonsäure (XI) erhalten wie aus X b, also 
sind diese beiden Trióle C 17 a-Epim ere u. d am it I I I  u. IV  Stereoisomere. — Zusammen 
m it den von P r i n s  u . R e i c h s t e i n  (C. 1941. I. 1814) an der Substanz K  gemachten 
E rfahrungen folgt, daß  weder 17 (<x)-, noch 17 (ß)-Oxypregnanderivv. gegen Umlage­
rungen stab il sind. — VI zeigt m it 12,5 mg Progesteronwirksamkeit.

OH OH O H CHi CH».oh
j /^ C f e C H  x j/k -C O -C H , \ , ^ < L 0

  )------
II III

OH O C:ILo h  OH.CHj
CHOHCK,

i-OH N / 'N - O H

iCHO

J XII

u H
V e r s u c h e .  (FF . unkorr.) A 5-Pregnendiol-3,17-on-20 (II), C21H 320 3, 4 g  I, 

7 g  HgCl2, 1,2 ml Anilin, 250 ml Bzl. u. 50 ml W. w érden 20 S tdn. au f 60° erhitzt,

*) Siehe auch S. 3108  ff., 3115, 3118, 3119, 3121; W uchsstoffe s. S. 3108.
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Bzl. u. Anilin m it D am pf abgoblasen u. dio Lsg. m it H 2S behandelt. D er N d. w ird 
im SOXHLET m it A. ex trah iert u. das Prod. m it GlRARD-Reagens T  isoliert. M ehr­
mals aus wss. M ethanol, F . 174— 176°. [a]n2'‘ =  — 65,5° (8,4 mg in 1,0 ml Chlf.
1 dm -Rohr). D aneben Anil. —  Oxydation von I I  m it A l-Isopropylat zu VI, C21H 30O3. 
400 mg II, 600 mg A l-Isopropylat, 10 ml Cyclohexanon u. 20 ml Toluol 1 Stde. kochen, 
in 2-n. HCl gießen, ausäthorn, R ückstand  der ä ther..L sg . m it D am pf dest., ausäthern  
u. an A120 3 (B r o c k m a n n ) chrom atographieren. A usbeute 135 mg. Aus A .-Hexan, 
F. 180°. (a]n23 =  + 6 0 °  (8,4 mg in 1,0 ml Chlf., 1 dm -Rohr). D ioxim , C21H 320 3N 2, 
F. 255°. VI w ird beim K ochen m it 5% ig. m ethanol. K O H  nich t verändert. ■— Um- 
lagerung von I I  an A l20 :i zu  IV, C21H 320 3, dio beözol. Lsg. von 78 mg I I  (F. 176°, [a]n =  
—65°) wird durch eine Al20 3-Säulo (15 x  1,5 cm) gegossen. M it 500 ccm Bzl. werden 
4 mg Ü1 oluiort u. dann  m it einer l% ig . Lsg. von A. in Bzl. 71 mg k ryst. P roduk t. Aus 
wss. M ethanol, F . 180— 182°, [<x]d24 =  — 104° (5,4 mg in 1,0 ccm Chlf., 1 dm -Rohr). 
Acetat, C23H 340.„ F . 174— 176°, [a]n25 =  — 98° (5,45 mg in 1,0 ml Chlf., 1 dm -Rohr). 
— Oxydation von IV m it A l-Isopropylat zu  V I. F . 179°, [a]n =  + 6 0 ° . — H ydrierung  
von I I  zu  V II, C2jH 30O3. 500 mg I I  u. 200 mg P t-O xyd in absol. Alkohol. Mehrmals 
aus Bzl.-H exan, F . 215— 216°. Diacetat, C25H 40Os, F . 166— 171°. —  Isoandrosteron 
(V III), aus 50 mg V II in 8 ml M ethanol u. 75 mg Perjodsäuro in 2 ml W . durch 24-std. 
Stehen. A usbeute 33 mg. Mehrmals aus A .-Pentan, F . 169°. [<x]n24 =  + 9 0 °  (4,8 mg 
in 1,0 mg Chlf., 1 dm -Rohr). —  H ydrierung von IV zu  IX , C21H 30O3. a) H ydrierung 
von IV (F. 180— 182°) in A. m it P t-O xyd ergibt IX  a . Aus A., F . 259— 261°. M ono­
acetat, C23H 380 4, m it A cetanhydrid  u. Pyrid in  in der K älte . F . 190° (Sintern bei 185°). 
'Friacetat, C27H 42O0, bei 2-std. Kochen m it A cetanhydrid. Aus A ceton-H exan, F . 247 
bis 250°. b) H ydrierung in Eisessig ergibt IX  b, F . 272— 274°. —  Hydrierung von I I I  
zu X, C21H 30O3. a) In  A. en ts teh t X a . Aus A., F . 256— 258°. Diacetat, C25H 40Oä, 
mit A cetanhydrid u. Pyridin a u f  dem D am pfbad, F . 220— 222°. Triacetat, C27H 420 3, 
F. 227°. b) In  Eisessig en ts teh t X b, F . 280—282°. — O xydation von IX  a  m itH BJO B 
zu XI I ,  C19H 30O2, durch 24-std. S tehen von 120 mg IX  a in 15 ml. M ethanol u. 150 mg 
H5J 0 6 in 2 ml W asser. Aus wss. M ethanol, dann Bzl.-H exan, F . 150— 152°. M onoxim , 
C21H 350 3N, mehrmals aus wss. M ethanol, F . 188— 191°. Semicarbazon, C22H 370 3N 3,
F. 187°. 3-std . Kochen von X II  m it 5°/0ig. m ethanol. K O H  g ib t eine Verb. F . 181 
bis 187° (aus Bzl.-H exan). —  Bei der O xydation von X a m it H 6JO B w ird das Ausgangs­
material unverändert zurückgewonnen. —  O xydation von X  b m it C r03 zu  X I, C21H 320 4, 
60 mg X b  in 2 ml Eisessig u. 40 mg C r0 3 in 2 ml Eisessig ergaben 2 mg neutrales 
Prod. u. 50 mg X I. Mehrmals aus A .-Hexan, F . 214— 216°, [a]n =  ± 0 ,0 °  (5,5 mg 
in 1,0 ml Chlf., 1 dm -Rohr). Methylester, aus A .-Pentan, F . 103— 105°. —  O xydation  
von IX b m it CrOs ergab 30 mg neutrales P rod . u. 25 mg X I. Aus Ä .-Pcntan, F . 212 
bis 215°. [a]n =  ± 0 ,0 °  (3,8 mg in 1,0 ml Chlf., 1 dm -Rohr). Methylester, aus Ä .-Pentan,
F. 102— 104°. (J . Amer. ehem. Soc. 63 . 3127— 31. Nov. 19*41. New Brunswick, N . J .,  
Squibb I n s t . for Med. Res.) B ü t s c h l i .

Karl Dim roth, Ernst D ietzel und Erich Stockstrom, Synthetische Versuche 
zur Darstellung der antirachitischen Vitamine. V. M itt. (IV. vgl. C. 1940. I . 873.) D a
o-Methylencyclohexanon wegen seiner Neigung zur D im erisierung fü r  den A ufbau von 
Modellsubstanzen m it dem ungesätt. Syst. der an tirach it. V itam ine ausscheidet, w urde 
an dessen Stelle 2-{Dimethylaminomethyl)-cydohexanon (I) verw endet, wobei die E in ­
führung der M ethylengruppe zu einem späteren  Z eitpunkt der Synth . erfolgt (vgl. 
M ila s  u . A l d e r s o n ,  C. 1939. I I .  3833). Z ur D arst. des Triens X IX  w urde I  m it der 
ORIGNARD-Verb. des Cyclohexylidenäthylbroniids (II), deren B ereitung ers t n ach  
G ilm an (C. 1929. I- 1101) gelang, zum Alkohol X IV  um gesetzt, dessen K onst. d u rc h  
Ozonisierung, die Cyclohexanon lieferte, bewiesen w urde. Vcrss. zur d irek ten  Ü ber­
führung des X IV  in  das D ien  X V III durch W .-A bspaltung m it O xalsäure oder K H S 0 4 
ergaben nur Öle, die au f  G rund ihres Spektr. keine konjugierten Doppelbindungen en t­
hielten u. denen wahrscheinlich die K onst. XV zukom m t. H Br-A bspaltungsverss. aus 
der aus XIV erhaltenen Bromverb. X V I m it K O H  oder P y rid in  füh rten  ebenfalls zu 
vermutlich m it XV ident. P rodukten. E s konnte festgestellt werden, daß  m it K O H  aus 

* I unter m ilden Bedingungen ein Dien m it einem A bsorptionsm axim um  bei 232 m /i 
(e =  10 000— 12 000) en ts teh t, das sich, bes. rasch u n te r dem E infl. von OH-Ionen, in 
ein Dien m it 2 isolierten D oppelbindungen um lagert, wobei n u r die am R ing A haftende 
Doppelbindung w andert, denn das U m lagerungsprod. liefert bei der Ozonisierung reich­
lich Cyclohexanon; dem absorbierenden D ien kom m t die K onst. X V III zu, wie d u rc h  
Ozonabbau bewiesen w urde. D as Dien X V III  b ilde t ein beständiges Jodmethylat 
(Maximum der U V-Absorption bei 232 m/z, e =  19 000), über das es aus dem Isomeren-

*) Siehe auch  S. 3107, 3112 ff., 3114, 3122, 3154.
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gemisch isoliert werden kann. D urch HOFMANNschen A bbau w urde aus der Base des 
X V III- Jod m ethy lats das Trien, X IX  (Maximum der U V-Absorption bei 260 m//, 
e =  15 000) erhalten , dessen K onst. durch O zonabbau (F o rm aldehydu . Cyclohexanon), 
U m setzung m it M aleinsäureanhydrid, D ehydrierung m it P latin  zu Phenanthren u. 
k a ta ly t. H ydrierung bewiesen w urde; bisher ließ sich X IX  durch E rh itzen  (in Analogie 
zur Bldg. der P rovitam ine aus dem D -Vitam in) noch n ich t in einen entsprechenden 
2-fach ungesätt. S toff überführen. XV geht durch  HOFMANNschen A bbau in eine Verb. 
m it 2 D oppelbindungen über (M aximum der UV-A bsorption bei 270 u. 280 m/i, e =  
12 400), der verm utlich  die Form el X X I zukom m t.

HjC CH, H,C CH,

II

+

BrCH,

CH V / V  J C H  CH
CH X IX  CH X V III Br CH, XVI ~ ~  XXI

V e r s u c h e .  Die Verss. von M i l a s  u . A l d e r s o n  (1. c.) w urden nachgearbeitet. 
—  Verss. zur Darst. des Alkohols XIV. H erst. des Cyclohexylidenätliylmagnesium- 
brom ids. I I  liefert beim B ehandeln m it Mg in Ä. durch WURTZsclie Synth. nu r den 
K W -stoff Ci0H 26, helles Ö l vom K p.0>(i 107— 108°; bei gleichzeitiger Zugabe von I  u. II 
zu Mg in Ä. w urden isoliert: 1. D as aus I  u . I I  en tstandene q u artä re  Salz C17H 30ONBr, 
F . 234°; 2. das aus I I  u . D im ethylam in entstandene Salz C10H 20N B r, F . 207—208°; 
3. das H ydrobrom id des I  vom F . 163°; ferner eine Reihe N 2-haltiger Spaltstücke u. 
eine kleine Menge XV als Öl, C17H 29N , M aximum der UV-Absorption bei 225 m/i. 
Auch m it C yclohexylidenäthylchlorid (aus 1-V inylcyclohexanol-l PC13 in Pyridin), 
Gemisch vom Ivp.u  60— 74°, w urde bei gleichzeitiger Zugabe m it I  zu Mg in Ä. nur das 
H ydrochlorid  des XV, C17H 30NC1, F . 190°, erhalten . Bei ge trenn ter Bereitung der 
GRIGNARD-Verb. des I I  nach G il m a n  (1. c.) u . anschließender U m setzung m it I  wurde 
XIV, C17H 3ION, als helles zähes ö l vom K p .OO01108— 111° erhalten ; X IX-Acetal, 
Ci9H 330 2N, durch  l 1/2-std. E rh itzen  von X IV  m it A cetanhydrid  au f  100°, K p. 95—100°/ 
0,001 m m ; aus dem Prod. des Ozonabbaues des X IV  w urde Cyclohexanon als Semi- 
carbazon isoliert. —  Diene XV u. X V III, C17H 2SN. 2,9 g X IV  u. 0,7 g P yrid in  in 10 ccm 
Bzl. m it 2 g P B r3 in  5 com Bzl. un ter Eis-N aCl-K ülilung innerhalb 10 Min. versetzen u. 
5 S tdn . bei Zim m ertem p. rü h ren ; beim E rh itzen  des so erhaltenen Bromids X X I  mit 
P yrid in  au f  100° ( l x/2 S tdn.) en ts teh t XV, helles ö l  vom K p. 96°/0,001 mm, liefert mit 
HCl das Hydrochlorid vom F . 190°; w ird  X V I m it etw as m ehr als der berechneten Menge 
fein pulverisiertem  K O H  u n te r E iskühlung v e rrü h rt u. sofort m it Ä .  versetzt, so ent­
s teh t X V III; XV u. X V III nehm en bei der k a ta ly t. H ydrierung  rund  2 Mol H 2 auf; bei 
der Ozonisierung liefert XV Cyclohexanon, X V III  liefert Cyclohexanon, Glyoxal u. I; 
X V III liefert beim E rh itzen  m it P t  au f  180° (2 S tdn.) Phenanthren, Cj.,Hi0, F. 99°, 
daneben verm utlich noch etw as trans-Slilben. — X V III-Jodmethylat, C18H 32N J, durch 
Versetzen einer ä ther. X V III-L sg. m it einer CH3-J-Lsg. in Ä. bei 8— 10° unter b 2, 
Tafeln u . Prism en aus M ethanol-Ä., F . 177°, n im m t bei der k a ta ly t. H ydrierung 1,98 Mol 
H , au f; XV liefert u n te r gleichen Bedingungen kein k ry s t. Jodm ethy la t. —  T rienX W . 
3 g X V III- Jo d m eth y la t m it Ag-Oxyd (aus 12,75 g A gN 03) 4 S tdn . u n te r W- schütteln, 
W- im V akuum  bei 40° u n te r  N 2 entfernen u. R ückstand  au f 50° erw ärm en; Mol.-Refr. 
des X IX : 68,95; n im m t bei der H ydrierung  in Ggw. von P t-O xyd  in  Eisessig 2,87 Mol H2 
auf, liefert bei der Ozonisierung Cyclohexanon u . .Form aldehyd; g ib t ein Maleinsäure- 
anhydridanlagerungsprod., CJ8H 240 3, N adeln aus Essigsäure-Ä. vom F . 157°, das bei der 
D ehydrierung m it P t  (2 S tdn. bei 180— 200°) N aph thalin  u . /?-Naphtkoesäure liefert. —- 
XV w ird durch  HOFMANNschen A bbau in einem K W -stoff C15H 22 (XXI?), Kp. 68"/ 
0,001 mm , übergeführt, der bei der k a ta ly t. H ydrierung  1,2 bzw. 1,4 Mol H 2 aufnimmt, 
bei der P t-D ehydrierung  P henanthren  liefert, M aleinsäureanhydrid jedoch nicht an­
lagert. (Liebigs Ann. Chem. 549- 256. 17/11. 1941. G öttingen, Allg. Chem. Univ.- 
L abor.) WOLZ.
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Karl Dimroth und Erich Stockstrom, Synthetische. Versuche zur Darstellung der 
untirachitischen Vitamine. V I. M itt. (V. vgl. vorst. Ref.) D a das Trien  I  m it dem 
ungesätt. Syst. der an tirach it. V itam ine leicht polym erisiert u. daher fü r system at. 
Unterss. wenig geeignet is t, w urde das Trien  II synthetisiert, d a  nach früheren Modell- 
verss. der Vff. zu erw arten w ar, daß  die S tab ilitä t solcher Verbb. wesentlich verbessert 
wird, wenn an  die Stolle des R inges C das D ekalinringsyst. t r i t t .  II w urde au f  ähnlicho 
Weise wio I (s. vo rst. M itt.) gewonnen: D urch Um setzen von.2-(Ditnethylaminomethyl)- 
eydohexanon  (IV) m it der GiUGNARD-Verb. des a.-Dekaliydronaphihylidenätliylbroniids
(III) w ird der tert. Alkohol V erhalten, der in das Brom id  VI übergeführt w ird, aus 
dom durch Behandeln m it K O H  das Am inodien  VII (Amax. =  238 m p, e =  19 000 
in A.) m it konjugierten, semicycl. D oppelbindungen (liefert bei der O xydation trans- 
a-Dekalon u. IV) en tsteh t. VII liefert ein k ry s t. Jodm ethylat (Amax. =  238 m p, e =  
24 000), das sich über die q u artä re  Base nach H o f m a n n  zu II (Amax. =  265 m/q 
e — 19.000; V itam in D 2: Amax. =  265 m/i, e =  19 000 in A .; dem nach h a t die Seiton- 
kotte des V itam ins D 2 anscheinend keinen E infl. au f die Lage des Absorptionsm axim um s) 
abbauen läß t. II nim m t bei der k a ta ly t. H ydrierung un ter B ldg. des K W -Stoffs G10H 3, 
3 Mol H 2 au f  u. v e rhä lt sich bei einer R eihe von R kk . wie die an tirach it. V itam ine: 
es lagert M aleinsäurcanhydrid an die C-Atomo 6 u. 10' an, liefert bei der B ehandlung 
mit B leite traceta t durch A ddition von 2 A cetylresten an  die D oppelbindung 5—6 
das Diacetal IX, aus dem durch Verseifung das Diol X erhalten w ird, das bei der Blei- 
tetracetatoxydation  dim eres M othylencyclohexanon u. (über den entsprechenden 
Aldehyd) a-D ekahydronaphthylidenessigsäure liefert; ferner lä ß t sich II m it P t  zu 
Chrysen dehydrieren, wobei un ter V erknüpfung der C-Atome 9 u. 10 Ringschluß u. 
unter A bspaltung der angularen M ethylgruppe vollständige A rom atisierung e in tritt.

CH. CH. CH. CH.

V R  =  OH 
VI 11 =  Br

IX 11 =  CH.CO

CH  f  J \ 1 ' C H
CH. X V III CH. XVI

D araus u. au f G rund der T atsache, daß  II 
schon beim E rh itzen  au f  200° in Analogie 
zur Bldg. der Pyrovitam ine g la tt  Ringschluß 
unter Bldg. des K W -stoffs XIII (Amax. =  
270 m/i u. 280 m /i, e =  12 500 u. 12 000) 
erleidet, folgt, daß  es ster. der Form el II 
u. den D -V itam inen entsprechend gebaut 
sein muß. XIII bildet ein M aleinsäure- 

anhydridanlagerungsprod., das bei der Ozonoxydation eine T etracarbonsäure gleicher 
C-Atomzahl liefert. ■— W ird die H B r-A bspaltung aus VI m it P yrid in  vorgonommen, 
so bildet sich ein m it VII isom eres,A m inodien  (XVI) m it 2 isolierten Doppelbindungen 
(Amax. =  220 m /i; liefert beim Ozonabbau trans-a-D ekalon), aus dem durch H o f- 
MANNschen A bbau ein „isomeres Trien“ (XVIII) (Amax. =  238 m/t, e =  18 500) erhalten 
wird, das auch durch HoFMANNschen A bbau d irek t aus V en ts teh t u. in dem ver­
mutlich nur 2 der 3 Doppelbindungen m iteinander in K onjugation stehen; XVIII 
liefert beim Ozonabbau Form aldehyd u. a-D ekalon u. add iert kein M aleinsäure­
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anhydrid , g ib t in Eisessiglsg. m it H 2S 0 4 eine F arb rk . (gelb 4 -  g rün  ->- tiefb lau , m it 
ro ter Fluorescenz), die m it der D oppelbindung 4-—5 u. der M ethylengruppe zusam men­
bängt, denn I I  g ib t diese F arb rk . nicht. Aus X V III b ilde t sich beim E rh itzen  au f  200“ 
w ahrscheinlich der K W -stoff XX (keine A bsorption im UV), der beim w eiteren Erhitzen 
a u f  250° in X I I I  übergeht. D ie überraschende Leichtigkeit, m it der diese Triene Ring- 
schluß erleiden, m uß au f  den ster. B au der Moll., b ed ing t durch d ie räumliche 
A nordnung der S ubstituen ten  an  der D oppelbindung 7— 8, der d ie  C-Atome 9 u. 
10 nahekomm en läß t, u. eine gewisse A ktiv ierung der H 2-Atom e an  C3 durch die 
D oppelbindung 7— 8 zurückgeführt werden,' denn das D ien  XXIV (Amax. =  248 mp, 
e =  18 000), bei dem d ie  D oppelbindung 7— 8 fohlt, kann  durch E rh itzen  n ich t mehr 
un ter R ingbldg. in einen einfach ungesätt. K W -stoff übergehen. D ie Molrefraktionen 
der hier beschriebenen ungesätt. u. entsprechenden gesätt. Verbb. w urden bestim m t, 
um den R efraktionsw ert des gesätt. R ingsyst. u. den E in fl. der verschied. Doppel­
b indungen festzustellen.

V e r s u c h e .  Dekahydro-a.-naphthylidenäthylbromid (I II), aus 1-Vinyldokahydro- 
naphthol-(l) m it P B r3 in P y rid in , K p .M  105— 107°. —  Alkohol V, C21H 3,ON- Zur 
GRIGNARD-Verb. aus 22,8 g I I I  in 25 ccm Ä. 14,1 g IV in 25 ccm Ä. innerhalb  2 Stdn. 
un ter R ühren tropfen lassen, dann noch kurze Zeit eiw ärm en u. m it ka lte r N H 4C1- 
Lsg. versetzen, zähes, farbloses Öl vom K p. 112— 114°/0,0008 mm (10,1 g). Verss. 
zur W .-A bspaltung aus V m it H 20-freier O xalsäuro u. K H S 0 4 lieferten nur Stoffe 
m it isolierten D oppelbindungen (Amax, =  bis 220 m p) Aminodiene  V II u. X V I. 3 g V 
u. 0,7 ccm P yrid in  in  10 ccm Bzl. un ter Eis-N aC l-K ühlung in 10 Min. m it 1,9 g PBr3 
in 5 com Bzl. versetzen u. 3 S tdn . bei Zim m ertem p. nachrühren; das so erhaltene 
rohe V I liefert durch l 1/2-std . E rh itzen  au f  100° m it überschüssigem Pyridin XVI, 
C21H 35N , K p . 90— 91°/0,008 m m ; durch D est. über etw as m ehr als der berechneten 
Menge feinpulvorisiertem  K O H  liefert VI das V II, C21H 35N , K p. 93— 94°/0,0008 mm; 
V II u. X V I nehmen bei der k a ta ly t. H ydrierung 1,93 bzw. 2,1 Mol H 2 auf. — VII- 
Jodmethylal, C22H 38N J , N adeln aus M ethaiiol-Ä., F . 211— 213°. —  T rien  I I ,  C19H28. 
5 g V ll-Jo d m e tk y la t m it frischem Ag-Oxyd (aus 16,1 g A gN 03) 4 S tdn . unter W. 
schütteln , filtrieren, W . bei 40®/15 mm unter N 2 entfernen u. R ü ck stan d  au f 50° 
erwärm en, klares dünnes ö l, K p. 63—64°/0,0009 mm, M ol.-Refr. 86,08; nim mt bei 
der k a ta ly t. H ydrierung 3,05 Mol H 2 au f; w ird durch 3-std . E rh itzen  m it P t  au f 200° 
zu Ohrysen vom F . 249° dehydriert; liefert bei der Ozonisierung Formaldehyd, trans- 
a-Dekalon, Olyoxal u . Cyclohexandion-(l,2) (Phenylurethan, C13H 130 3N , F . -124°); gibt 
m it FeCl3 V iolettfärbung; Maleinsäureanhydridanlagerungsprod., C23H 30O3, Nadeln aus 
Essigester-Ä . vom F . 181°, liefert bei der P t-D ehydrierung (2 S tdn . bei 180—200°) 
N aphthalin  u. /?-Naphthoesäure. Diacetat IX , C23H 340 4, l g  I I  in 10 ccm Chlf. u. 
10 ccm Eisessig m it 1,1 g B le ite trace ta t 14 S tdn . bei Z im m ertem p. stehen lassen u. 
R k.-P rod. in Ä. aufnehm en, N adeln aus Ä.-Methanol vom  F . 154°, daraus durch 1-std. 
E rw ärm en m it 5% ig. m ctbanol. K O H  das Diol X, C10H 30O2, N adeln aus Methanol 
u. Chlf., F . 166— 167°, das durch O xydation m it B le ite trace ta t in Dekahydronaph- 
thylidenessigsäure vom  F . 155— 156° u. M elhylencydohexanon  aufgespalten w ird. I I  geht 
beim  E rh itzen  un ter N 2 im zugcschmolzenen R ohr (2 S tdn . au f  200° u. 3 Stdn. auf 220°) 
in X II I  über; X II I  add iert M alcinsäureanhydrid  un ter B ldg. der Verb. C23H 30O3 
vom  F . 144°, die durch Ozonspaltung u. anschließende O xydation m it C r0 3 die Tetra- 
carbonsäure 0 23H 320 S, schm, unscharf zwischen 192 u. 220° un ter Zersetzung lie fert.— 
Isomeres Trien  X V III, C19H 28. D urch HOFMANNschen A bbau des X V I oder des V, 
Öl vom  K p . 62°/0,0008 mm, Mol.-Refr. 82,39, n im m t bei der k a ta ly t. Hydrierung 
3 Mol H 2 a u f; g eh t durch 2-std . E rh itzen  un ter N 2 im zugeschmolzenen Rohr auf 200° 
in  XX über, M ol.-Refr. 80,407; XX lä ß t sich k a ta ly t. un ter A ufnahm e von 2 Mol H2 
zum K W -stoff C19H 32 vom K p . 55— 56°/0,0008 mm hydrieren; w ird XX 3 Stdn. auf 
250° erh itz t, so en ts teh t X II I  vom F- 144—145° m it der M ol.-Refr. 80,71. — Darst. 
des D iens X XIV . Alkohol V in M ethanol in Ggw. vom Pt-M ohr zum Alkohol C21H39ON 
vom K p. 102— 103°/0,0008 mm hydrieren u. daraus d irek t durch HOFMANNschen 
A bbau, oder über das entsprechende B rom id  u. das ungesätt. A m in  C21H 37N , K p. 83 bis 
84°/0,0009 mm, M ol.-Refr. 96,039, das D ien  X X IV , C19H 30, K p. 58— 60°/0,0009 mm, 
darstellon, das nach längerem  E rh itzen  au f  200° bei der Ozonisierung noch Form- 
aldehyd  liefert; geh t durch k a ta ly t. H ydrierung in den gesätt. K W -sto ff C19H 34 vom 
K p . 37°/0,0009 mm über. (Ber. d tsch . ehem. Ges. 75 . 180— 97. 4/2. 1942. Göttingen, 
A llg. Chem. U niv.-Labor.) W o l z .

R . B . W o o d w ard  und R . B . L o f ti ie ld , D ie Struktur des Cantharidins und die 
Synthese von Desoxycanlharidin. Vff. beschreiben d ie  Syn th . von cis-1,2-Diinethy - 
cyclohexan-l,2-carbonsäureanhydrid, das m it D esoxycanlharidin (VI) ident, ist, indem 
sie D im ethylm aleinsäureanhydrid u. B u tad ien  zu cis-1 ,2 -D im elhyl-A4-cyclohexen-
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1,2-dicarbonsäure (I) kondensierten, d ie  in  das A nhydrid  II  überführt w urde. II 
ergab bei der k a ta ly t. H ydrierung VI. Von I I  w urde fernerhin  d ie Mol.-Verb. I I I  m it 
D im ethylm aleinsäureanhydrid, sowie das D ibrom id IV u. d ie  M onobromverb. IV a 
hergestellt. I  gab bei der Brom ierung in  E isessig die B rom lactonsäure V. D am it er­
scheint d ie  S tru k tu r V II von Caniharidin  w eitestgehend siehergestellt. Schließlich 
geben Vff. noch einige stereochcm. B etrachtungen über d ie  räum liche B inganordnung 
von V II wieder.

OHa _ OH, CH, CU, CH,
' —CO OH CO, « ' T S -— CO, B r -  

> °—« r p t co>°
\ / h c ° :  k i /

— CO, 
> 0  • n /-C0/

C'H, V 0  CO CH, V I ' CH, V II
V e r s u c h e .  cis-l,2-D irm thyl-A i -cydohexcn-l,2-dicarbonsäure (I), C10H 14O4. 

12 g D im ethylm aleinsäureanhydrid u. 10 g B u tad ien  in  30 ccm Bzl. w urden 72 S tdn . 
auf 190-—195° e rh itz t; anschließend w urde m it 80 ccm 10°/oig. N a OH verseift u. über­
schüssiges D im ethylm aleinsäureanhydrid  durch E x trak tio n  m it Chlf. en tfe rn t; Aus­
beute 4 g vom E. 202,4° (Zers.). —  cis-1,2-Dimethyl-A i -cydohexen-l,2-dicarbonsäurc- 
anhydrid (II), C10H 12O3. Aus 2,3 g I in  15 ccm siedendem A cetylcklorid  w ährend 
20 S tdn.; aus PAe. 1,9 g N adeln vom F . 99,2— 99,6°. —  M o l . - V e r b .  v o n  I I  m i t  
D i m e t h y l m a l e i n s ä u r e a n h y d r i d  (I I I ) ,  C16H 18O0. F . 64— 65°; d ie  H y ­
drierung in  Essigester ergab dio.A ufnahm e von 2 Mol. H 2; gebildetes D esoxycantharid in  
konnte jedoch n ich t q u an tita tiv  von D im ethylsuccinsäureanhydrid  g e trenn t werden. 
— 4,5-Dibrom-l,2-dimethylcyclohexan-l,2-dicarbonsäureanhydrid  (IV), C10H 12B r2O3. Zu 
2,35g I I  in  10 ccm Chlf. w urden 2,3 g B r2 in  5 ccm Chlf. gegeben; aus Ä.-Chif. 2 g 
Nadeln vom F . 179—-180°; als N obenprod. w urden 0,8 g 4-B rom -lI2-dimeUiyl-Ai -cyclo- 
hxen-l,2-dicarbonsäureanJiydrid, C10H n O3B r (IV a) vom F . 89— 90° erhalten . D ie 
Bromierung von I I I  in  Chlf. füh rte  ebenfalls zu IV. —  Bromlactonsäure V, C10H 13O4B r., 
2,5 g I werden in  22 ccm Eisessig m it 2,5 g B r2 in  6 ccm Eisessig versetzt u. nach 10 Min. 
mit 200 ccm W. gefällt; aus A. N adeln vom F. 198,5— 199°. —  D esoxycantharidin  (VI), 
Cl0H14O3. D urch k a ta ly t. H ydrierung von I I  in  E ssigester m it A d a m s  K ata ly sa to r; 
nach Sublim ation F . 129— 129,2°; beim K ochen m it W . t r a t  H ydrolyse zur Desoxy- 
mniharidinsäure vom  F . 164— 168° ein. (J . Amer. ehem. Soc. 63 . 3167— 71. Nov. 
1941. Cambridge.) K o c h .

D. Ackermann und Ernst Müller, Über das Vorkommen von D ibromtyrosin
neben Dijodtyrosin im  Spongin. Vff. kom m en au f  G rund ih rer U nterss. zu dem  Ergebnis,
daß das aus Spongin erhaltene Spaltungsprod. D ijodtyrosin  kein reines D ijodtyrosin  
gewesen sein kann, sondern ein schwer zu trennendes, in  M ischkrystallen auftretendes, 
rac. Gemenge von 1 Mol. D ijodtyrosin  u. 4 Moll. D ibrom tyrosin is t. (H oppe-Seyler’s 
Z. physiol. Chem. 269. 146-—57. 26/7. 1941. W ürzburg, U niv., Physiol.-ehem . 
Inst.) B IR K O F E R .

D. Ackermann und Charlotte Burchard, Z ur K enntnis der Spongine. Vff. 
schlossen aus ihren  U nterss., daß  im  Spongin des Badeschwammes neben D ijod- u. 
Dibromtyrosin (ACKERM ANN u . M Ü LL ER , vorst. Bef.) noch andere halogenhaltige 
Spaltungsprodd. en thalten  sind. T ryp tophan  u. H istid in  kom m en als solche n ich t 
in Betracht. E s w urde eine neue durchgehende E leinentaranalyso des Spongins aus 
Badeschwamm, sowie eine A nzahl Jod- u. Brom bestim m ungen von trop . bzw. subtrop. 
Schwämmen ausgeführt. (H oppe-Seyler’s Z ..physiol. Chem. 271. 183— 89. 19/11. 1941. 
Würzburg, U niv ., Physiol.-chem . In s t.) B i r k o f e r .

Hermann Römpp, Organische Chemie im Probierglas. 24.—34. Tsd. S tu ttgart: Franckh.
1942: (204 S.) 8°. EM. 4.80; fü r Kosmos-Mitgl. EM. 4.— .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j. A llg em ein e  B io lo g ie  u n d  B io ch em ie .

Friedrich Ellinger, Pigmentierung von Goldfischen nach Röntgenbestrahlung. D ie 
bei Goldfischen (auch Albinos) nach B öntgenbestrahlung auftre tende P igm entierung 
scheint anderen C harakters zu sein als der entsprechende Vorgang beim Säuger. Beim 
letzteren is t die P igm entierung eine d irek t durch photochem . Prozesse angeregte E r ­
scheinung, w ährend beim Fisch d ie  P igm entierung durch  Einw . der B öntgenstrah len  
°uf die chrom ato-motor. Z entren im Gehirn zu erfolgen schein t u. daher den ganzen 
Umfang des innervierten Bezirkes um faßt. '(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45 . 148—-50. 
1940. New York, M ontefiore Hosp. for Chronic Diseases, B adio therap . Dep. and  
-Vuropathol. D iv.) W a d e h n .
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H. K alm us, Die Beziehung von Farbe und Permeabilität von Inseklenculicvh. 
Lebende u. to te  Exem plare gelber M utanten  einiger D rosophilaarten verloren in  trockener 
A tm osphäre leichter an Gewicht u. sta rben  eher als der W ild typ  u. nahm en auch schneller 
w ieder W . au f  als dieser. Schwarze u. obony-M utantcn gaben W. langsam er ab u. 
w aren in  Trockenheit länger lebensfähig. M it zunehm ender P igm entierung scheint die 
P erm eab ilitä t der C uticula abzunehm en. V ielleicht e rk lä rt sich so die auffälligo 
H äu fig k e it schwarzer Insek ten  in  W üsten . (N ature [London] 147. 455. 12/4. 1941. 
L ondon, U niv . Coll.) S t u b b e .

Tokutarö K itagawa, Vergleichende Untersuchungen über den E in flu ß  der Pharmaca 
a u f das Wachstum der in  vitro-Kulturen von Fibroblasten- und  von Irisepithelgewebe. 
I .  M itt. D as W achstum  von E ibroblastenreinkultüren  aus der H erzkam m er eines
7— 8 Tage a lten  H ühnerem bryos u. von Irisepitholzellen aus dom Auge eines 10 Tage 
alten  H ühnerem bryos w ird durch O pium alkaloide in  der Reihenfolge Papaverin  >  Mor­
phin  >  H eroin, D ionin >  Codein u. durch Chinaalkaloide in  der Reihenfolge Remijin > 
Chinidin >  C inchonin, Cinchonidin gehem m t. D ie W rkg. n im m t m it steigernder 
Konz, bis zum W achstum sstillstand  zu. Irisep ithe lku ltu ren  w erden durch  die Opiuni- 
alkaloide, E ibroblastenkulturon durch die C hinaalkaloide s!ärker beeinflußt. (Folia 
pharm acol. japon. 31. 17. 20/4. 1941. K yoto , K aiserl. U niv ., Pharm akol. In s t, [nach 
dtsch. Ausz. rcf.].) Z i p f .

H . S e n n h en n , Z ur Spaltung von Peptiden durch menschliche Serumenzyme. Im 
G egensatz zu W a l d s c h m i d t -L e i t z  u . M a y e r  konnte Vf. weder bei Normalseren 
noch bei K rebsseren eine Spaltung von rac. Leucylglycin über 50%  hinaus feststellen. 
H ydrolyse von d,l-Leueylglycylglycin fü h rte  hei beiden A rten  von Soren in  einigen 
Fällen  zu über 50%  liegenden W erten ; jedoch sind  diese n ich t fü r Spaltung der d-Kom- 
ponente beweisend. Bei d-Leucylglycylglycin konnte bei %  der un tersuch ten  Krebs­
seren Spaltung beobachtet werden, w ährend nichtcarcinom atöse Seren n u r geringe 
Spaltung zeigten. D a n u r ein Teil der Carcinom seren positive Ergebnisse liefert, kann 
h ie rau f eine K rebsdiagnose n ich t aufgebaut werden. (Z. ges. exp. Med. 109. 742—49. 
6/12. 1941. K öln , U niv.) H e s s e .

R. Lewisohn. C. Leuchtenberger, R. Leuchtenberger und  D. Laszlo, Ein­
f l u ß  der intravenösen In jektion  von Ilefeexlrakt a u f das spontane Brustadenocarcinotn der 
M aus. D urch in travenöse u. subcutane In jek tion  von H ofeex trak t w urde bei 8 von 
33 Mäusen vollständige R ückbldg. spontaner B rustadenocatcinom e beobachtet (vgl. 
C. 1 9 3 8 .1. 1426). (Proc. Soc. exp. Biol. Mod. 43. 558—61. 1940. New Y ork City, Mount 
S inai H ospita l, L abor.) Z i p f .

Emil Lehnartz, Einführung in die chemische Physiologie. 5. Aufl. Berlin: Springer-Verl. 1912.
(IX , 468 S.) 4°. RM. 18.— ; Lw. RM. 19.60.

Biologisch-medizinisches Taschenjahrbuch. In  Verbindung m it zahlreichen Mitarbeitern 
herausgegeben von M artin Vogel. Jg. 7. 1942. T. A., B. S tu ttg a r t:  Hippokrates-Vcrl. 
(XVI, 754, 62 S., 205 Bl.) k l. 8 ° . RM. 4.50.

E s. M ik r o b io lo g ie . B a k te r io lo g ie . I m m u n o lo g ie .
L. Nezgovorov, Z u r Frage über das Vorhandensein von gebundener Amylase in 

den Chloropiasten. A us B lä tte rn  verschied. P flanzen w urden die Plastidcn isoliert 
u . der Autolyse überlassen. E s stellte  sich heraus, daß  die P lastiden eine äußerste 
A rm ut auch an  gebundener A m ylase aufweisen (vgl. C. 1 9 4 2 .1. 1513). (C. R. [Doklady] 
Acad. Sei. U R SS 30 (N. S. 9). 260— 63. 30/1. 1941. Tom sk, U niv ., In s t. f. Physiol. 
u. Biochem. der P flanzen, L abor, f. P ho tosyn th . [O rig.: d tsch .]) K e il .

Marcel Florkin u n d  Pierre de Marchin, D ie Verteilung der Anhydrase in dm 
Geweben der Teichmuschel. D ie Gewebe der Teichm uschel (A nodonta) enthalten An­
hydrase, w ährend diese im  B lu t n ich t vorkom m t. W ie bei den im Seewasser lebenden 
W irbellosen en tha lten  d ie  K iem en am  m eisten F erm en t. W ahrscheinlich spielt die 
A nhydrase eine w ichtige Rolle bei der K iem enatm ung. (Arch. in t. Physiol. 5 1 .130—32. 
A pril 1941. Liege, U niv., In s t. Léon Fredericq , L abor de chim ie physiologique.) ZiPF- 

M asashichi Yoshioka, Über den E in flu ß  der Arsenverbindungen a u f die Acylase- 
Wirkung. Die W rkg. der Leberacylase (Maus) w ird  in  v itro  durch  m ittlere Gaben von 
arseniger Säure gefördert) durch  hohe Dosen gehem m t. p-Aminophenylarsinsäure n. 
p-O xy-m -am inophenylarsinsäure, d ie re la tiv  wenig allgem eingiftig sind, fördern im 
allg. die A cylasewirkung. D ie p-A m inophenylarsinsäure is t ein auffallend starker 
A k tivato r; große Dosen von p-O xyphenylarsinsäure w irken hem m end. Das stark aHg. 
giftige P henylarsinoxyd besitz t m eist keine fördernde, sondern eher eine hemmende 
W rkg. au f  die Leberacylase. Die Ferm entlsg. e rfäh rt bei Zusatz von Phenylarsinoxyd 
allm ählich eine dunkelbraune V erfärbung. D urch große G aben von Phenydarsinoxjd



1942, I. Ea. M ik r o b io lo g ie .  B a k t e r i o l o g i e .  I m m u n o lo g ie .  3107

kann die Acylasewrkg. v e rs tä rk t werden. Vorherige subcutane In jek tion  bestim m ter 
Dosen von arseniger Säure ak tiv ie rt die Leberacylase der M aus sehr sta rk . N ach 
letalen Dosen w urde kurz  vo r dem Tode H em m ung der Leberacylase gefunden. A rsen­
säure w irk t langsam er, aber ste ts  fördernd. K akodylsäure, p-A m inoplienylarsinsäurc, 
p-Oxyphenylarsinsäure, p-O xy-m -nitropbenylarsinsäure u . p-O xy-m -am inophenylarsin- 
Bäure aktivieren u n te r gleichen Vers.-Bedingungen, wenn auch  m it zeitlichen U n te r­
schieden, deutlich. Von den genannten Verbb. w irk t die am  wenigsten giftige p-Oxy- 
m-aminophenylarsinsäuro am schw ächsten aktiv ierend  au f d ie  Acylase. D ie Benzoyl- 
glyeerinspaltung durch die Acylase w ird durch Salvarsan, Salvarsannatrium  u. 
Neosalvarsan s ta rk  gefördert. Phenylarsinoxyd is t ohne E influß . N ach In jek tion  
von an der L u ft partie ll oxydiertem  Salvarsan zeigt die aus Leber hergestellte 
Fermentlsg. hem m ende W rkg. au f  die B enzoylglycerinspaltung; nach  w eitergehender 
Oxydation w ird A ktivierung beobachtet. D urch längerdauernde tägliche subcutane 
Injektion kleiner Mengen von  arseniger Säure w ird  die A cylasewrkg. auffallend v e r­
stärkt. (Folia pharm acol. japon. 31. 19— 20. 20/4. 1941. K yoto , K aiserl. U niv ., Ogiu- 
Labor. des Cliem. L ist, [nach d tsch . Ausz. ref.].) Z i p f .

W illi R iechert und  Theodor W ieland, Untersuchungen über die Cholinesterase. 
Acetylaneurin w ird  durch Cholinesterase gespalten. W ss. B lutegelex trak te  spalten 
Benzoylancurin, 4-M ethyl-5-acetoxyäthyl-N -m othylthiazolium jodid u. 4-M ethyl-5-acet- 
oxyäthyl-N-benzylthiazolium chlorid wesentlich weniger als A cetylneurin. D ie Spaltung 
dieser Verb. w ird erst durch höhere Physostigm inkonz, gehem m t. (Naunyn-Schm iede- 
bergs Arch. exp. P atho l. Pharm akol. 197. 629— 35. 26/7. 1941. Heidelberg, U niv ., 
Pharmakol. L ist. u . K aiser-W ilhelm -Inst. f. m edizin. Forsch.) Z i p f .
*  W illi Riechert- und Else Schrnid, Über die Spezifitä t der Cholinesterase. Von 
den Hernmungsstoffen der Cholinesterase w irk t Physostigm in am  meisten spezifisch. 
Ascorbinsäure, Cystin u . F um arsäure w irken m äßig hem m end au f die Cholinesterase. 
Methylenblau, Safranin , N ilb lau  u. Jan u sg rü n  hem m en in  B lu tegelex trak t gleich stark . 
Im Menschenserum zeigt M ethylenblau eine wesentliche stärkere  H em m ung der Cholin­
esterase. (N aunyn-Schm iedebergs Arch. exp. P atho l. Pharm akol. 199- 66— 73. 21/2. 
1942. Heidelberg, U niv ., P harm ako l. In s t.)  Z i p f .

Waldemar K utscher und  Helm ut W üst, Über die Fluoridhemmung der P hos­
phatase m it saurem pa-Oplimum. (Vgl. KNOEVENAGEL, C. 1941. I .  382.) D ie F luorid- 
liemmung der sauren P hosphatase is t m it derjenigen des Substrates kom petitiv . Sie 
kommt dadurch zustande, daß  F  an  der gleichen Stelle des Enzym m ol. gebunden w ird  
wie das Substra t, w odurch dieses verd räng t w ird. D ie Größe der H em m ung hän g t von  
der A ffinität des betreffenden S ubstra tes zum Enzym  a b ; sie is t gering bei P h e n y l- 
phosphat, sehr s ta rk  bei J-G lycerophosphat. Die fragliche S telle des Enzym m ol. i s t  
vielleicht ein M etallatom , das in  n ich t ionisierbarer W eise m it dem P b o sp b a tasem o l. 
verbunden ist. (Biochem. Z. 310. 29?— 301. 21/1. 1942. H eidelberg, U niv.) H e s s e .

Jean Courtois und Pierre Biget, E im virkung von alkalischem Wasserstoffsuperoxyd  • 
auf Phosphorsäureester. Analytische Verwendung zum  A u ffinden  einer Glycerophosphat- 
mutase. Vff. ließen H 20 2 in  alkal. Lsg. au f  Phosphorsäureester einw irken (48 S tdn , 
20”) u. bestim m ten die freigesetzte Phosphorsäure. D ie D ephosphorylierung b e träg t: 
bei Fruclose-lß-dipliosphat 44 (% ), bei Fructose-6-phosphat 35, bei Glucosephosphat 
von H a ta n o  46, bei Diosephosphat 96; sie is t geringfügig bei Saccharosephosphat (1,1), 
Methylphosphat (0,3), n-Propylphosphat (3,24), Glykolphosphat (1,3), a - und  ß-Glycero- 
phosphat (2,4 bzw. 1,75), Phosphoglykolsäure (0,3), N atrium phytinat (0,3). F ü r  die 
Oxydation von D iosephosphat (a) bzw. H exosediphosphat (b) w erden folgende 
Gleichungen gegeben :
a) P 0 3H ,—O—CH„—CHO +  2H 20 2 =  H 4P 0 4 +  2H -C O O H  +  H 20

OH

b) P 0 3H 2—O—CH2— C—GHOH—CHOH—CH—C H 2— O—P 0 3H 2 +  5H 20 2
1----------------------- O --------------------------- 1

=  H 3P 0 4 +  4HCOOH +  P 0 3H 2—O—CH2—COOH +  4H ?0 .  
a-Glycerophosphorsäure kann  bestim m t w erden durch  Ü berführen  derselben in  Diose- 
phosphat u. D ephosphorylierung des D iosephosphats nach  obiger Gleichung. U n ter 
Anwendung dieser M eth. konnte weder in  tie r. noch in  pflanzlichen Geweben die 
Existenz einer M utase, welche /3-Glycerophosphat in  die a-V erb. ü berfüh rt, n ach ­
gewiesen werden. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 213. 192— 93. 28/7. 1941.) H e s s e .

Louis D. Greenberg un d  James F. Rinehart, E in flu ß  von Su lfhydryl- und  
anderen reduzierenden Verbindungen a u f die Decarboxylierung von Brenztraubensäure 
durch mit A lkali gewaschene Hefe. B renztraubensäure w ird  durch H efe u n te r dem E in fl. 
von Cysteinhydrochlorid (0,01 mg au f 2 ccm), red. G lutath ion  (0,1 mg), N atrium b isu lfit
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(0,02 mg), Phenylhydrazinhydroehlorid  (0,2 mg) u. H.,S stä rker dccarboxyliert. — 
M ethodik: B äckerhefe w urde 3— 4 S tdn . m it dem Föhn behandelt u. über konz. H 2S04 
mehrere Tage getrocknet. D ie Cocarboxylaso w urde durch 2-—3-maliges schnelles 
W aschen m it Vio -m. N a2H P O , (25—30 ccm au f 0,5 g  Hefe) u. einm aliges Waschen 
m it Aq. dest. en tfe rn t. D ie gewaschene Hofe w urde in  5 ccm 1/ 10-m. Phosphatpufferlsg. 
vom  pH =  6,2 suspendiert. D ie C 0 2-Bldg. aus B renztraubensäure w urde im W ARBURG - 
A pp. boi 28° C gemessen. Jodes Gefäß en th ie lt 0,5 ccm H efesuspension, 0 ,1m g Mg 
als M gS04 in  0,1 ccm Lsg., 0,2 ccm Lsg. von brenzsaurem  N atrium  (5 mg B renztrauben­
säure, Ph =  6,2) u. zu untersuchende Lsg. oder Phosphatlsg . ad  2 ccm. (Proc, Soc. exp. 
Biol. Med. 43 . 495— 97. 1940. San Francisco, Cal., U niv ., M edical School, Division of 
Patho logy .) Z i p f .

E 4. P flan zen ch em ie  u n d  -P h y s io lo g ie .
G eorg F u n k , Über eigentümliche Farbenreaktionen kranker Laubblätter bei An­

wendung der Trocken-Lichtbleichungsmethode. (Vgl. G. 1941. I . 1973.) D ie Erscheinung 
der Trocken-Lichtbleichung (TLB.) von L aubb lä tte rn  kann  d iagnost. verw ertet werden. 
A nführung zahlreicher Beispiele m it anschaulichen A bb. von gesundem u. durch Mikro­
organismen oder anderw eitig geschädigtem B la ttm ateria l, das der TLB. unterw orfen 
w orden w ar. (P hytopatho l. Z. 13. 572— 87. 1941. Gießen, B otan. A bt. des Forst­
inst.) " K e i l .

M. A li-S ad e , Assim ilation des Stickstoffs der Knöllchen durch die Leguminosen. 
Dem M echanismus des N -T ransportes bei K nöllchenpflanzen (als V ers.-O bjekt diente 
die gelbe Lupine) lieg t ein  proteoly t. Vorgang in  den K nöllchen zugrunde. Die Proteolyse 
is t abhängig vom E ntw .-Z ustand  der Pflanze. Zur Zeit der Blütenknospenbldg. über­
wiegen die syn thet. Prozesse, w ährend bei der B lüte u . noch m ehr bei der Fruchtbldg. 
die Proteolyse vorherrscht. W erden von einer P flanze alle sich bildenden Blüten­
knospen en tfern t (z. B. 20 Tage h indurch), so zeigen ihre K nöllchen im Gegensatz 
zu  denen der gleichaltrigen K ontrollpflanzo einen höheren Eiw eiß-N -W ert. (C. R. 
[D oklady] Acad. Sei. U R SS 30 (N. S. 9). 256—59. 30/1. 1941. M oskau, U R SS, Acad. 
des Sciences.) K e i l .

E . S c h u lte , Modellversuche über die E inw irkung von N P K  a u f Entwicklung und 
Assim ilation von Chlorella. D ie W rkg. von gestaffelten Gaben von K , N , P , Mg u. Mn 
a u f  Chlorella w urde goprüft. E in  spezif. E infl. der untersuchten  N ährstoffe auf dio 
A ssim ilationsin tensität der Chlorellasuspension konnte  n ich t e rkann t werden. Für 
die U nterschiede zwischen den verschied, ernährten  Chlorellasuspensionen war der 
physihl. A lterszustand m aßgebend. . D ie N-, P - u. K -R eihen zeigten ähnliche Zu­
sam m enhänge zwischen N ährstoffgaben u. N ährstoffaufnahm e wie dio Verss. mit 
höheren Pflanzen. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 26 (71). 246— 69. 1942. Berlin-, 
Lichterfeldo, Landw irtschaft!. V ers.-S tat. d . D eutschen K alisyndikats.) J a c o b .
*  G. L . F u n k e , Das Wachstum der Petiolen von W asserpflanzen in  Phytohomwn- 

lösungen. I I .  (I. vgl. C. 1942. I . 2282.) D ie E m pfindlichkeit, der Nymphaea-Petiolen 
gegen W uchsstoffe, vor allem gegen a-Naphthalinessigsäure, ü b e rtr if f t die von Pisum 
um  ein M ehrfaches. W egen techn. Schwierigkeiten is t jedoch ein T est m it Nymphaea 
n ich t zu empfehlen. —  D as Längenw achstum  der Petiolen is t  in  allen Fällen durch Zell­
teilung u n d  Zellstreckung bedingt, letzteres überw iegt vor allem , wenn das B latt sich 
u n te r ungünstigen B edingungen befindet. (Proc. nederl. A kad. W etensch. 44.1214—18. 
Dez. 1941. Leiden, B otan. In s t.)  E r x l e b e n .

R o g e r B u v a t, Über die W irkung von cancerogenen Kohlenwasserstoffen au f isoliertes 
Karollengewebe in  vitro. K am biales K arottengew ebe w urde u n te r asept. Bedingungen 
in  KNOPscher N ährlsg., die noch verschied. Zusätze erhielt, ku ltiv iert. Nach 78 Tagen 
überzog ein dünner Belag herausgewachsener Zellen ziemlich gleichmäßig die Ober­
fläche der K ontrollstücke. Bei einem Zusatz von 0,005°/o H eteroauxin  sind die Zell- 
ausw achsungen beträch tlicher, das K am bium  ist- leicht verd ick t, an der Basis des 
Fragm entes zeigen sich o ft W ürzelchen. Lsgg., d.ie 0 ,05%  Benzopyren  bzw. Methyl- 
cholanthren en thalten , bewirken noch stärkere  Zellwucherungen. —  Photos im Text. 
(C. R . hebd. Seances Acad. Sei. 214.128— 30. 19/1.1942. P aris , Acad. des Sciences.) K e i l -

E 6. T ierchem ie u n d  -P h y sio lo g ie .
*  P . H e irm a n , Der Acetylcholingehalt der Placenta. Die menschliche Placenta ent­
h ä lt bis zu 162 y/g A cetylcholin. Die E ihäu te  en thalten  am  meisten, die Nabelschnur 
am  wenigsten, w ährend die Cotyledonen m ittleren  A cetylchohngeh. aufweisen. Der 
Acetylcliolingeh. der P lacen ta  n im m t vom 3.— 6. Schw angerschaftsm onat zu u. bleibt 
dann bis zur G eburt p rak t. sta tionär. Sofort nach der G eburt finde t keine Veränderung 
des p lacentaren  Acetylcholinspiegels s ta tt .  In  den folgenden 35 Min. nimmt er be-
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trächtlicli ab . Oxytocin verm indert den Äcetylcholingeh. der P lacen ta . Dio P lacen ta  
der K uh en th ä lt ebenfalls große A cetylcholinm engen. D ie V erteilung is t eine ähnliche 
wie bei der menschlichen P lacen ta . Acetylcholin is t auch in  der A m nionfl. u. im U tcrus- 
muskel der träch tigen  K uh nachw eisbar. D er p lacen tare  Acetylcholinspiegel der K uh 
nimmt anscheinend m it fortschreitender T räch tigkeit zu. W ährend des E iw aehstum s 
von 19—49 ccm is t der Äcetylcholingeh. des U terusm uskels k o n stan t; w ährend des­
selben E ntw .-S tad ium  en thalten  dio em bryonalen Organe weniger als 0,1 y  A cetyl­
cholin pro g Gewebe. (Arch. in t. Physiol. 51. 85—96. A pril 1941. Liege, L abor, de 
Physiologie anim ale.) Z i p f .

A. de W aele, Untersuchung über den biochemischen M echanismus des E influsses  
von Callensalzen, Acetylcholin und  Cholin au f die Evagination des Cysticerken der Cestoden. 
(Meded. K on. V laam sche A cad. W etenseh. L etteren  Sehoone K ünsten , Belgie, K l. 
Wetensch. 1940 . N r. 1. 3— 19. —  C. 1940. I I .  3199.) Gk o sz f e l d

Samuel R. M. Reynolds und Frances I. Foster, Acetylcholin-Äquivalent der 
Nasenschleimhaut von Kaninchen und Katzen vor und  nach Verabreichung von Östrogen. 
Die N asenschleim haut ovariektom iertcr K aninchen u. K atzen w eist 1 Stde. nach 
subcutaner In jek tio n  von Östrogen erhöhten Geh. an  acetylcholin ähnlicher Substanz 
auf. Die m äßige Gefäßerw eiterung der N asenschleim haut beruh t anscheinend au f  der 
Freisetzung von A cetylcholin. (Amer. J .  Physiol. 131. 422— 25. 1/12. 1940. Brooklyn, 
N. Y., Long Island  Coll. o f Med., Dep. o f Physiology.) Z i p f .

Americo S. Albrieux, Konzentration von Östrogenen Hormonen in  B lutserum  und  
Blutzellen. B lutserum  u . B lutzellen werden bei einer R eihe von Fällen getrennt u . im 
Luftstrom getrocknet. Aus dem Trockenpulvor werden T ab letten  gem acht, die d u rc h  
vaginale A pplikation ausgew ertet wurden. Im  Serum w urden 180—300 R E ., in  den 
Blutzellen 400— 900 R E . gefunden. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 47. 381— 82. J u n i 1941. 
Stanford U niv ., School o f Med., Dep. o f O bstetrics and Gynecol.) J u n k m a n n .

Americo S. Albrieux, Östrogengehalt des B lutes in  4-Stundeninlervallen. Bei 
5 Frauen w ird im  L aufe eines Tages der B lutöstrogenspiegel in  4-S tdn.-A bständen 
untersucht. E s w urden W erte  von 250—500 R E . je  100 ccm gefunden. D ie D ifferenzen 
zwischen den einzelnen Bestim m ungen überschritten  bei 3 F rauen  n ich t 50 E inhe iten , 
hei einer F rau  w urden ste ts  dieselben W erte (250 E inheiten) gefunden, u . n u r bei e iner 
Frau wurde ein A nstieg um  150 E inheiten  beobachtet. (Proe. Soc. exp. Biol. Med. 47. 380 
bis381. Ju n i 1941. S tan fo rdU niv ., School ofM ed., Dep. o f O bstetrics and  Gynecol.) JuNKM.

Allan Palmer, Klinische Versuche m it Diäthylstilböstrol. I. Östrogene Blutung  
bei Frauen m it primärer und  Postmenopause —  Amenorrhoe. Bei je  4 F rauen m it prim . 
Amenorrhoe u. m it A m enorrhoe in  der Menopause w urden durch cycl. B ehandlung 
mit D iäthylstilböstrol m enstruelle Cyclen ausgelöst. E ine optim ale Dosis von 42 mg Di- 
athylstilböstrol erzeugte in  14 Tagen n . endom etrale P roliferation  m it nachfolgender 
Uterusblutung. 70 mg bew irkten in  14 Tagen leichte cyst. g landuläre  H yperplasie 
des Endom etrium s. (Amer. J .  O bstetr. Gynecol. 41 . 861— 67. Mai 1941. San Francisco, 
Cal., Univ., Med. School Gynecological E ndocrine Labor, and Clinie Dep. o f O bstetrics 
and Gyneeology.) Z i p f .

Laman A. Gray und John D. Gordinier, W irkung von Diäthylstilböstrol und  
Biäihylslilböstroldipropionat a u f die Vaginitis der Postmenopause und  ihre Sym ptom e. 
Die Wrkg. der beiden in  der Ü berschrift genannten  P räpp . hoi 111 F rauen  m it a troph . 
Vaginitis entsprach den Ergebnissen m it Follikelhorm on. D ie D osierung betrug  1 mg 
parenteral w öchentlich 2— 3 W ochen lang, dann  dieselbe Dose alle  2— 4 W ochen, 
daneben oral 1 mg täg lich  die ersten  6— 12 Tage u. dann  1 mg 2—3-mal w öchentlich. 
Die nach oraler Verabfolgung gelegentlich auftretendon Ü belkeiten u. E rbrechen  lassen 
sich durch Bedecken der T ab letten  m it einem ers t im D arm  lösl. Ü berzug w eitgehend 
unterbinden. (Amer. J .  O bstetr. Gynecol. 41 . 326— 28. Febr. 1941. Louisville, U niv., 
Med. School, Dep. o f O bstetrics and  Gynecol.) W a d e h n .
.. Udall J. Salmon, Robert I. W alter und Samuel H. Geist, D er Gebrauch von 
Östrogenen bei der Behandlung der D ysurie und  Inkontinenz bei Frauen nach der M eno­
pause. Bei 16 k lim akter. F rauen  m it M iktionsbesehw erden w urde durch V aginalabstriche 
Hormonmangel festgestellt. Ö strogenbehandlung ( Östradiolbenzoat 4000— 10000 i. E .
2—3-mal w öchentlich oder Östradioldipropionat 1 oder 2 mg 3-mal w öchentlich oder 
ü nig einmal in  der W oche) beseitig te, m it Ausnahm e dreier F älle  d ie  Beschwerden u. 
normalisierte die Scheidenabstrichbilder. E s w ird angenomm en, daß  d ie  U rsache der 
Harnbeschwerden eine durch den H orm onm angel analog der senilen V aginitis hervor­
gerufene U rethritis u. P eriu re th ritis  sei. (Amer. J .  O bstetr. Gynecol. 42. 845— 51. 
aov . 1941. New Y ork, N . Y ., M ount S inai H osp., Gynecol. Service.) J u n k m a n n .

H. Harold Lardaro, Klinische Anwendung von Stilböstrol bei F rauen m it hypo- 
postischen Genitalien. B ericht über d ie  B ehandlungsergehnisse bei 30 F rauen , d ie  3-mal
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w öchentlich je  5 mg S tilböstrol in tram usku lär erhielten. E in  E in fl. au f die Größe 
des U terus w ar n u r ausnahm sweise zu beobachten; d ie Einw. au f Endom etrium  u. 
M enstruationscyclus entsprach  der nach Verabfolgung großer Dosen Eollikulin. In  60% 
der F älle  kam  es zu N ebenerscheinungen (Ü belkeit, E rbrechen), d ie nach Aussetzen der 
T herapie sofort verschwanden. (Amer. J .  O bstetr. Gynecol.. 41. 301—04. Febr. 1941. 
New York, U niv ., Coll. o f Med., Dop. o f O bstetr. and  Gynecol.) W a d e h n .

Martin Silberberg und Rutb Silberberg, Reaktion von Knorpel und Knochen der 
wachsenden M aus a u f Testosteronpropionat. Am E piphysenknorpel der wachsenden 
weiblichen M aus hem m t T estosteronpropionat die proliferativen Prozesse u. bewirkt 
D egeneration, hyaline V eränderungen, Sklerose u. Verkalkung. D ie Resorption von 
K norpel- u . Knochengewebe w ird  weniger gehem m t als du rch  Östrogen. H yaline Ent­
a rtung  u. a rth ro p a th . V eränderungen des K norpels sind nach T estosteron häufiger u. 
schw erer als nach Östrogen, aber geringer als b e i n. a lten  M äusen. Bei fortgesetzter 
Testosteronbehandlung tre ten  dio A ltersveränderungen in  schwächerem Grade auf als 
bei n. a lten  Mäusen. (Arch. Pathology 32. 85—95. Ju li  1941. S t. Louis, Washington 
U niv ., School o f Med., Oscar Johnson In s t., Lahor, o f R esearch Pathology.) Z ipf .

Joseph W . Jailer und  Jam es H. Leatbem , Antigonadolrope Substanzen beim 
Menschen nach Behandlung m it Serum  tragender Stuten. Serum von Frauen, die In­
jektionen von gonadotropem  H orm on aus Stutenserum  erhalten  h a tten , wies anti- 
gonadotrope E igg. auf. 3 der F rauen  ha tten  4800— 8000 R attene inhe iten  Gonadin 
(CUTTEE Lahor.) im V erlauf von 4 M onaten bis zu 1 J a h r  wegen S te r ilitä t u. Dys­
menorrhöe erhalten . D ie an tigonadotrope E ig. w ar noch 4 M onate nach  Beendigung 
der In jek tionen  fas t unverändert geblieben. Zum Nachw. der antigonadotropen Wrkg. 
erhielten in fan tile  Mäuse 5 R atteneinheiten  G onadin in  3 In jek tionen  im Verlauf von 
3 Tagen zugeführt; das Serum w urde an  der entgegengesetzten K örperseito 3-mal in 
Mengen von 0,9— 1,0 um injiz iert. 72 S tdn . nach der le tz ten  In jek tion  wurden Ovarien 
u. U teri gowogen. Das Gewicht der m it G onadin u. Serum behandelten Tiere lag nicht 
über dem der unbehandelten in fan tilen  Mäuse. D er gonadotrope E ffek t wurde also 
völlig neu tralisiert. Auch nach w esentlich kürzerer B ehandlung m it Gonadin tritt 
der an tigonadotrope F ak to r im Serum auf, so nach 9 In jek tionen  —  1-mal wöchentlich — 
zu 200 R atteneinheiten . —  A ntigonadotrope Substanzen sind  beim Menschen nach 
B ehandlung m it gonadotropem  H orm on aus Schw angerenharn niem als beobachtet 
worden. E s is t anzunehm en, daß  d ie  hemm enden antigonadotropen Stoffe mehr als 
A ntikörper gegenüber dom E x tra k t aus einer anderen Spezies als eigentliche Anti­
horm one zu w erten  sind. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45. 500—08. O kt. 1940. New York, 
Colum bia U niv ., D ep. o f A nat.) W a d e h n .

L. P. Howell, Deila G. Drips und H. Calvin Fisher, Über das Vorkommen un­
gewöhnlicher großer Mengen von gonadotropem P rinzip  im  H arn von K ranken m it Schild­
drüsenerkrankung. Schilddrüsenkranke beiderlei G eschlechts können verm ehrte Mengen 
von gonadotropem  P rinzip  im H arn  ausscheiden. B estim m te Beziehungen zwischen 
A rt u. D auer der E rkrankung, A lter u. G eschlecht u. A usscheidung von gonadotropem 
W irkstoff w aren n ich t festzustellen. (Amer. J .  O bstetr. Gynecol. 41. 868—73. Mai
1941. R ochester, M inn., M ayo Clinic, D iv. o f Med. and  Dep. o f Surgery.) Zip f .

Eldon M. Boyd und J. D. Gibson, Hypophysenvorderlappenextrakt und Brunn- 
Reaktion bei Fröschen. D ie BRUNN-Reaktion (K örpergew ichtszunahm e durch W.-Auf­
nahm e nach  In jek tion  von H ypophysenh in terlappenex trak t) u. der n . W.-Geh. des 
K örpers w urde bei Leopardfröschen (L eptodaetylus ocellatus) durch H ypophysen­
vorderlappenex trak te  (G onan, Serogan, A ntophysin , A n tu itrin  G, gonadotrope, thyreo- 
trope  u. laktogene F rak tio n  von A yerst) n ich t beeinfluß t. (Vgl. C. 1941. I . 659. 1687. 
1978.) (Proe. Soe. exp. Biol. Med. 43. 572— 74. 1940. K ingston, Can., Queen’s Univ., 
D ep. o f Pharm acology.) Zip f .

C. S- Chadwick, Auslösung des , , Wassertriebes“ bei Triturus viridtsc.ns durch 
Hypophysenvorderlappenextrakt. Boi 35 n. oder gonadektom iertefi Exemplaren von 
T ritu ru s viridescens (von 60— 95 mm Länge) w urde durch In jek tion  von 2—3 Rt- 
W arm blü terhypophysenextrak t (A n tiu trin  G) innerhalb  von 5 T agen Übergang zum 
W .-Leben veran laß t. D ieselbe E x trak tm enge w ar bei 8 T ieren von geringerer Hänge 
als 55 mm u. bei 5 von 6 großen thyreo idektom ierten  T ieren ohne E infl. auf den „VI .- 
T rieb“ . (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 43. 509— 11. 1940. H ighlands, N . C., Biological 
L abor, an d  V anderb ilt U niv ., Dep. o f Biology.) Zip f .

Eldon M. Boyd, M. E. Clarke, E. L. Clarke und A. L. Segal, R e t e n t i o n  von 
Wasser durch H ypophysenhinterlappenextrakt bei Winterfröschen. D ie BRUNN-Rk-, d-1- 
die A ufnahm e von W- durch  in  W . gehaltene F rösche nach In jek tion  von Hypophysen- 
h in te rlappenex trak t (I), is t im  W in ter geringer als im Sommer. E s zeigte sich nun, 
daß  bei W interfröschen In jek tion  von I g a r keine hem m ende W rkg. auf die n.
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Abgabe des Frosches lia t. N ach der H erausnahm e aus dem W . verlieren sie etw a l° /0 
ihres Gewichts an  W ., In jek tion  von 0,1—-20 E inheiten  1 pro 10 g ändern d a ran  n ichts. 
Anders is t das V erb., wenn den Tieren W . in  den Lym phsack in jiz iert w ird . W ird  nun 
I injiziert (0,1—0,5 Einheiten/10 g), so is t die W .-A bgabe gegenüber der Norm b e träch t­
lich verlangsam t. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45. 20—23. O kt. 1940. K ingston, Queens 
Univ., Dep. o f Pharm acol.) W a d e h n .

H. Reich und T. ReicliSteiH, Partielle. Oxydationen m it A lum inatsn. 33. M itt. 
über Bestandteile der Nebennierenrinde und verwandte Stoffe. (32. vgl. C. 1940. I I .  209.) 
Aus Nebennieren isoliertes A Uopregnantriol-(3,17,20) lä ß t sich m it A lum inium phenolat 
u. Aceton in  Bzl. in  gu ter A usbeute in  Alloprognandiol-(17,20)-on-(3) überführen. 
A ndrostandiol-(3,ll)-on-(17) aus N ebennieren kann  m it A lum inium phenolat u. Aceton 
in sd. Bzl. leicht in  A ndrostanol-(ll)-dion-(3,17) um gew andelt werden. (Arch. in t. 
Pharmacodynam. Therap. 65. 415— 22. 1941. Basel, U niv ., Pharm azeut. L abor.) Z lP E .

Edward L. Besser, Über die Bolle der Nebennieren im  Schock. Bewertung des 
Desoxycorticosteronacetats hinsichtlich Verhinderung des operativen Schocks. Vergleichende 
Beobachtungen an  n . u. m it D csoxycorticosteronacetat vorbehandolten P a tien ten  
ergaben, daß das A uftreten  des postoperativen Schocks durch  D esoxycorticosteron- 
acetat n ich t w esentlich beoinflußt w ird. (Arch. Surgery 43 . 249— 56. Aug. 1941. 
Jowa C ity, U niv ., School o f M edicine, D ep. of Surgery.) Z i p f .

Jacob Fine, Felix  Fuchs und Jerome Mark, E in flu ß  von Desoxycorticosteron 
auf die Plasmamenge bei DarmobstruHion. In travenöse In jek tion  von D esoxycortico­
steron verhindert bei H unden m it dauernder D ehnung des D ünndarm s teilw eise dio 
Abnahme der Piasm am enge. (Proc. Soe. exp. Biol. Med. 43 . 514— 16. 1940. Boston, 
Harvard Med. School, and  Beth Israel H ospital, Surgical Dep.) Z i p f .

James D. King und  Frank E. Ham ilton, Der Jodgehalt der normalen mensch­
lichen Schilddrüse und  ihre Histologie. „N orm ale menschliche Schilddrüse“ is t p rak t. 
eine geograph. D efinition. In  Kropfgegenden versteh t m an daru n te r große Schilddrüsen 
mit geringem Jodgeh., kleinen Follikeln, s tarker K notenbldg. u. s tarker P roliferation  
des Follikelepithels. In  kropffreien Gegenden is t die „norm ale“ Schilddrüse klein, 
stark jodhaltig  u. gek. durch große Follikel, geringe K notenbldg . u. P roliferation  des 
Eollikelepithels. In  m ittleren  K ropfgegenden s teh t d ie  „norm ale“ Schilddrüse zwischen 
diesen beiden E xtrem en. Größe der Schilddrüse, S tärke der Follikelproliferation und 
Knotenbldg. sind um gekehrt proportional der Eollikelgröße u. dem Jodgehalt. (W estern 
J. Surgery, O bstetr. Gynecol. 49. 231— 46. A pril 1941. Columbus, 0 . ,  U niv ., Dep. o f 
Research Surgery.) Z i p f .

Willard Bartlett jr., Veränderungen in  der Alkalireserve des P lasm as und in  der 
titrierbaren Oesamtsäure des H arns bei Hyperthyreosen. Nach der Schilddrüsenoperation 
kam es bei 8 von 18 P atien ten  zu einem A nstieg der A lkalireserve im B lut. E s w aren 
dies bes. FäUe, die eine Verbesserung —  Senkung des G rundum satzes —  erfahren h a tten . 
Eine direkte Beziehung zwischen dem Verh. von A lkalireserve u. G rundum satz besteht 
aber nicht. —  Die titrie rbare  Säure im H arn  fiel nach den O perationen m it günstigen 
Ergebnissen beträchtlich  ab. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45. 196— 200. 1940. 
St. Louis, U niv., School o f Med., Dep. o f Surgery and  Jew isli H osp., Labor.) W A D E H N .

B. Helin und H. Zilliacus, Elekirothyreogramm, Blutjod und  Schilddrüsenjod  
icährend, Sympathicusreizung. Bei dezerebrierten K atzen  w urden nach  Reizung des 
Sympathicus oder A drenalin in jektion  E lektrothyreogram m e aufgenom men. G leich­
zeitig wurde der B lutjodgeh. nach m odifizierter LEIPERT-Meth. bestim m t. —  Nach 
Sympathicusreizung oder A drenalin in jektion  stieg  der B lutjodspiegel um durch­
schnittlich 36,9 bzw. 47 ,1%  an. D ie Zunahm e des B lutjodgeh. nach  sym path . R eizung 
war begleitet von einer A bnahm e des Schilddrüsenjodes. Bei sym path . R eizung m it 
Veränderungen des Jodgeh. in  B lu t u. Schilddrüse konnten  als A usdruck der sekretor. 
Tätigkeit E lektrothyreogram m e abgele ite t werden. (Acta physiol. scand. 1 . 317— 27. 
20/2.1941. Stockholm, Caroline In s t., Labor, o f N europhysiologv u. Helsingfors, U niv ., 
ihysiology In s t.) Z i p f .

L.B. Shettles, CO »-Tension und  ihre Beziehung zur Unbeweglichkeit der Sperm a­
tozoen in  vivo. Im  m ännlichen G enerationstrak t befindliche Sperm atozoen sind un­
beweglich. Man h a t diese E rscheinung au f  einen hohen Geh. der um gebenden Gewebe 
l§HO, zurückgeführt. Dies is t irrtüm lich . D er C 0 2-Geh. der Gewebe der generativen 
Organe liegt un ter dem von Leber u. Skelettm uskol. D er C 0 2-Geh. der generativen 
Organe liegt zudem u n te r der K onz., d ie  in  v itro  erforderlich is t, um d ie  Sperm atozoen 
unbeweglich zu machen. (Proc. Soe. exp. Biol. Med. 45. 318— 22. 1940. Johns 
Hopkins Univ. and H osp., Dep. o f O bstetrics.) W a d e h n .

Olin Rulon, Veränderungen in  der Entwicklung des „ Sanddollars'’ durch N aC N S. 
Es werden die H em m ungserscheinungen u. A bwandlungen in  der E ntw . beschrieben,
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die entstehen, w enn befruchtete oder unbefruchtete E ier von D endraster excentrium 
in NaCNS-Lsgg. von Ca-freiem Meerwasser 12 S tdn . gehalten w urden. (Proc. Soc. 
exp. Biol. Med. 45  . 23— 25. 1940. D etro it, W ayne U niv., Dep. o f Biology, u. Pacific 
Grove H opkins M arine S tation .) W a d e h n .

A lexis L. R om anoîf und  Karl Frank, Hochfrequenzleitfähigkeit und, Dielek­
trizitätskonstante von frischen, befruchteten und  unbefruchteten Hühnereiern. Beschrei­
bung eines App. u. einer M eth. zur Messung der H ochfrequenzleitfähigkeit u . der Di­
elek triz itä tskonstan te . F rische, unbefruchtete  E ier haben eine höhere Leitfähigkeit 
u . eine Tendenz zu einer niedrigeren D E . als befruchtete E ier. D ie U rsache für diese 
U nterschiede lieg t im Eiweiß, wie Verss. an  den einzelnen B estandteilen  der E ier dartun. 
(Proe. Soc. exp. Biol. Med. 47. 527—30. Ju n i 1941.T thaka, N. Y ., Cornell U niv., Agri- 
cult. E xp. S tation , Dep. o f P o u ltry  H usbandry .) J u n k m a n n .

G. Baldassi, Osmotisches Gleichgeivicht zwischen den M ilchdrüsen und der Niere. 
D ie Milch befindet sieh im osm ot. Gleichgewicht m it dom B lutserum  u. zeig t infolge­
dessen wie jenes eine konstan te  Schm elzpunkterniedrigung (zl). D er schwankende 
Geh. der M ilch an  NaCl kom pensiert diesbzgl. d ie  Schw ankungen an  Lactosedjhydrat 
(LD .), so daß  oinem M inim um  des NaCl-Geh. im m er ein M axim um  des Geh. an LD. 
en tsp rich t u. um gekehrt. D iese K om pensation erfolgt durch sehr kleine Schwankungen 
des NaCl-G eh., d a  1 Teil NaCl d ie  gleiche A hervorruft wie 11,9 Teile LD . Die „ver­
einfachte M olekularkonstanto“  von M a t h i e u  u. F e r r É  { =  Prod . der mol. Konz, von 
L D . mal mol. K onz, des N aCl m ultip liz iert m it 11,9) w ird durch eine bessere, sogenannte 
„w irkliche M olekularkonstante“  ersetzt, dio d ie  im L ite r M ilch gefundenen Mengen 
L D . u. N aCl au f  900 ccm um gereehnet en thält, da  n u r soviel W. im L ite r Milch ent­
halten is t. —  U rin  zeig t im  Gegensatz zur Milch keine konstan te  F.-Erniedrigung. — 
Vf. s tud ie rte  den E in fl. einer salzreichen K ost au f  d ie  zwei genannten Sekreta u. be­
stim m te  spezif. Gewicht, F e ttgeh ., NaCl-Geh., LD .-G eh. u. osm ot. D ruck (nach der 
kryoskop. M eth.) der M ilch u. spezif. Gewicht, C l'-K onz. u. osm ot. D ruck des gleich- 
ze itig  ausgeschiedenen U rins bei n. u. bei salzreicher K ost. D ie Verss. wurden an drei 
A mmen ausgeführt. Z uerst w urden obige W erte  fü r jede A m m e bei n . K ost ermittelt, 
dann  ging m an zu salzreicher K ost (Zus. im Original) über, d ie  w ährend mehrerer Tage 
v erabre ich t w urde. W ährend der V ers.-D auer gab m an den drei Ammen genau 11 
F l. p ro  24 S tdn . zum T rinken. —  D ie Folgen w aren : A bnahm e des spezif. Gewichtes, 
regelm äßiger R ückgang der LD .-K onz., Zunahm e der NaCl-Konz. in  der Milch, starke 
E rhöhung der Cl'-K onz. im  U rin . D ie A  b le ib t bei der Milch konstan t, schwankt- da­
gegen sehr s ta rk  beim U rin . D ie Teile L D ., d ie  d ie  gleiche A  hervorrufen wie 1 Teil 
NaCl, w erden zu 11,3 erm itte lt. W ährend einer S alzd iät scheiden also die Milchdrüsen 
M ilch u n te r unverändertem  osm ot. D ruck aus, w ährend d ie  N iere bei sehr stark 
schw ankendem  osm ot. D ruck a rbe ite t. D ie B edeutung der N ahrung fü r die stillende 
F rau  w ird  hervorgehoben. E ine  salzreiche K ost h a t eine E rniedrigung des Nährwertes 
der M ilch zur Folge. (Boll. Soc. ad ria t. Sei. n a tu r. T rieste  38. 92— 103. 1941. Trieste, 
R . Is titu to  Geofisico). G i o v a n n i n i .
*  Maurice Javillier un d  Lise Emerique-Blum, D ie experim entell Rachitis in 
Gegenwart eines Überschusses von V itam in A . l n  vergleichenden Fütterungsverss. an 
R a tten  w urde gefunden, daß d ie E ntw . der experim entellen R ach itis  durch zusätzliche 
höhere Zufuhr von V itam in A gefördert w ird ; dieser Vorgang w ird  bes. bei Verwendung 
einer n ich t sehr s ta rk  rachitogen w irkenden N ahrung deutlich . (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 212. 289— 92. ‘ 24/2. 1941.) S c h w a ib o l d ^

Anna LanczoS, W irkung fortgesetzter Hefeeinnahme a u f das physiologische^ Er­
grauen. Im  Selbstvers. konn te  durch 2 Ja h re  anhaltende E innahm e größerer Vitamin-B- 
Mengen, in  Form  des H efekonzentrates Philocyfin , das E rgrauen  der H aare gehemmt 
w erden. (N aunyn-Schm iedebergs A rch. exp. P atho l. P harm akol. 197. 662—65. 26/7.
1941. Pécs, U ngarn, U niv ., P harm akol. In s t.)  Z ip f .

Marcel Monnier, D ie Veränderungen des nervösen System s und der gestreiften 
M uskeln bei der ausgewachsenen Ratte m it V itam in-E-M angel. Im  V erlauf der läng« 
dauernden E-A vitarüinoso beobachtete V eränderungen der genannten A rt werden 
beschrieben; es handelt sich um eine dystroph . W rkg. au f  das Zentralnervensyst. u. 
a u f  das periphere neurom uskuläre System . D ie Erscheinungen werden mit anderen 
Syndrom en verglichen. (Arch. Sei. physiques na tu r. [5] 22 (145); C. R . Séances Soc. 
P hysique H is t, n a tu r. Genève 57. 252— 57. N ov./D ez. 1941. Genf, Physiol.
In s t.)  SCHWAIBOLD*

J. N. Davidson und  R. C. Garry, Die Resorption von M o n o s a c c h a r i d e n  aus dem 
distalen D ünndarm  der narkotisierten Katze. X ylose  w ird  aus dem  unteren Dünndarm 
der m it U rethan  u. Pernocton narko tisierten  K atze  ebenso schnell resorbiert " ie 
Glucose. Galaktose w ird  anscheinend schneller, Fructose langsam er resorbiert als Glucose.
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Für eine A bnahm e des Rosorptionsverm ögens fü r Glucose im  caudalen Teil des D ünn­
darms bestehen keine A nhaltspunkte  (vgl. C. 1 9 4 0 .1 . 2499). (J . Physiology 97. 509— 15. 
14/2. 1940. D undee, U niv . o f S t. Andrews, U niv. College, Physiology Dep.) Z i p f . I

K. Hoesch, Über die alimentäre Blutzuckerkurvc nach höheren Kohlenhydraten und  
Traubeiizucker, die Spaltungsgeschwindigkeit von Polysacchariden und die Resorptions- 
zeit des Zuckers im  Darm. In  U nterss. an  einer Reihe von V ers.-Personen w urde fes t- 
gestellt, daß  A nstieg u. V erlauf der B lutzuckerkurve nach Glucose u . D extrin-M altose­
gemisch n ich t verschied, is t, auch n ich t die M agenentleerungszeit nach  Z u fu h r 
äquivalenter Mengen dieser Stoffe. W eiter w urde nachgewiesen, daß  die R esorptions­
dauer von reiner Glucose u. von höheren K ohlenhydraten  (K artoffel, B rot, Reis usw. 
als feingekochter Brei) gleich ist. U nterss. m it der Darm sonde ergaben, daß  der schnell 
ablaufende Spaltungsvorgang die R esorption des Zuckers im D ünndarm  n ich t beein­
flußt. Die Theorie, daß  die Spaltung höherer K ohlenhydrate  die R esorptionsgeschwindig­
keit verlangsam t, tr if f t  dem nach n ich t zu. (Zbl. inn. Med. 63- 145—59. 28/2. 1942. 
Düsseldorf, A kadem.-M edizin. K linik.) S c h w a ib o l ii .

R. W. Martin und  W. Theilemann, Vergleichende Untersuchungen über die 
Resorption und Assim ilation der Fructose und  Glucose beim Stoffwechselgesunden. (Vgl.
C. 1940. I .  767.) D urch B est. von Eruetose u. Glucose im B lu t nebeneinander nach 
Fructose- u. Glucosebelastungen w urde festgestellt, daß  der Beginn der R esorption 
für beide Zucker gleich is t, u. daß  bei höheren Zuckergaben (5 u. 6 %  des Sollumsatzes 
die Glucose etw a 10 Min. früher aus dem B lu t verschw indet als die Eruetose. Von
1—4% des Sollumsatzes erscheint etw a das Zehnfache von Glucose im  peripheren 
Blut gegenüber F ructose (schnellere G lykogenbldg. in  der Leber aus letzterer). Bei 
höheren F ructosebelastungen kom m t es zu einem A nstieg der Blutglucose um 14 bis 
22mg-% (Differenzglucose). D ie B ldg. der letzteren  w ird  au f unm ittelbare U m ­
wandlung von Fructose in  Glucose in  der Leber zurückgeführt. F ructose scheint den 
Blutzuckerregulatoren A drenalin-Insulin  n ich t unm itte lbar zu unterliegen, (K lin. 
Wschr. 21 . 217— 22. 7/3.1942. H alle-W ittenberg, U niv ., Med. K lin ik .) S c h w a ib o l d .

Masao Hata, über die zeitliche Veränderung des Zuckers und  der Milchsäure in  
der von der Galleiiblasenfistel angesammellen Galle. L äß t m an aus einer G allenblasenfistel 
gewonnene Galle des H undes bei Zim m ertom p. stehen, so n im m t der Geh. an  Zucker 
u. Milchsäure in  4 S tdn . um etw a 20% , in  7 S tdn . um etw a 50%  ab . N ach 30 M in. 
langer Erw ärm ung au f  70° oder Zusatz von 0,02%  N aF  b le ib t dio W rkg. aus. —  Die 
Galle enthielt keine E ry th rocy ten , Leukocyten oder Lym phocyten. V orbehandlung 
des Hundes m it Insu lin  erhöh t den Zucker- u. M ilchsäureschw und; subcutane A drcnalin- 
injektion w irk t um gekehrt. (M itt. med. A kad. K ioto  31. 373— 74. 1941. K ioto , Med. 
Akad., Pharm akol. In s t, [nach dtsch. Ausz. ref.J.) Z i p f .

A. C. Ivy, D ie angewandte Physiologie der Gallensekretion und Gallensalzbehandlung. 
Übersicht. Aus frem den u. eigenen, an  G allenfistelhunden ausgeführten A rbeiten  
werden folgende Schlüsse gezogen: D ie Gallen- u. Cholsäurebldg. w ird vorwiegend 
von der verfü tterten  Eiw eißm enge bestim m t. K ohlenhydrate u. F e t t  sind ohne sicheren 
Einfluß. W ird beim F iste lhund  un ter konstan ter D iä t d ie  ausgeschiedene Galle zurück­
verfüttert, so ste llt sich ein konstantes N iveau des Gallenflusses u. der Gallensäure- 
bldg. ein. 10%  der Cholsäuro gehen im  enterohepat. K reislauf verloren. D ie nach 
Fütterung von Glyko- oder Taurocholsäure verm ehrt ausgeschiedene Galle e n th ä lt 
mehr feste B estandteile u. is t viscöser als d ie  nach D ehydrocholsäurefütterung au s­
geschiedene Galle (hydrocholerot. W rkg.). Am H und m it kom pletten  Gallengang- 
vcrschluß w irk t G allensäurefütterung n ich t nachweislich schädlich. E ine  Beschleuni­
gung der Erholung nach B eseitigung eines Gallengangverschlusses durch G allensäure­
fütterung konnte beim H und  n ich t nachgewiesen worden. Cholerese durch G allen­
säuren beschleunigt d ie  Ausspülung von künstlichen  K onkrem enten (Sand) aus der 
Gallenblase n icht, wohl aber häufige E ntleerung der Gallenblase durch frequenten 
Xäherungsrciz. (J . Amer. med. Assoc. 117. 1151— 54. 4/10. 1941. Chicago, N o rth ­
west. Univ., M ed. School, D ep. o f Physiol. and  Pharm .) J u n k m a n n .

Oskar Eichler u n d  Lore Eichler, Über die Ausscheidung von anorganischen 
bei Fröschen. U nterss. über den M ineralstoffwechsel (Na, CI, P , Mg, Ca, K) 

bei Fröschen un ter verschied. Bedingungen. Länger anhaltende A nstrahlung, m it 
einer Lampe von 75 W a tt aus einer E n tfernung  von 70 cm, bew irkte sta rk e  V erm ehrung 
der K. u. P-Ausscheidung im U rin , w ährend d ie M g-Ausscheidung kaum  anstieg . N ach 
einiger Zeit wurde der B elichtungsreiz unw irksam ; gleichzeitig w urden Ca u. in  ge­
ringerem Maße Mg m obilisiert. D as Ca stam m te n ich t, P  möglicherweise aus der 
Muskulatur. Bei B elichtung u. natürlichem  W echsel von T ag u. N ach t tra te n  im Vgl. 
mit der Abnahme des K örpergew ichtes K- u. P-V erluste im gleichen V erhältn is au f 
wie in der M uskulatur. Bei dauerndem  A ufen thalt der F rösche im  D unkeln  v e rhä lt 
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sich K  entsprechend dem Geh. im Organismus. D ie Chloridausscheidung lä ß t sich mit 
dem Gewichtsverlust nicht, in  E ink lang  bringen. A nscheinend kom m t es zu einer 
„ trockenen“ Speicherung in  der H a u t oder auch in  anderen Organon. Wahrscheinlich 
infolge partie ller R ückresorption is t die stündliche A usscheidung in  kurzen Vers.- 
Perioden größer als in  langen. (N aunyn-Schm iedebergs Arch. exp. P a tho l. Pharmakol. 
199. 4— 20. 21/2. 1942. Breslau, U niv ., In s t, fü r Pharm akologie u. experimentale 
Therapie.) Z i p f .

Oskar Eichler und Lore Eichler, W irkung von Kochsalz in  verschiedenen Konzen­
trationen a u f die Ausscheidung anorganischer Substanzen beim Frosch. An je 60 Fröschen 
w urden 77 S tdn . lang  Ausscheidung u. E in fl. au f  den M ineralstoffwechsel von 10-m 
M ol/kg NaCl verfolgt. N aCl w urde in  2- 1- u. 0,5-möl. Lsg. in den Lym phsack injiziert. 
D ie Ausscheidung sank  m it der A bnahm e des Lsg.-W .; sie w ar am höchsten bei 1/ 2-mol. 
NaCl. N a ' w urden zuerst w eniger ausgeschieden als C I'; nach U m kehr des Verhält­
nisses tra te n  wieder n . V erhältnisse ein. Dio A usscheidung der G esam tbasen geschah 
im m er in  höheren Ä quivalenten. IC  u. P  w urden anfangs, zum Teil durch Erregung, 
stä rker ausgeschieden; es folgte d a rau f ein M inimum m it sek. A nstieg. E ine Verdrängung 
des IC  durch N a ‘ w urde n ich t beobachtet. Dom M inim um  der IC-Ausscheidung ent­
sprach ein M aximum der M g"- u. Ca "-Ausscheidung infolge Acidóse. Wahrscheinlich 
handelt es sich um einen regulativen  V organg im Sinne einer V erm inderung von Starre 
u. E rregung. D er V erlust an  M g" w ar am  E nde des Vers.. möglicherweise durch 
Gewebsstörungen m it 4 %  am höchsten. D er V erlust an  M g” is t wohl in  erster Linie 
dem N a zuzuschreiben. Ob d ie  H auptw rkg . des NaCl durch N a ’ oder,CT bedingt ist, 
lä ß t sich n ich t entscheiden. (N aunyn-Schm iedebergs A rch. exp. P atho l. Pharmakol. 
199. 21— 38. 21/2. 1942. Breslau, U niv., In s t, fü r Pharm akologie u. experimentelle 
Therapie.) Z ip f .

Oskar Eichler und Lore Eichler, W irkung von N atrium jodid in  verschiedenen 
.Konzentrationen a u f die Ausscheidung anorganischer Substanzen beim Frosch. An je 
60 Fröschen w urde die A usscheidung von N a ', J ' ,  C i', IC , C a", M g" u. P  nach In­
jek tion  von 10-m M ol/kg N a J  in  den L ym phsack verfolg t. D ie Lsgg. wurden in
2-, 1- u. Yo-mol. K onz, aufgeführt. D ie A usscheidung w urde 77 S tdn . lang verfolgt. 
Jo d id  w urde um so schneller ausgesehieden, jo größer die A usscheidungsfl. war. Na' 
u. CT verhielten sich ähnlich. CI- u. N a ’ w urden in  ganz bestim m tem  Verhältnis zu­
sam m en m it Jo d id  ausgeschieden. D ie N a'-A usscheidung lag  zwischen der von Gesamt­
halogen u. Jod id . D ie G esam tbasen w urden in  geringerer Menge ausgeschieden als 
d ie  Anionen. D ie verm ehrte Ausscheidung von CT bei J '-Z u fu h r w ird als Hemmung 
der R ückresorption  in  den H arnkanälchen  aufgefaßt. Jo d id  soll infolge seiner Hydro­
phobie d ie  Phasengrenzen aufsuchen u. CT von den R esorptionssorten verdrängen. 
D ie übrigen un tersuchten  Substanzen w urden verm ehrt ausgesehieden. Sie stammten 
aus dem Muskel (K , P ), aus dem K nochen (Ca u. w eniger P ) u. aus anderen Organen 
(Mg). Im  Verhä’tn is  zum K örperbestand  w ar am E nde des Vors. der Verlust an Na 
am  größten, geringer bei K ’ u. M g". V ergiftungsbild  u. Acidóse kommen auf einem 
anderen W ege zustande als bei Zufuhr von NaCl. (N aunyn-Schm iedebergs Arch. exp. 
P a tho l. Pharm akol. 199. 39— 54. 21/2. 1942. Breslau, U niv., In s t, fü r Pharmakologie 
u. experim entelle Therapie.) Z ip f .

Oskar Eichler und Lore Eichler, Vergleich zwischen N aC l und N a J  in Aus­
scheidung und  W irkung a u f die Abgabe anderer anorganischer Substanzen beim Frosch. 
D ie Ergebnisse der Verss. über d ie  W rkg. von NaCl u. N aJ-Z ufuhr au f die K  Ca -, 
M g"-, P - u. N a ’-Ausscheidung im F roschharn  w erden m iteinander verglichen u. zu 
deu ten  versucht. Zufuhr von N a ’ fü h r t zu M obilisierung u. Ausscheidung von Mg • 
Jod id  ste igert durch  d irek ten  A ngriff am  Muskel vo r allem  d ie  Ausscheidung von K 
u. P . D ie Verm ehrung der Ca "-Ausscheidung soll regu lator. C harakter besitzen, wobei 
Stoffe, d ie  am Muskel angreifen, zw angsläufig zu Acidóse führen sollen. Die Acidóse 
durch  J '  u. Cl' sind in  ihrem  M echanismus verschieden. M g" w ird als Regulator an 
der N ervenendplatte  angesehen. D er sek. A nstieg der K ’-Ausscheidung (nach 48 Stdn.) 
u. der P-Ausscheidung (ab 24 S tdn.) fä llt  v ielleicht m it G lykogenabgabe zusammen. 
(Naunyn-Schm iedebergs A rch. exp. P atho l. Pharm akol. 199. 55—65. 21/2.1942. 
Breslau, U niv ., In s t. f. Pharm akologie u. experim entelle Therapie.) ZlPF.

Lucien Perruche, D ie Forellen und der p¡j-Wert. Wie Vf. äusführt, sind die 
Forellen in  alkal. W . infolge der günstigeren E m ährungsbedingungen g rö ß e r  als in 
saurem  W asser. (N ature [Paris] 1941. 334— 35. 15/10. Paris, U niv.) SteÜBIXG'

♦  W. Stepp, J. Kühnau y H. Schroeder, Las vitaminas y su utilización clínica. B arc e lo n a . 
Ediciones de la Sección Científica „B ayer“ . 1941. (305 S.) 4°. ptas. 45.—.
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Joseph B. Kirsner, E in flu ß  prolongierter Zu fuhr großer Natriumbicarbonal- 

mengen a u f die Hundeniere. Perorale oder in travenöse Zufuhr großer N atrium bicarbonat- 
mengen fü h rt auch bei längerer D auer (9 M onate) beim H und n ich t zu anatom . Ver­
änderungen der Niere. (Arch. Pathology 32. 76— 84. Ju li 1941. Chicago, U niv., 
Dep. of M edicine.) ” Z i p f .

Hans Kjaergaard, Behandlung der Lipoidnephrose m it K alium nitrat. B erich t 
über einen schweren F a ll von chron. L ipoidnephrose. B ehandlung m it D iä t u. D iurotica 
war erfolglos. Tägliche Zufuhr von 9 g K N 0 3 setzte d ie  D iurese in  G ang; d ie  Ödeme 
verschwanden u. die N ierenfunktion besserte sich. D ie Besserung h ie lt bei w eiterer 
N itratbehandlung a n ; n u r geringe Ödeme bestanden w eiter. (Ugeskr. Laeger 103. 
1289—91. 2/10. 1941. H orsens K om m unehospital, ured. Afd.) Z i p f .

Bernd Lueken, Über die W irkung einiger Säuren a u f das Froschrückenmark und  
auf die Nerv-Muskelübertragung. U nterss. über d ie W rkg. von Valerian-, Capron- u. 
Salicylsäure au f  das isolierte R ückenm ark u. N erv-M uskelpräp. des Frosches. Am 
Rückenmark bewirken 1/100— Viooo'n * Valerian- u. C apronsäure u. 0,04—0,1%  S alicy l­
säure spontane oder reflektor. K räm pfe. W ährend der Valerian- u. C apronsäurekräm pfe 
treten im M uskelaktionsstrom bild rhy thm ., w eitgehend synchronisierte E ntladungen  
auf. Vor A uftreten  der K räm pfe w ird V erstärkung der Sum m ation beobachtet. Neben 
diesen erregenden W irkungen tre ten  Lähm ungserscheinungen auf. D ie W irkungen der 
drei Säuren sind  irreversibel u. tre ten  auch au f  bei Pufferung der Lsg. au f annähernd 
neutrale R k. u. Zurückdrängung der D issoziation durch Zusatz äquivalenter HC1- 
Mengen. Am N erv-M uskelpräp. kam en %„„■— 1/40 000-n. V aleriansäure, 1/100— l/ 20ooo'n - 
Capronsäure u. 0,005— 0,1%  Salicylsäure zur Anwendung. Bei hohen Dosen können 
Zuckungen auftro ten ; bei längerer Einw . verschw indet d ie  ind irek te  E rregbarkeit. Bei 
mittleren u. eben w irksam en Dosen tre ten , bes. bei ind irek ter Reizung, nach  den e in­
zelnen Reizen einer Serie u. nach Beendigung der R eizung s tarke  te tan . N achentladungen 
auf, für deren Auslsg. Sum m ation besteht. Auch diese Dosen heben bei längerer E inw . 
die indirekte E rregbarkeit auf. N achentladungen, Sum m ation u. L ähm ung der Nerv- 
Muskelübertragung werden m it V eränderungen der F unk tion  der N ervenendplatte  durch 
die Säuren in  Beziehung gebracht. (Z. Biol. 100 (N. F . 82). 535— 53. 4/11. 1941. Berlin, 
Univ., Physiol. In s t.)  Z i p f .

Hazel A. C. Lin und Raphael Isaacs, Neutropenie bei der Schweizer M aus durch 
Injektion von Dicarboxybenzanthrenkalium. N ach In jek tion  einer wss. Lsg. von Di- 
carboxybenzanthrenkalium t r i t t  bei Schweizer M äusen s tarke  A bnahm e der polym orph­
kernigen N eutrophilen, geringere V erm inderung der M onocytonzahl u. nu r leichte 
quantitative V eränderung der Lym phocyten, Eosinophilen u. B asophilen auf. 7 W ochen 
nach der letzten In jek tion  w ar das B lu tb ild  w ieder norm al. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 
43. 551—53. 1940. M ichigan, U niv., Dep. o f Gynecology u. Thomas H enry  Sim pson 
Memorial In s titu te  for M edical Research.) Z i p f .

Lucie A rv y u n d  Fernand Caridroit, Über die W irkung des Colchicins a u f Vögel. 
Unterss. über den E in fl. von Colchicin au f das Federkleid  des H uhns. (C. R . Séances 
Soc. Biol. Filiales 134. 452— 54. Nov. 1940. Paris, Collège de F rance, S ta tion  physio­
logique.) Z i p f .
* H. Fiedler, Über die Wirkungsweise der sulfonierten thiophenhaltigen Schieferöle. 
Hosemann (G eburtshilfe u. F rauenkrankheiten  2  [1904]. N r. 5. 263— 76) will d ie  e n t­
quellenden, b iokata ly t. u. kera to ly t. W irkungen der Schieferöle au f  ihren  Geh. an  
Östrogenen W irkstoffen zurückführen. W enn auch das Schiefergestein derartige Stoffe 
enthält, so werden sie doch bei der H erst. dos Öles zerstört. D em entsprechend schlugen 
\erss., derartige S toffe im  Schieferöl nachzuweisen, fehl. (Chemiker-Ztg. 66. 78. 18/2.
1942. Leipzig.) H o t z e l .

Leon F. Ray und Irvin H. Blank, W irkung von Salbengrundlagen a u f die Haut. 
L Ergebnisse von Läppchenproben m it gewöhnlich verwendeten Salbengrundlagen. Salben- 
grundlagon au f Petroleum basis, bestehend aus einem Gemisch ungesätt. K W -stoffe 
TOn wechselndem Mol.-Gew., ferner Stärkeglycerin , K akaoöl; Adeps benzoatus, 
Glycermmonostearat, Cholesterin u. O xycholesterin w urden bei 79 Personen von der 
Haut ohne R k. vertragen . Ebenso w urde w asserhaltiges W ollfe tt u.' ein W ollfett e n t­
haltendes Emolliens g u t vertragen . Zwei ähnliche Zubereitungen m it Zusatz von 
Inäthanolamin u. F e ttsäu ren  w irk ten  hautreizend. (Arch. D erm atol. Syphilology 42. 
-60—89. 1940. B o sto n ,-H arv a rd  Med. School, D ep. o f D erm atology and  Syphilo- 
logy-) - Z i p f .

Stephen Krop, W . H azleton und  Theodore Koppanyi, Untersuchungen über 
oarbUurate. X X III. Der E in flu ß  von Analeptica au f die lähmende W irkung von Pento- 
wmital bei experimenteller Cocainvergiflung. (Vgl. C. 1940. I I .  3060.) Bei cocain-
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vergifte ten K aninchen w ird durch P ik ro tox in  u. M etrazol d ie  Pentobarbitalnarkose 
n ich t unterbrochen u. die E rholungszeit n ich t verkürzt. Ohne W eckwrkg. können 
K räm pfe au ftreten . H ohe Cocaingaben verstärken  u. verlängern  d ie  Pentobarbital­
narkose. (Current Res. A nesth. Analges. 20 . 15— 18. Jan ./F eb r. 1941. Georgetown, 
U niv., School o f M edicine, Dop. o f Pharm acol. and  M ateria Medica.) Z ip f .

Laia Olszycka, Über den Mechanismus der Potenzierungsphänome. I I . Wirkung 
einiger Schlafmittelkombinationen. Bestätigung eines Potenzierungsphänomens. Unter 
B est. von L atenzzeit, Schlafdauer, T iefe u. D auer der N arkose w urden Äthylalkohol, 
C hloralhydrat, B u ty lä thy lbarb itu rsäu re  u. A lkohol-Chloralliydrat, Alkohol-Butyläthyl- 
barb itu rsäure  u. C hloralhydra t-B u ty lä thy lbarb itu rsäu re  an  Mäusen u. R atten  ver­
gleichend geprüft. D ie einzelnen H ypno tica  u. K om binationen w urden in  wirksamen 
Grenzdosen in travenös in jiz iert. D ie  K om binationen zeigten hinsichtlich Schlafdaucr, 
Tiefe u. D auer der N arkose po tenzierte W irkung. Bei K om bination  von Barbitur- 
säuren t r a t  weder N arkose noch Potenzierung auf. Am B lu tdruck  des Kaninchens, 
isoliertem  Froschherz, R attenduodenum  u. Gaswechsel w urde ebenfalls keine poten­
zierende W rkg. beobachtet. (Arch. in t. Pharm acodynam . Thérap. 65 . 467— 97. 1941. 
Paris, F acu lté  do Médecine, Labor, de pharm acologie.) Z ip f .

W. W. Sakussow, Über Veränderungen der Summationsfähigkeit des Zentral­
nervensystems hinsichtlich der Im p u lse  bei E inw irkung einiger Narkotica und 
Analgetica. E s w urden am K aninchen d ie  funktioneilen V eränderungen des Zentral- 
nervensyst. un ter Einw . einiger N arkotica, A nalgetica u. erregender M ittel (Chloral­
hydrat, Urethan, M edinal, M agnesium svlfat, M orphinchlorhydrat u. Strychnin) durch 
Sum m ationsverss. untersucht. D ie V eränderung der F äh igke it des Zentralnerven- 
syst., Im pulse zu sum mieren, is t ein sehr frühzeitiger In d ica to r seines Funktions­
zustandes sowohl bei Einw. hem m ender a ls  auch erregender G ifte. D ie minimalen 
Dosen der untersuchten  M ittel, d ie eine (Störung der Sum m ation erzeugten, sind zehn- 
bis hundertm al geringer als die to x . u. letalen  Gaben. Bes. früh verändert sich die 
Sum m ation im F a ll von M orphin; seine die Sum m ation beeinflussende Minimaldosis 
b e träg t Vcoo der Lotaldosis. Im  Vgl. m it den übrigen Anzeichen des Funktionszustandes 
des Z entralnervensyst., wie die Latenzperiode u. Chronaxie des Reflexes, ist die 
Sum m ation das früheste Zeichen der V eränderungen seiner E rregbarkeit, dabei ist 
die Sum m ation der anderen Ind icatoren  weder q u an tita tiv , noch qua lita tiv  gleichwertig. 
W ird  die elektive E inw . des M orphins au f  das G ehirn m it berücksichtig t, so kann 
angenomm en werden, daß  d ie  Sum m ationsfähigkeit des R ückenm arks in höherem 
G rade m it dem  F unktionszustand des G ehirns verk n ü p ft is t  a ls  die Latenzperiode 
u. Chronaxie des Reflexes. D ie Sum m ation s te ll t  dem nach eine m ehr subordinierte Er­
scheinung d a r als die Latonzporiode u. dio Chronaxie des Reflexes, som it kennzeichnet 
sie n ich t allein den F unktionszustand  des R ückenm arks, sondern auch der höheren 
A bschnitte des Z entralnervensystem s. (<J?apMaKoxoriiJi it ToKciiKOrorun [J. Pharmacol. 
Toxicol. U SSR ] 3 . N r. 6. 4— 11. 1940. Leningrad .) K l e v e r .

H.-A. Oelkers und  H. Fiedler, Vergleichende Untersuchungen über die Wirkungs­
stärke des Morphiris und seiner Derivate. II. M itt. (I. vgl. C. 1940. II . 656.) Vergleichende 
U nterss. an  Meerschweinchen u. M äusen über d ie  allg . to x ., atem lähm ende u. analget. 
W rkg. von Opium alkaloiden. N arko tin  u. P apaverin  w irken au f  Mäuse leicht sedativ. 
D ie beruhigende W rkg. k leiner M orphingaben w ird durch äquim ol. N arkotindosen 
n ich t nennensw ert erhöht. D ie erregende W rkg. höherer M orphingaben wird durch 
N arko tin  n ich t gehem m t (vgl. C. 1940. I I .  650). (N aunyn-Schm iedebergs Arch. exp- 
P atho l. Pharm akol. 197. 636— 54. 26/7. 1941. H am burg, H ansische U niv., Pharmakol. 
In s t.)  ■ ZIPF;

Raymond Cahen, Morphingewöhnung beim Frosch. Hypothesen über ihren Mecha­
nism us. Gewöhnung an  M orphin lä ß t sich auch am Frosch erzielen. Außer Ansteigen 
der Toleranz gegen to x . u. töd liche Dosen t r i t t  auch Organgewöhnung z. B, am Herzen 
auf. Beim n . u. m orphingew öhnten T ier sind  die vom  H erzen gebundenen u. aus­
w aschbaren M orphinm engen gleich groß. D anach scheint die Morphingewöhnung am 
Froschherzen n ich t au f erhöhter Z erstörung oder verm inderter Bindung, sondern aui 
einer A bnahm e der A nsprechbarkeit des gew öhnten Organs zu bestehen. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 211. 661— 63. 1940.) ZlPF-

— , Dolantin. H inweis auf die m orphinähnlichc, vor allem  Sucht erzeugende 
W rkg. von D olan tin . F ü r  alle K an tone  w ird fü r D olan tin  E inführung der Rezcptpfhcllt 
u. V erbot w iederholter A bgabe au f  dasselbe R ezept gefordert. (Schweiz. Apotheker- 
Z tg . 79- 617— 18. 25/10. 1941.) . ZlPF' .

J. E. Staehelin, Die Bedeutung der sogenannten W eck-Am ine fü r  die Neuwff' 
und Psychiatrie- K rit. Ü bersicht. (Schweiz, med. W schr. 71- 1197— 1202- 18/10-1- 
Basel, Univ., P sych ia tr. K lin ik .) ZirF'
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K. Wurm und Y. D. H siä, Chemotherapieversuche m it Sulfanilamiddcrivaten bei 
Infektionen m it Kapselbakterien (Friedländer-, Bhinosklerom- und Ozaenabakterien) 
Verss. an M äusen m it Su lfapyrid in  (I), Orsülon (II), Sulfathiazol (III), Globucid (IV), 
Tetracid (V), Albucid  (VI) u. Prontosil solubile (VII). D ie im T itel genannten Infektionen 
der Maus w erden durch die P räpp . I—VI günstig  beeinflußt, im allg. am besten d u rch  
1 u. dann w eiter in  der angeführten  Reihenfolge. VII w ar w eder im Tiervers., noch 
in vitro w irksam . Bei der PRIEDLÄNDER-Infektion w ar pororale Behandlung weniger 
wirksam als In jektionsbchandlung, hei der O zaenainfektion waren beide B ehandlungs­
arten gleich g u t w irksam . Auch in  v itro  sind d ie Sulfonam ide au f die 3 E rreger w achs­
tumshemmend, zum Teil ab tö tend  w irksam , weshalb Vff. in  dieser Beeinflussung der 
Bakterien die H auptursache fü r die klin. W irksam keit erblicken. (Z. Im m u n itä ts­
forsch. exp. Therap. 101. 81— 101. 25/2. 1942. P rag , D eutsche K arls-U niv ., I. Med. 
Klinik.) J U N K M A N N .

Wesley W. Spink und Jean Jermsta, W irkung von Sulfonamidverbindungen au f 
das Wachstum von Staphylokokken in  Gegenivarl und  Abivesenlieit von p-Aminobenzoe- 
säure. Vers. m it verschied, friscli isolierten S taphylokokkenstäm m en au f einem ge­
eigneten künstlichen N ährboden. Sulfanilam id  (I) u. Su lfapyrid in  (II) w aren deutlich 
weniger wachstum shem m end als Sulfathiazol (III) oder Sulfadiazin  (IV). III w ar 
dabei stärker als IV wirksam. D ie w irksam en Konzz. w aren 3— 10 mg-°/0. D ie 
HommungswTkg. der p-Aminobenzoesäure w ar um so schwächer, jo stä rk er das u n te r­
suchte Sulfonamidprüp. selbst w irksam  w ar. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 47. 395—98. 
Juni 1941. M inneapolis, M inn., U niv., Med. School, D iv. o f In ternal Med.) J u n k m .

H. Gross, Die Anwendung von Sera, Im pfstoffen und Sulfonamiden in  der B e ­
handlung der Staphylokokkenosteomyelitis. Zusamm enfassende D arst., in  der bes. au f 
die nach A nsicht des Vf. viel zu wenig bekannten günstigen W irkungen antitox. Sera 
bei der Behandlung der Osteom yelitis hingewiesen w ird. Auch m it Rekonvalcszenten- 
serum werden gu te  Erfolge erzielt. D ie FncciJiebehandlung, bes. d ie  A utovaccine­
behandlung verd ien t ausgedehnte A nwendung bei subakuten u. chron. Fällen. E ine 
akt. Immunisierung gelingt auch m it den in  D eutschland wenig bekannten, im A us­
land aber m it gutem  E rfolg angew'endeten A natoxin. Schließlich werden die Möglich­
keiten der Anwendung von Bakteriophagen besprochen u. d ie A ussichten der Chemo­
therapie (bes. Sulfathiazol, Sulfamethylthiazol u. Neoarsphenamin) abgehandelt. (K lin. 
Wschr. 2 1 .1 9 3— 96. 28/2. 1942. Hildesheim , In s t, fü r D iagnostik  u. exp. Med.) J u n k m .

Erwin Neter, Kombinierte bakteriostatische W irksam keit von Sulfanilam id und  
Azochloramid a u f hämolytische Streptokokken der Gruppe A  und Enterokokken. I n  
in vitro-Verss. erg ib t sich, daß  die kom binierte Anwendung von Sulfanilam id u. Azo­
chloramid eine erheblich stärkere bak teriosta t. W rkg. au f die untersuchten  B ak te rien ­
kulturen ausübt als die Anwendung der beiden M ittel fü r sich allein. (Proc. Soc. exp. 
Biol. Med. 47. 303—05. Ju n i 1941. Buffalo, U niv., School o f Med., Children’s H osp., 
Bacteriol. Lahor., u. Dep. o f Pathol. and  Bacteriol.) J u n k m a n n .

Th. Heynemann, Die Bedeutung der Sulfonamide (Prontosil, A lbucid usw.) fü r  
Geburtshilfe und Gynäkologie. Verwendet wurden hauptsächlich Albucid  (in 7 T age­
stößen zu 3-mal 3 T ab letten  zu 0,5 g täglich) oder Cibazol bzw\ Eleudron  in  3 T age­
stößen zu 5-mal 2 T abletten  täg lich  oder als 2 Tagestoß m it Tagesdosen von 10 g). 
Außerordentlich gu te  Erfolge bei der Gonorrhöe u. bei der Pyelitis  gravidarum  w erden 
gerühmt. Bei Gonorrhöe w ird  au f Sofortbehandlung ohne A bw arten der bakteriolog. 
Diagnose W ert gelegt. D ie therapeu t. u. p rophy lak t. W rkg. bei der Puerperalsepsis is t 
noch nicht geklärt, doch is t d ie  A nwendung der Sulfonam ide mangels besserer M itte l 
in dieser Indikation gerechtfertig t. (Zbl. Gynäkol. 66 . 489— 96. 14/3. 1942. H am burg- 
Eppendorf, Univ., F rauenklin ik .) J u n k m a n n .

Frédéric Nitti und  Max Palazzoli, Über das Vorkommen von A ntisulfam id- 
substanzen im  menschlichen Harn. E tw a 10%  der G onorrhöeerkrankungen sind resisten t 
gegen Sulfonamidbehandlung. Möglicherweise hängt diese R esistenz m it der Ggw. 
von „Antisulfamiden“ im H am  (z. B. p-Aminobenzoesäurc) zusam men. H arnunterss. 
ergaben, daß G onorrhöekranke, wrelche leicht durch  Sulfonam ide beeinfluß t werden, 
im allg. keine A ntisulfam ide ausscheiden. Bei sulfonam idresistentcn K ranken  en th ie lt 
her Ham nahezu ko n stan t Anbisulfamid in  2— 4 y  p-Aminobonzoesäure entsprechenden 
-"engen pro ccm H arn . D iese Menge w ürde ausreichon, um etw a 20— 40 mg p-Amino- 
Phenylsulfamid zu neutralisieren . (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 211. 613— 15. 
1910). z ip f .

Frank B. Cooper, Paul Gross und Marion Lewis, Chemotherapeutische Bc- 
'l’-dang von N '-n-Acylsutfanilylhydroxam iden. Bei Mäusen m it experim enteller S trep to ­
kokken- (hämolyt. S tr.) u. Pneum okokken- (Typ I I )  In fek tion  w irken N 4-n-Valeryl-, 
- -n-Caproyl- u. N J-n-H eptanoylsulfanilylhydroxam id etw a ebenso s ta rk  wie Sulfanil-
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am id. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 43. 491— 94. 1940. P ittsbu rgh , W estern Pensylvania 
H osjiital, In s t, o f Pathology.) Z i p f .

K. Kottm ann, Uber habituelle K onstipation und ein neues Stuhlförderungsmitlel, 
das Pursennid. Pursennid  e n th ä lt d ie  darm w irksam en Glykoside der Sennesblätter 
in  genuiner, ha ltbare r Form , ohne unerw ünschte B egleitstoffe u. in  exak te r Dosierung. 
D as P räp . ste igert d ie  M otilitä t des D iekdarm s u. eignet sich anscheinend bes. zur Be­
handlung der habituellen Obstijm tion. (Schweiz.' med. W schr. 71. 1093— 96. 20/9. 1941. 
Born.) Z i p f .

Clark E. Brown und Delbert H. M cNam ara, Ahute, interstitielle MyocardUis 
nach Behandlung m it Arsphenam inen. Bei einem F all von exfoliativer Dermatitis 
durch N eoarsphenam in w urde eine aku te  in te rstitie lle  M yocarditis beobachtet. Bisher 
sind 8 solche Fälle bekann t geworden. Möglicherweise handelt es sieh um eine allerg. 
R eaktion . (Arch. D erm atol. Syphilology 42. 312— 21. 1940. S an ta  B arbara, Cal., 
C ottage H ospita l, Dep. o f Patho logy  and  In te ra l M edicine.) Z i p f .

Carl J. W iggers und  René W égria, Quantitative Bestimmungen der Flimmer- 
schwelle von Warmblüterventrikeln. Beobachtungen über den E in flu ß  von Procain. Be­
schreibung einer neuen M eth. zur B est. der q u an tita tiv en  Flim m erschwelle am Hunde- 
ven trikel. D ie M eth. fu ß t au f  der Messung der S trom stärke kurzer D. C.-ReizstöBe 
von konstan ter D auer (0,01-—0,03 Sek.), welche u n te r bestim m ten Vers.-Bedingungen 
gerade K am m erflim inem  auslösen. In  6 Verss. w urde festgestellt, daß Procain (Novo­
cain) die Flim m erresistenz der V entrikel erhöht. (Amer. J .  Physiol. 131. 296—308. 
1/12. 1940. Cleveland, 0 .,  W estern Reserve U niv., Medical School Dep. o f Physiol.) Z ipf . 
*  F . S. W ozniak, J. R. R ussell und A. B. Luckhàrdt, Adsorbentien fü r  Procain- 
Epinephrinlösungen. Zumischung von kolloidalem Ca3(P 0 4)2 zu Proeain-Epinophrin- 
lsgg. setzte deren blutdrucksteigerndem  E ffek t bei subm uköser In jek tion  an Hunden 
deutlich herab. Bei intravenöser In jek tion  w ar die B lutdruckw rkg. nahezu unverändert. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 47- 493—95. Ju n i 1941. Chicago, U niv ., W . G. Zoller Memo­
ria l D ental Clinic and Dep. o f Physiol.) J u n k m a n n .

Raymond-Hamet, E in flu ß  des Cocains a u f die bluldrucksteigernde Wirkung .¡es 
Lobelins. Beim H und  w ird durch  subcutane Cocaininjektion die blutdrucksteigernde 
W rkg. des Lobelins gesteigert. (G. R . Séances Soc. Biol. F iliales 134. 427—29. Nov.
1940.) _ Z ip f .

R. Domenjoz, D ie W irkung des A tropins a u f das Iierzminutenvolumen des ge­
sunden Menschen. Bei zwei gesunden Vers.-Personen -wurde durch subcutane Injektion 
von 0,001 g A tropinsulfat das H erzm inutenvol. gesteigert. D ie Förderleistung stieg im 
M ittel um 20% , d ie  Pulsfrequenz um 20— 50% . D ie Messung des Herzminutenvol. 
geschah nach der GROLLMANNschen A cetylenm ethode. (Acta physiol. scand, 1. 339 
bis 346. 20/2. 1941. Stockholm, K arolinisches In s t., Pharm akol. A bt.) ZlPF.

G. Liljestranä und G. Nylin, Über die W irkung von Digitalis, Canliazol, Coramin, 
Hexeton und  Strychnin a u f K reislauf und A tm ung  des gesunden Menschen. Unter 
S tandardbedingungen zeigten D ig ita lis (D igitotal) Cardiazol, Coramin, Hexeton u. 
S trychnin  beim Menschen n u r geringen E in fl. au f  Pulsfrequenz, Blutdruck, Herz­
m inutenvol., Sauerstoffverbrauch u. resp ira to r. Q uotienten. (Acta physiol. scand. 1. 
328— 38. 20/2. 1941. Stockholm , K arolin . In s t., Pharm akol. A bt.) Zi p f .

U. S. v. Euler, G. Liljestrand und Y. Zotterm an, Über den Beizmechanisnm  
der Chemorezeptoren im  Clomus caroticum. D urch A bleitung von Aktionspotentialen 
vom  C arotissinusnerven der K atze  lä ß t sich naohweisen, daß  Lobelin  oder Nicotin eine 
sta rk e  Zunahm e der Im pulsfrequenz in  den feineren, ehem. Im pulse leitenden Fasern 
bew irk t. E s w ird n u n  naehgewiesen, daß  auch kleine (5— 10 y), durch die Arteria 
carotis ex terna  dem S inusgebiet zugeführte Acetylcholindosen, d ie am atropinisierten 
T ier A tm ung u. K reis lau f n ich t beeinflussen, vorübergehend die Impulsfrequenz stark 
erhöhen. D anach scheinen A cetyleholin , aber auch Lobelin, N ico tin  u. Kaliumionen 
synap to trop  zu w irken. E rregung der B aroreceptoren  durch A cetyleholin wurde nicht 
beobachtet. D er erhobene B efund deck t zum  erstenm al einen Synapsenmechanismus 
in  afferen ten  N erven außerhalb  der S innesorgane auf. (A cta physiol. scand, 1. 383—85. 
20/2. 1941. Stockholm , K arolinisches In s t., Physiol. u. Pharm akol. A btt.) ZlPF.

Sam uel B ellet, Alfred Kerschbaum, Richard H. Meade und Leon Schwartz, 
Die W irkung von Tabakrauch und N icotin  a u f das normale und durch Goronarligatnr 
myokardgeschädigte Herz. Beim n. n ich t narko tisierten  H und  führen Tabakrauch u. 
N ico tin  in  re la tiv  hohen Konzz. n u r  zu leichten  elektrocardiograph. Veränderungen. 
N ach M yokardsehädigung durch C oronargefäßunterbindung bewirken bereits geringe 
G aben ausgepräg te  V eränderungen des E lektrocardiogram m s. (Amer. J . med. Sei. 
2 0 1 . 40— 51. Ja n .-1941. Philadelphia, General H osp ita l and Univ. of Pensylvania, 
School o f Medicine, R ob ine tte  F oundation  and Dep. o f Surgieal Research.) ZlPF-
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*  R ay m o ild -H am e t, E in flu ß  des Serpentinins a u f die W irkung des Adrenalins, der 
Carotisabklemmung und  der faradischen Reizung des Vagus. Am künstlich  beatm eten 
Hund in  Chloralosenarkose m it doppelseitiger V agusdurchschneidung w urde durch 
Serpentinin, ein A lkaloid aus R auvo lfia  serpen tina B entham , d ie  nierengefäßverengendo 
u. pulsbesehleunigende'W rkg. des A drenalins gehem m t oder un terd rück t. D ie prossor. 
Adrenalinwrkg. w urde zunächst vers tä rk t, dann  abgesehw ächt. B lutdrucksenkung 
u. H erzstillstand durch farad . Vagusreizung u. D rucksteigerung durch C arotisabklem ­
mung w urden durch Serpentin in  (2,5—20 mg) abgesehw ächt. (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 211. 414— 16. 1940.) - Z i p f .

I. Ivanöevic und P. Stern, M uttcrkomalkaloide und Adrenalinumkehr. Subcutane 
Injektion von E rgotam in  u. Sensibam in rufen  bei R a tten  H ypertrophie der Neben- 
nierenrinde hervor. D urch intravenöse In jek tion  w ird die B lu trk . bei der K atze  nach 
der sauren Seite verschoben. Die- A drenalinum kehr durch  E rgotam in beruh t w ahr­
scheinlich au f  Stoffwechseländerungen im Erfolgsorgan. (Naunyn-Schm iedebergs 
Arch. exp. P atbo l. Pharm akol. 197. 655— 61. 26/7. 1941. Zagreb, U niv., In s t, fü r 
Pharmakologie u. Toxikologie u. Pharm akol. L abor. K aste i A .-G.) Z i p f .

H. Y. Soong und  Ham ilton H. Anderson, D ie Auswertung von Arzneim itteln bei 
experimenteller Leishmaniasis. Beschreibung einer M eth. zur P rüfung  von Chemo­
therapeutika gegen Leishm aniasis am künstlichen infizierten  chines. H am ster (Crice- 
tulus grisous). (Amer. J . trop . Med. 21. 461— 67. Mai 1941. Peiping U nion M edical Coll., 
Dep. of Pharm acology.) Z i p f .

W. Burckhardt, Z ur Frage der unschädlichen Hautreinigung. Erfahrungen m it 
Sinalca. A uf G rund p rak t. E rfahrungen u. experim enteller Prüfungen m it der
Läppchenprobe w ird  das neu trale  H autrein igungsm itte l Sinalca  (Eettalkoholsulfonate, 
Ph =  7,0) fü r die Ekzem prophylaxe empfohlen. (Schweiz, med. W sehr. 71- 1097— 98. 
20/9. 1941. Zürich, S täd tische Polik lin ik  fü r H au tk rankhe iten .) Z i p f .

Buu-Hoi, Paul Cagniant und Joseph Janicaud, Beiträge zur Chemie der an ti­
leprösen Arzneimittel. -Angaben über die H erst. von H ydnocarp- u. Isohydnocarp- 
säuren, ausgehend von A thylhydnooarpat u. A thylchaulm oograt. (C. R . hebd. Séances
Acad. Sei. 212- 729— 32. 28/4. 1941.) Z i p f .

W. Lutz, Scabiesbehandlung m it Benzylbenzoat. Die Seabiesbehandiung m it 
Bcnzylbenzoat nach der M eth. von N lE L S E N -K lS S M E Y E R  oder m it N ovascabian- 
W a n d e r  is t billig, sauber, einfach, sicher u. raseh durchführbar. (Schweiz, med. W sehr. 
71. 1224— 25. 18/10. 1941. Basel, U niv., D erm atolog. K linik.) Z i p f .

Vonkennel und  Karbe, D ie Behandlung der Scabies m it Entrai. N ach eihleitenden 
Bemerkungen über d ie  bisherige Scabiesbehandlung w ird  au f  den Perubalsam  u. das 
in ihm enthaltene, schon früher m it E rfolg verw endete Benzylbenzoat hingewiesen. 
Benzoesäuremethylester w ar in  Verss. der Vff. bei 2-m aliger täglicher E inreibung nach 
einem R einigungsbad innerhalb  3 Tagen wirksam . M it Benzoesäurebenzylester in  40% ig. 
öliger Lsg. gelang H eilung ohne R einigungsbad schon nach 4-m aliger Anwendung 
innerhalb von 2 Tagen. D ie besten R esu lta te  wurden durch K om bination von 
20% Benzylbenzoat u. 10%  Zimtsäurebenzylester in  öliger Lsg. erhalten. Alle K ranken  
heilten nach 4 E inreibungen u. auch das Jucken w ar hier nach A bschluß der B e­
handlung. vollständig verschwunden. D a das ö l als Lösungsm. schwer beschaffbar 
war, -wurde es durch eine K om bination von T riäthanolam in u. einem ,,arom at.-a li- 
phat. A .“ ersetzt. D as so gewonnene P räp ., das sich bei 200 Fällen  bew ährt h a t, w urde 
als Entrai in den H andel gebracht (SCH ER IN G  A. G.), (Med. W elt 16. 291—-92. 21/3.
1942. K iel, U niv ., H au tk lin ik .) J u n k m a n n .

David I. Macht, Solomon Sherman und  Dorothy J. Brooks, E in flu ß  wieder­
holter Injektionen von Cobraqift a u f die Chemie und■ Morphologie des B lutes. Bei K aninchen 
wurden durch langdauerndo (2—21 W ochen) B ehandlung m it C obragift t — 5-mal 
wöchentlich 5— 10 M äuseeinheiten -—- B lutzucker- u. H arnstoffspiegel u. das B lu tb ild  
in quantitativer u. qualita tiver H insich t n ich t wesentlich verändert. (Proc. Soc. exp. 
Biol. Med. 43. 458— 61. 1940. B altim ore, H ynson, W estco tt u. D unning, Inc ., Pharm a- 
cological Res.) Z i p f .

G unnar In g h e , W irkung wiederholter kleiner Arsenikgaben. U nterss. an  A rsenik­
arbeitern in R öm skär ergaben, d,aß dauernde A ufnahm e kleiner As20 3-Mengen d as 
Körpergewicht n ich t erhöht. A rsenikarbeiter u . in  geringerem G rade auch A rbeiter, 
die S02 ausgesetzt sind, klagen m anchm al über leichte E rm üdbarkeit. Bei solchen 
Arbeitern wurde V erlängerung der R k.-Z eit um  m ehr als 50%  festgestellt. (Upsala 
Läkarefören. Förh . [N. S .] 46. 207— 14. 10/5- 1941.) Z i p f .

Irving K ow aloîî, Bleiencephalopathie. Beschreibung zweier Fälle von Blei- 
eneephalopathie. B leianalysen u. histolog. Befund ergaben, daß  zwischen Bleispiegel 
des Blutes u. tox . W rkg. keine d irek ten  Beziehungen bestehen. D ie degenerativen
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G ehim veränderungon entsprachen dem Bleigeh. dos Gehirns: Zwischen cerebralen 
S trukturveränderungen  u. Schwere der V ergiftungen konn te  ein sicherer Zusammen­
hang n ich t festgestellt werden. E s wird angenom m en, daß  die prim äre Veränderung 
bei B leiencephalopathie in  einer ehem. Schädigung der N ervenzelle durch Blei besteht. 
(Amer. J .  Diseases Children 61 . 547— 56. März 1941. B rooklyn, Jew ish Hospital, 
D ep. o f P ediatris.) Z i p f .

Abel Lahille, I s t  das Einatm en von Formoldämpfen gefährlich? Vorbeugungs­
maßnahmen. D aten  über Vorliegende Tierverss. m it form olhaltigcr L uft. Zum Be­
feuchten von Gasmasken w ird 20% ig. A m m oncarbonatlsg., besser eine frisch bereitest« 
Mischung einer. Lsg. von 2 g N aO H  +  10 g N a2C 0 3 in  200 cem W. m it einer 1,5-fach 
verdünnten  8— 10 vol.-% ig. H 20„-Lsg. empfohlen. (Ann. H yg. pub l., ind . soc. [N. S.] 
19. 222— 25. S ep t./O k t. 1941.) " M a n z .

F. Pharmazie. Desinfektion.
K. H. Bauer und H. Moll, Uber die Inhaltsstoffe der Sheanüsse, der Samen von 

Butyrospennum  P arkii. Aus älteren  A rbeiten , die kurz besprochen werden, sind als 
lipoid . B estandteile gesichert: 45— 50%  F e t t  m it 5—15%  unverseifbaren Bestandteilen, 
in  denen sich a- u. ß-A m yrin , K ariten  (ein K W -stoff) u. Parkeol, C30H 43OH, fanden. 
A uf der Suche nach w eiteren Inhaltsstoffen  zogen Vff. die en tfe tte te  Droge m it A. aus. 
Beim E inengen u. Abkühlen scheidet sich d-Quercit in  einer Menge von 0,46%  der ent­
fe tte ten  N üsse ab . Zu seiner Identifiz ierung  eignet sich das neu hergestellte d-Quercit- 
peniabenzoat, F . 155° (aus A.), [a]n23 =  + 61 ,4°. —  D er nach A btrennen des Qucrcits 
verbleibende Auszug w urde m it neutralem  B leiacetat von Gerbstoffen befreit. Er 
en th ie lt Glucose u. ein häm olysierendes Saponin, dessen Zuckerkom ponente Glucose 
w ar. (Arch. Pharm az. Ber. dtsch . pharm az. Ges. 280- 37— 45. 18/1. 1942. Leipzig, 
U n iv ., P harm azeu t. In s t.)  H o t z e l .

Christian Fisker, Gentianavioleltpillcn. H orst.-V orschriften, in denen Acid. 
Stearin, durch Cetaceum ersetzt w ird. (Farm ac. T id. 52. 107— 08. 21/2. 1942. Esbjerg, 
L eve A potheke.) E . M a y e r .

F. B. Sanders, Stabilisierung von Injectio Cinchopheni-Salicylatis natrici G. M. N. 
E s zeigte sich, daß  die Fl. d u rc h  Zufügung von 0 ,5%  N a.,P20 7 nach Z w i k k e r  u. 
W e b e r  in  15 M onaten ihre F arbe  n ich t verändert, w ährend ohne diesen Zusatz schon 
in  1 W oche D unkelfärbung e in tra t. (Pharm ac. W eekbl. 79. 191. 7/3. 1942. Heem- 
stede.) _ G r o s z f e l d .

J. Büchi und  D. Fuchs, Z ur Herstellung von Extractum  Cinchonae. Vff. stellten 
sich die Aufgabe, einen T rockenex trak t herzustcllen, der als S tam m präp. zur Darst. 
der übrigen P räpp . (T inktur, E lix ier, F lu idex trak t, Chinawein) dienen kann. Ein 
solcher E x tra k t m üßte alle W irkstoffe en thalten , von B allaststoffen  befreit sein u. kon­
s tan te  Zus. u. gu te  H a ltb a rk e it besitzen. Zu diesem Zweck w urde die Droge systemat. 
m it A . verschied. K onz, un ter Zugabe verschied. Säuren ausgezogen u. die Aufbereitung 
zum  fertigen E x tra k t eingehend un tersuch t. Als vo rte ilhaft erwies sich 60%ig. A. 
m it Zusatz von 2 Mol M ilchsäure, w om it 92,17%  der A lkaloide, 84,25%  Extraktivstoffe 
u . eine hoho G orbstoffausbeute erzielt w urde. Beim E inengen fallen ste ts  große Mengen 
B allaststoffe äus, d ie  A lkaloide m itroißen. Am besten sch n itt das obengenannte 
M enstrum  ab, m it dem 78>93% A lkaloide im  fertigen E x tra k t erhalten wurden. Die 
T rockenex trak te  w aren jedoch alle stä rk er hygroslcop. als der P h . H . V -Extrakt. Bei 
V erwendung von m ehr A. u. G lycerin kann aus dem E x tra k t ein F lu idex trak t hergestellt 
werden. A uch der A.-Geh. der T in k tu r m üßte erhöh t werden, bei W ein u. Elixier 
is t  m ehr G lycerin erforderlich. (Pbarm ac. A cta  H elvetiae  17. 1— 25. 31/1. 1942. 
Zürich.) H o t z e l .

Johann Keßler, D ie Bierhefe — ein Ersatz fü r  Vaseline. Die Hefe (I) wird ge­
waschen u. m it gleichen Teilen W . 3 M in. aufgekocht. M an n u tsch t ab u. wäscht heiß 
nach . D ie M. en th ä lt 70— 80%  W. u. h a t Ph =  5,8— 6,0. Sie kann bei 0° gelagert 
w erden u. e ignet sich zusam men m it gleichen Teilen Vaseline als Salbengundlagc. Vf. 
p rü fte  eine R eihe von A rzneistoffen au f  ih re  F äh igke it, m it I  hergestellte Salben vor 
P ilzbefall zu schützen (Tabelle). H a ltb a r w aren Salben m it 1— 10%  Hydrargyrum 
p raecip ita tum  album , 2— 5 %  H ydrargyrum  oxydatum  flavum , 0,5— 5%  Jodchloroxy- 
chinolin , 1— 2 %  A g N 0 3, 1— 10%  K reosot, 5 %  HgCl, 0,5— 10%  Fhenol, 5—10% 
A nthraso l, 2— 5 %  P ix . F ü r  andere Salben xvird ein Zusatz von 0,25%  Jodchloroxy- 
chinolin empfohlen. D ie Salben -werden reizlos vertragen. (Pharm ac. A cta Helvetiae 17- 
47— 55. 28/2. 1942. Zürich, K antonsapotheke.) H o t z e l .

M. Goris, Über die Ausnutzung der Kakaoschalen bei der menschlichen Ernährung. 
D ie Entschließung wird begründet, daß  Kakaoschalen- u. auch havarierte  K akaobohnen
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nicht fü r d ie  menschliche E rnährung , sondern fü r d ie  pharm azeut. In d u strie  freigegohen 
werden sollen. (Bull. Acad. Möd. 125 ([3] 105). 151— 52. 2.— 16/9. 1941.) Sc h w a ib o l d .

H. v. Czetsch Lindenwald und K. H. Streubert, Veratrum album als Läuse- 
miltel. Vff. p rü ften  das Rhizom  von V eratrum  album  au f seine E ignung, Semen Saba- 
dillae als L äusem ittel zu ersetzen. D ie Drogen schwanken im A lkaloidgeh. u. in  der 
W irksamkeit. D ie Droge w ird  frisch zerkleinert u. dann  getrocknet. Vff. stellten  ver­
schied. Auszüge m it W ., A. u. Essig her. In  der H itze  e rhä lt m an schlecht filtrie rende 
Prodd., d ie jedoch g u t w irksam  sind. Säurezusatz, sowie d ie  Verwendung von A. ge­
währleisten hohen A lkaloidgehalt. D ie w irksam sten u. am  besten aussehenden P räpp . 
waren K altm acerato  m it 10%  A. u. 3— 5% E ssigsäuro . D ie T o x iz itä t w urde an  Ameisen 
u. klin. geprüft. E s zeigte sich, daß  d asP räp . den Sabadillessig voll zu ersetzen verm ag. 
Anwendung über N ach t u n te r K opfverband  (Lausekappe) brach te  A btö tung  der Läuse 
u. ihrer E ier. (Süddtsch. A potheker-Ztg. 82. 59— 61. 7/2. 1942. Ludwigshafen a. R h .,
I. G. Farben industrie  A kt.-G es., B iolabor. Oppau.) H o t z e l .

P. D uqudno is, Photolyse von N -Phcnylpyrazolonen und  iV-Phenylpyrazolen (E r­
mittlung von A n tip yr in  in  Pyram idon). W enn m an Lsgg. von A n tip yr in  in W ., A. 
oder Bzl. in  einer Q uarzröhrc der S trahlung einer H g-D am pflam po aussetzt, so beob­
achtet m an G elbfärbung u. Geruch nach Ison itril. D er ak.t. Teil des Spcktr. lieg t 
zwischen 3125 u. 2000 A. In  saurer Lsg. w ird  kein Ison itril frei. U m  festzustellen, 
oh es sich bei der R k . um  eine Photooxydation  handelt, w urde der Vers. in  Ggw. eines 
A ntioxydationsmittels w iederholt: d ie  E ntstehung  von Ison itril erfolgte in  diesem 
Fall gleich schnell. In  den entstehenden Gasen w urde Phenylisonitril, jedoch n ich t 
Anilm  nachgew iesen; d ie  erhaltene E l. w ird  alkal. u. red . am m oniakal. A gN 03-Lösung. — 
Es wurde un tersuch t, ob auch andere V erbb., d ie  d ie  Gruppe CnH 5-N-Ö ■ oder nu r 
HN'C i en thalten , w ie Phenylhydrazin, Osazone, Barbitursäuren, Purinbasen, K reatinin  
usw., sieh ähnlich verhalten , doch konnto die Ison itrilb ldg . n u r bei Pyrazolen nach­
gewiesen werden. 4-M ethylolantipyrin  g ib t d ie  R k ., n ich t dagegen Antipyrin-4-carbon- 
säure, obwohl sie eine schwache Säure is t (pn der Vaoo-11’ Lsg. 4,9). D as K -S a lz  der 
Säure is t schwach alkal. u. zeig t d ie  R k ., ebenso l-Phenyl-3-melhyl-5-chlorpyrazol-
1-carbonsäureamid, das außer P henylisonitril möglicherweise auch Acetonitril (da das in
2-Stollung befindliche N-Atom unsubstitu iert is t) entw ickelt; Chlor w ird dabei ionogen 
abgespalten u. kann  m it A gN 03 nachgewiesen werden. —  P yram idon  zeig t in  wss. 
Lsg. keine ähnliche R k .; d ie  Lsg. w ird  bei der B estrahlung phenolphthaloinalkal., g ib t 
mit HCl schwere w eiße D äm pfe u. entw ickelt Am ingeruch. E s w urden d ie  R kk . eines 
prim. Amins festgestellt, doch konnten  w eder A n ilin  noch N H 3 oder A n tip y r in  bzw. 
Phenylisonitril nachgewiesen werden. —  D ie R k . is t  fü r d ie  pharm azeut. Chemie 
insofern von Interesse, als sie eine R einheitsprobe von Pyram idon u. den N achw. von 
Verunreinigungen, w ie A ntipyrin  usw., in  demselben erm öglicht. (Istanbul Üniv. fen 
Fak. Mecmuasi [Rev. E ac. Sei. U niv. Is tan b u l] Ser. A  6. 116— 19. J a n . 1941. Is tanbu l, 
Univ., In st, fü r Pharm azeut. Chemie. [O rig.: franz.]) D o n l e .

S. K . R a s m u s se H , Colorimetrische Bestimm ung von Strychnin. Vf. em pfieh lt 
folgende M ethode: In  einem K olben werden 5 ccm einer Lsg. von 0,5 g N H 4-Meta- 
vanadat in 65 ccm konz. H.SO., u. 35 ccm W . p ipe ttie rt, un ter kräftigem  Schütteln  
leem der zu untersuchenden Lsg. (0,04—0,20 mg S trychnin  enthaltend) zugefügt u. 
nach 2 Min. m it 4 ccm W . verdünnt. Nach V erlauf von w eiteren 10 Min. w ird  im 
FuLFRicH-Photometer (1 ccm -K üvette u. E ilte r S 50) colorim etriert. (Dansk T idsskr. 
Farmac. 16. 11— 19. J a n . 1942. K ontrollabor. fü r med. Spezialitäten.) E . M a y e r .

Waldemar Sklarz, M ailand, Pastenförmige Masse, die hochaktive Cellulose ent­
hält. Citronen, Melonen u. C ucurbitaceenfrüchte oder ihre P reßrückstände werden 
zerkleinert u. m it A lkali hydrolysiert. D ie homogenisierte M. d ien t als Emulgator bei 
verschied, techn. Prozessen, als Salbengrundlage, sowie fü r kosm et. u. therapeu t. Zwecke. 
Sic ist n icht fü r N ahrungszw ecke geeignet. (It. P. 382682 vom 10/11. 1939, ausg. 
7/9.1940. H oll. P rio r. 17/9. 1939.) H o t z e l .
*. Gesellschaft für chem ische Industrie in Basel, Basel, Verfahren zum  A n-  
rachem von gonadotropen W irkstoffen  aus R ohstoffen, dad. gek., daß  m an nach bekannten 
Methoden reinigt, bis d ie  P rodd . ein M aximum an  n ich t dialysierbaren K ohlenhydraten 
enthalten. D er Zucker is t Mannose (I), d ie  anscheinend an d ie  E iw eißkom ponente 
des Wirkstoffes gebunden is t, da m an sie n ich t ohne V erlust der physiol. W rkg. ab- 
tr'jnneri kann. D ie angew andten Rcinigungsm ethoden sind D ialyse, Fällung m it A., 
Adsorption von K aolin  oder Aussalzen. B eispiel: D urch A .-Fällung von Schwangeren- 
“arn erhält man ein P rod. m it 3300 R atteneinheiten /g  u. 4 %  I. 5 g desselben w erden 
aus 100 com essigsaurer Lsg. vom  pn =  4,5 m it 20 g K aolin  geschüttelt. D as A d­
sorbat wird 2 mal m it 50 ccm einer 10% ig. Lsg. von A m m onium phosphat eluiert,
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d ie  Lsg. d ia lysiert u. zur Trockne gebracht. Man erhält 1,8 g m it 12000 Einheiten/g 
u. 17,5%  I. (F. P. 868 722 vom 9/6. 1939, ausg. 14/1. 1942. Schwz. Prior. 10/G.
1938.) H o t z e l .

S chering  A .-G ., B erlin, Isolierung des thyreotropen und des lactationsfördmukn 
Hormons, dad . gek., daß  m an das A usgangsm aterial m it verd . Säuren, vorzugsweise 
bei ph  =  4— 5 ex trah iert. D abei geh t das thyreo trope H orm on (1) in  Lsg., aus der 
es hei einem P h  un ter 3 m it eiw eißfällenden M itteln  niedergeschlagen werden kann. 
Das lactationsfördernde H orm on (II) w ird dem  E x trak tionsrückstand  bei alkal. Rk., 
bes. bei pn  =  9— 10 entzogen. —  B eispiel: 1 kg A cetontrockenpulver aus Rinder- 
hypophysenvorderlappen w erden 3 mal m it je  10 1 0,5% ig. E ssigsäure (III) 24 Stdn. 
ka lt ausgezogen. D er Auszug w ird  alkal. gem acht u. m it 2 1 10% ig. Zinkacetatlsg. 
verse tz t u. au f  pjj '=  7,2 gebracht. D er N d. w ird  nach 12 S tdn . (Eisschrank) abgetrennt, 
in III gelöst u. im Cellophanschlauch dialysiert. Man fä llt  m it Aceton u. erhält 10 bis 
15 g I m it 10— 15 M E. im  mg. D er bei der E x trak tio n  m it III erhaltene Rückstand 
w ird  getrocknet u. in  2,5 1 W . u: 7,5 1 95% ig. A. suspendiert. Man b rin g t au f p H =  9 
u. tre n n t die Lsg. ab. D as Ausziehen -wird 2 m al w iederholt. D ie E x trak te  werden 
bei p H =  6 (HCl) m it der doppelten Menge A. gefällt. D er N d. w ird abgetrennt u. bei 
P h  =  < 1 0  in  1/10-n. N aO H  gelöst. Man verse tz t nun  m it 25 ccm gesätt. NaCl-Lsg., 
fü llt au f 500 com auf, g ib t 3,5 1 A. hinzu u. s te llt m it Vio'n - HCl au f  p H =  6 ein. Der 
N d. w ird in  gleicher W eise 2 mal um gefällt. D ie gesam m elten Lsgg. w erden bei pn =  7 
u. 35° vom  A. befreit, au f  p h  =  6,2 gebrach t u. der N d. verworfen. Aus der Lsg. wird 
bei pn =  4— 5 II gefällt. A usbeute 5— 10 g. (Schwz-P . 215 777 vom 7/11. 1939, 
ausg. 1/11. 1941. D . P rio r. 17/11. 1938.) H o t z e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ra n k fu rt a. M., Herstellung eines Präparates 
aus dem blutzuckersenkenden Hormon der Bauchspeicheldrüse, dad . gek., daß man In ­
su lin  (I) m it B is-2-m ethyl-4-am inochinolyl-6-carbam idhydrochlorid (II) umsetzt. Das 
P rod . besitz t p ro trah ie rte  W irkung. —  Beispiele: 18 mg k rys t. I werden in 0,5 ccm 
V10-n. HCl gelöst, m it 6 mg II in  l% 0ig. Lsg. u. 10 ccm W . versetzt, 3,4 mg ZinSO, 
zugegeben u. nach einiger Z eit m it N a2H P 0 4 au f  pn  =  7 gebracht. Man füllt auf 
20 ccm auf. —  1,82 g k ry s t. I w erden in  14 ccm 1/ 10-n. HCl gelöst u. au f  300 ccm ver­
d ü n n t. M an verse tz t m it 0,166 g II u. ergänzt u n te r E instellung au f  ph =  3,5 auf 11. 
(Schwz. P. 216 822 vom 11/10. 1938, ausg. 5/1. 1942. D. P rio r. 11/10. 1937.) H o t z e l . 
*  Oelwerke Noury & Van der Lande G. m. b. H ., Em m erich, Rhein, Her­
stellung fettsäurefreier Konzentrate der fettlöslichen Vitamine. E ettsäurohaltige Konzen­
tra te  w erden in  organ. Lösungsm itteln  gelöst, d ie in  wss., einw ertigen Alkoholen (I) 
unlösl. sind , u. die freien F e ttsäu ren  m it I ausgezogen. (Belg. P- 440 270 vom 10/1. 
1941, Auszug voröff. 15/10. 1941. D . P rio r. 12/3. 1940.) H o t z e l .

Gesellschaft für chem ische Industrie in  Basel, Basel, Herstellung von leicht­
löslichem Throm bin  ( I ) ,  dad . gek., daß  m an Lsgg. von I  m it leichtlösl. Aminosäuren 
oder m it Zuckeralkoholen m it einem E. über 120° verse tz t u. d ie  Lsg. in gefrorenem 
Z ustand  zur T rockne b rin g t. —  0,3 g I, 0,65 g G lykokoll w erden in  10 g W. gelöst. 
D ie Lsg. w ird  in  A m pullen gefü llt, eingefroren u. im V akuum  getrocknet. Nach dem 
Zuschmelzen w ird 2 S tdn . bei 120° sterilis iert. D as P rod . löst sich in  W. innerhalb 
w eniger Sekunden. (F. P. 866 349 vom 11/7. 1940, ausg. 28/7. 1941. Sehwz. Priorr. 
29/6. 1939 u. 5/6. 1940.) H o t z e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ra n k fu rt a . M. (E rfinder: Otto Ripke, 
Leverkusen-Schlebusch, un d  K arl D öttl, W uppertal-E lberfeld), Herstellung eines die 
Blutungszeit beeinflussenden haltbaren Produkts, dad . gek., daß m an Preßsäfte oder 
E x tra k te  aus R ückenm ark (I) oder G ehirn (II) von Säugetieren m it mehr als 60°/0 
ih rer Volum ina m it W . m ischbaren Lösungsm itteln  fä llt, den  N d. m it wss. Fll., die 
Salze oder organ. Lösungsm ittel en thalten  können, ex trah iert, den gewonnenen Extrakt 
s te rilis ie rt u. zur T rockne b ring t. —  D er P reßsaft aus 1 kg  I oder II wird mit mehr 
a ls 60%  absol. A. versetzt. D er N d. w ird  abgetrenn t, in  physiol. NaCl-Lsg. in einer 
dem P reßsaft gleichen Menge aufgenom m en. M an en tfe rn t den anhaftenden A., klärt 
d ie  Lsg., en tkeim t durch F iltra tio n  u. trocknet im H ochvakuum  in  Ampullen. (D- R /• 
7 1 8 5 2 7  K l. 30 h vom 24/11. 1935, ausg. 13/3.1942. Zus. zu D. R. P. 698 (36; C. 1941-
I. 802.) H o t z e l .

6. Analyse. Laboratorium.
W . I. Frolow, Auseinandernehmbare Hülse zur Probenahme von Elektrodendraht. 

K urze B eschreibung un ter A ngabe der einzelnen M aße einer in  einem L en in grad « 1 
B etrieb angew andten auseinandernehm baren H ülse zur Probenahm e von Elektroden­
d rah t. Zur Probenahm e w ird d ie  H ülse m it 15— 20 gesäuberten Drahtstücken von
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üO mm Länge gefüllt, verschlossen u. m it gewöhnlichem B ohrer ausgebohrt; von den 
D rahtspänen wi^d eine m ittlere  Probe genommen. (3aB 0aC K aa HadopaTopiiÄ [Betriebs- 
Lab.] 10. N r. 1. 98. Ja n . 1941. Leningrad, B otriebslabor.) T r o f i m o w .

"W- S. K o tsc h o , rIemperatui'messung im  Bessemerkonverter. V erwendung eines 
\om Vf. entw ickelten A rdom eters, das den Boden eines 500 mm langen G raphitrohres 
anvisiert, zur Temp.-M essung von fl. Gußeisen oder S tah l im  Bessem erkonverter 
(3aBoaoKaa Jafiopaxopim [Betriebs-Lab.] 10. 3 2 6 -2 7 . März 1941. D nepropetrow sk, 
Metallurg. In s t. „ S ta lm “ .) , HoCHSTEIN

K . D . S sin e ln ik o w , A . K . W a lth e r ,  D . N. U lesk o  und  A. N. J a m n i tz k i ,  D ie 
fraktionierenden V akuum pum pen. E s w ird d ie  W rkg.-W eise von F raktionierpum pen 
nach A rt der von HlCKMAN (C. 1936. I. 3870) entw ickelten un tersuch t u. au f  ihre 
bborlegenheit hinsichtlich des erzielbaren D urchsatzes gegenüber den gewöhnlichen 
\akuum pum pcn u. andere Vorteilo hingewiesen, d ie  sie bes. im Bereich 10-6 bis 
10 mm H g aufweison. Vff. heseln-eiben verschied. A usführungsform en. OKypnan 
TexnauecKou <Iüi3m  [J . techn. Physics] 11. 8 7 9 -9 2 . 1941. Charkow, A kad. d . W iss. 
Physikal-teehn. fe s t.)  R. K. M Ü L L E R .

v  T* A . Frances JohPLOD, D as thermoelektrische Osmometer; seine
Konstruktion und  Aniuendung. E in  therm oelektr. Osmometer besteh t hauptsächlich 
aus einer in  eine feuchte K am m er eingeschlossenen Therm okopplung. V ff geben 
eine genaue Beschreibung der K onstruk tion  (m it Abb.) u. der Vers.-Anordnuim 
Das therm oelektr. Osmometer kann u. a. boi Substanzen, d ie nu r in  organ. Lösungs- 
rmtteln löslich sind, angew andt werden, da die m it B akelitlack  überzogenen O bir- 
ilaehen der App. resisten ter sind als Glas. E s m uß in  einer m it dem D am pf des 

08.Uin|,8rn,' p63*1̂ -  A tm osphäre gearbeite t werden. D ie zu untersuchende E l. d a rf  
lueht flüchtig  sein. D ie M eth. h a t sich bew ährt bei der Messung des osm ot. Druckes
w %UI’\ U- and%'cn bioL Lösungen. (B iodynam ica [USA] 1939. N r. 47. 11 Seiten.
Mai 1939. R ochester, M inn., Mayo Eound.) S t u b b e .

E. Mönch, N eue Erkenntnisse zur Herstellung von Modellen fü r  die Spannunqs- 
opltk. D ie zur H erst. von spannungsopt. Modellen w ichtigen E lgg. dos Phenolform ­
aldehydkunstharzes w erden zusam m engestellt. D ann w ird  über D ehnungs-Spannungs- 
messungen an  K unstharzstäben  u n te r eingehender Schilderung der V ers.-A usführung 
berichtet. E s ergab sich, daß  die P ro p o rtio n a litä t zwischen D ehnung u. Spannung um 
so vollkommener w ar, je  härte r das M aterial w ar. D ie Z eitabhängigkeit der D ehnung 
nimmt m it der H ä tte  von. V i c k e r s  8,5 a u f  22,5 au f  den 6. T eil der bei der H ä rte  8 5 
bestehenden ab . Größere H ärte  verbessert n ich t w eiter. D a sieh bei großer H ä rte  
durch die größere F estigke it eine stärkere B elastung u. dam it ein  größerer op t. E ffek t 
erzielen läßt, soll die H ärtu n g  so w eit wie möglich getrieben werden, obwohl sieh aus 
dem harten M aterial keine Modelle m ehr spannungsfrei herstellen lassen. Vf. em pfiehlt 
daher, die Modelle aus weichem M aterial herzustellen, sie gegen E in troeknen  durch 
Baden in Ol u. Umwickeln m  S tanniol zu schützen u. schließlich u n te r 1—2 a tü  zu härten . 
IJie Arbeitsweise w ird ausführlich beschrieben. Am Beispiel einer Zuglasche w ird d ie
Brauchbarkeit des Verf. erwiesen. (Forsch. G ebiete Ingenieurw es., Ausg. A  13. 12- 16.
Jan./lebr. 1942. M ünchen, Techn. Hochsch., M echan.-Techn. L abor.) W i n k l e r .

Tolansky, Benutzung des Ausdruckes „Auflösungsvermögen“ in  der Spektroskopie. 
au btelle des bisher benutzten  A usdrucks „Auflsg.-Verm ögen“ /.¡d X schlägt Vf. vor 
die Fähigkeit eines Instrum entes, die L inien bei irgendeiner W ellenlänge durch den 
Ausdruck d v  =  v d  X ß  zu definieren, m it anderen W orten durch d ie  L inienbreito  
des Instrum entes in  cm 1 bei einer vorgegebenen W ellenlänge. Als N am e fü r diese 
wolle wird A uflsg.-G renze vorgeschlagen. (N ature [Londonl 148. 54. 12/7. 1941 
Manchester, U niv., Physies Dep.) G o t t f r i e d . '

Arne Tiselius und Stig Claesson, Adsorptionsanalyse mittels interferometrischer 
machtung. D a d ie  A usführung der A dsorptionsanalysc farbloser Lsgg. u n te r An- 
endung der etw as abgeänderten  Schlierenm eth. (vgl. T i s e l i u s , C. 1942. I . 1028) 

lä n ^ T ” ' Lösungsm ittel u. sehr verd. Lsgg. wegen der zu geringen D .-U nterschiede 
der T r  entw ickelt Vf. ein  neues Verf., bei dem er d ie  Brechungsindices
ini 7,ur Lonz.-B est. benutzt. Zu diesem Zweck w urde ein spezielles M ikro-
drnJvelA°meiieri liCinstruiert' Bei der Analyse w ird d ie  Lsg. u n te r A nw endung von L u ft­
ferm " f u as A dsorbens gedrück t u. gleichzeitig in  kurzen A bständen am  In te r - 
das Rl v  r' an  f!C1 B ö re tte  abgelesen. D urch A ufträgen der B rechungsindices gegen 
non t w . en stufenförm ige K urven erhalten, in denen jede S tufe einer Kom- 
fried °n t®Priollt .  F ü r  verschied. Lsgg. w urden m it der beschriebenen App. be- 
(U '?entla Ergebnisse erhalten . D ie bei der A dsorptionsanalyse einiger Fettsäuren  

in-, la lm itin -, M yristinsäure) in absol. A. erhaltenen K urven w erden wieder-
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gegeben. (Ark. K em ., M ineral. Geol., Ser. B 15. N r. 18. 1—6. 14/1. 1942. Upsala, 
In s t, o f Physical Chem.) S t b ü b i n g .

F. Ja. Galachow, Ersatz der Standardlösungen fü r  die Colorimetrie durch, Licht- 
filter. E s werden m it G elatine bedeckte u. entsprechend gefärbte G lasfilter benu tz t. Z.B. 
w ird zur B est. von S i0 2 u. P ikrinsäure, zur B est. von F e  u. T i ein Gemisch aus P ikrin­
säure u. K ongorot benutzt. D ie Schichtdicke au f dem L ich tfilte r w ird so gewählt; 
daß  sie einer Säule von 7— 10 mm der S tandard lsg . m it der K onz, von 0,00001 bis 
0,00002 g/ecm Lsg. en tsp rich t. (3aB0RCKan Haßopaiopu« [B etriebs-Lab.] 10. Nr. 1. 
90— 92. Jan . 1941. L eningrad. L abor. de3 B etriebes „ I l ji tsc h “ .) TROFIMOW.

I. W. Tananajew, D ie chromatographische Analysenmethode. Zusammenfassende 
D arst. über die bekannten  Anwendungsm öglichkeiten der C hrom atographie in der 
chem. Analyse. E s werden Verss. über die q u an tita tiv e  Chrom atograph. Analyse er­
w ähnt, die jedoch noeli ungenaue Ergebnisse liefern. A uf dem  Gebiet der Mikro­
chrom atographie w urden bei A nwendung einer Al20 3-Koloime von einigen mm Durch­
messer, Ee u. Cu in  Mengen von 1 y  in  104-facher V erdünnung festgestellt. (3aBojci;a,'i 
■laßopaiopirn [B etriebs-Lab.] 10. N r. 1. 21— 28. J a n . 1941.) • T r o f im o w .

a) E le m e n te  u n d  a n o r g a n isc h e  V e r b in d u n g e n .
A. Claasen, Zur analytischen Chemie des Zirkons, ü .  D ie Bestim m ung des Zirkons 

m it p-O xyphenylarsinsäure. (I. vgl. C. 1 9 4 2 .1. 2304.) D as von S i m p s o n  u . C h a n d l e e  
(0. 1 9 3 9 .1. 3039) angegebene Verf. zur B est. des Zr m it p-O xyphenylarsinsäure wurde 
naehgeprüft. Zr fä llt vollständig  aus Lsgg., die b is zu 3-n. salzsauer u. bis zu 1,5-n. 
schwefelsauer sind, aus schwefelsaurer Lsg. in  sehr feiner, schlecht filtrie rbarer Form. 
Z ur Ü berführung in  d ie  W ägeform m uß der N d. zur V ertreibung des As im H 2-Strom 
u. anschließend in  L u ft geglüht w erden. E ine  unvollständige E ällung kann durch das 
bei der T rennung von F e angew endete N H 4SCN bew irk t werden, w enn d ie  N H 4SCN- 
Menge einen von der Säurekonz. u. der ßeagensm enge bestim m ten H öchstbetrag über­
schreite t. Bei einm aliger Fällung  lie fert das Verf. eine vollständige T rennung von Cu, 
Cd, V (5), Mo (6), U  (6), Ce (3), Fe (3), Al, Cr, N i, Co, Zn, Mn, Mg, Ca, B a, S r u. Be. Zur 
T rennung von Th is t eine U m fällung nö tig . B i in  kleinen Mengen s tö rt n icht. W (6) 
u. Sn (4) w erden teilweise m itgefällt. T i lä ß t sich h u r ab trennen , w enn es in kleinen 
Mengen anw esend is t. (Reeueil T rav. ehim . Pays-B as 61 . 299— 304. März 1942. Eind­
hoven, P h ilip s’ G lühlam penfabriken, P hysikal. Lahor.) WlNKLER.

B. A. Schmelew, Z u r  Gasbestimmung in  Stahl nach dem Heißextraktionsverfahren. 
V gl.-G asbestim m ungen m it den gleichen P roben in  einer Vorr. m it Kondensations­
glaspum pe u. in  einer solchen m it einer m etall. D iffusionspum pe bei Anwendung eines 
bisher üblichen Erw ärm uhgsofens zeigten, daß  m it den m etall. Diffusionspumpen 
w esentlich höhere Gasgehh. erhalten  w urden. Außerdem  sind  hierbei die Kontroll- 
bestim m ungen w esentlich besser. N ur schwanken auch hei der Vorr. m it metall. 
D iffusionspum pe s ta rk  d ie  Bestim m ungen fü r H„. D ie Verss., d ie  m it der Diffusions­
pum pe u. einem neuartigen Erw ärm ungsofen (m it kon. G raphitbüchsen) durchgeführt 
w urden, ergaben höhere H 2-W erte' u. eine bessere Ü bereinstim m ung der Kontroll- 
bestim m ungon. (3auojcKaa Fafiopaiopuii [B etriebs-L ab.] 10. 298— 300. März
1941.) H o c h s t e in . _

W . P ro k o f je w , Untersuchung der steelqmelrischen Bestim m ung von Silicium in 
Stahl, M essing und D uralum inium . Vf. berich te t über E rfahrungen bei der quanti­
ta tiv e n  Spektralanalyse von  Si in  S tah l (bis 1 ,5%  Si), in  kieseligem Messing (1—3%) 
u. in  D uralum inium  (bis 3 ,5% ) m it H ilfe  des Steelom eters u n te r Benutzung einer 
H ilfsclektrode aus C-haltigem  S tah l. S te llt m an d ie  fü r d ie verschied. Legierungen 
geltenden W erte der Si-K onz. u. der dazugehörigen W inkel (a) des Analysators gemäß 
der fü r das Steelom eter geltenden an a ly t. A bhängigkeit tg 2 a  =  a cb +  i  graph. dar, 
d . h. t r ä g t m an tg 2 a  gegen die Si-K onz. au f, so zeigen d ie  erhaltenen Kurven sehr 
verschied. N eigungen, u. zw ar is t die Gerade fü r S tah l am  stärksten , fü r Duraluminium 
am  schw ächsten geneigt. D ie au f  der O rdinatenachse von den Geraden abgeschnittenen 
Strecken i, d ie durch den Si-Geh. der E lek trode u. den U ntergrund  des Spektr. bestimmt 
w erden, sind  fü r kieseliges Messing u. D uralum inium  gleich, fü r Stähle bedeutend 
größer. E ine  D arst. der an a ly t. A bhängigkeit de r 3 Legierungen gemäß der Gleichung: 
lg  (tg2 a —  i) =  b lg c +  k , . wobei (tg2 a  —  i) d ie In te n s itä t der Si-Linie im Vgl. z“ 
der im V gl.-Spektrum  d a rs te llt, zeigt, daß  tro tz  verschied. W erte fü r a (Parameter 
u. i  d ie  fü r b erhaltenen W erte  fa s t übereinstim m en u. d ie  erhaltenen Geraden parallel 
laufen . D iese Parallelverschiebung en tsp rich t einer V eränderung der relativen Inten­
s i tä t  der Si-Linie, d ie  ihrerseits durch eine V eränderung von k  verursacht wird. Für 
d ie  A nalyse w urden fü r D uralum inium  d ie  L in ien  Si 6371,3 /F e  6400, für Stahl 
6346,7/6302,5 u. fü r Messing 6346,7/6400 benu tz t. E in  Vgl. der relativen Intensität
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der Si-Linien in  den verschied. Legierungen un ter Anwendung der Beziehung I xj l t  =  tg 2 a  
ergibt, au f  die re la tive In te n s itä t der Si-Linie in kieseligem Messing =  1 Bezogen, 
für D uralum iniuni 1,8, fü r S tah l 8. W enn auch keine vo llständige E rk lärung  fü r dieses 
verschied. Verh. des Si in  den Legierungen gegeben werden kann, so w ird doch a n ­
genommen, daß es zum Teil au f der unterschiedlichen F lü ch tigke it der K om ponenten 
beruht. E rse tz t m an die linke Seite der G leichung: lg (tg2a  —  i) =  ö l g c  4- k  durch 
die äquivalente Größe lg I J I V so erg ib t sich ein allg. ana ly t. A usdruck fü r eine beliebige 
Meth. der q u an tita tiv en  "Spektralanalyse m it b u . k  als K onstan ten . Von diesen bestim m t 
b die N eigung der logarithm . K urve u. is t abhängig  von den A rbeitsbedingungen u. 
der Konz., dagegen n ich t von der A rt der Legierung. D ie K onstan te  k  bestim m t die 
Lage der K urve  in  logarithm . P aram etern  u. is t von der Zus. u. der S tru k tu r der 
Legierung abhängig. D ies is t, vorausgesetzt, daß  derartige  V erhältnisse bei allen 
Legierungen vorlicgen, von allg. Bedeutung fü r d ie  H erst. von E ichkurven in  Fällen, 
in denen eine ausreichende R eihe von Eichproben n ich t zur Verfügung steh t. H ierbei 
wird die N eigung der K urve an  H and  greifbarer E ichsubstanzen hergestcllt, u. hieraus 
dann fü r eine andere Legierung, von der nu r eine E ichprobe vorhanden is t, d ie  K on­
stante k im Vgl. zu den aufgestellten E ichsubstanzen bestim m t. (C. R . [D oklady] 
Aead. Sei. U R SS 29 (N. S. 8). 443— 47. 10/12. 1940. S taa tl. O pt. In s t., Lahor, f. 
Spektralanalyse.) STRÜBING.

Josef Hanuä und Jan Sebor, Analytische Studie über N ickel und A lum in ium . 
ln Anlehnung an  die A rbeiten  von HANUS u . V o M S e k  (C. 1936. I. 4471) w urden neue 
Unterss. über d ie  T rennbarkeit des Al als bas. A cetat aus N i u. Al enthältenden  
Mischungen durehgeführt. In  zwei sehr eingehend beschriebenen Vers.-Reihen m it den 
Chloriden der M etalle stellten  Vff. fest, daß d ie  T rennung des N i vom Al. m it H ilfe der 
Acetatmeth. unvollständig  is t, u. daß es sieh em pfiehlt, s te ts  das N i im  Al-Nd. noch 
nach Zugabe von C itronensäure nach der M eth. von T s c h u g a j e v  zu bestim m en. 
(Chem. L isty  Vedu P rüm ysl 35. 150— 55. 10/6. 1941.) R o t t e r .

Gabor Vastagh, Bestimm ung von B lei in  auch viel anorganische Substanz ent­
haltenden organischen Stoffen (Ölfarben, Pflanzenschutzmitteln, Staub usw.). D ie Probe, 
die 0,04—0,45 g P b , im  übrigen aber beliebige Mengen organ. Substanz u. von ünlösl. 
Mineralstoffen 1,5— 2 g en thalten  kann, w ird im  K j e l d AHL-Kolben m it 5— 50 ecm 
konz. H 2S 0 4, je  nach der Menge der organ. Substanzen, un ter Zusatz k leiner Portionen 
30%ig. H 20 2 aufgeschlossen, b is w ährend einer kurzen Pause im Zugeben des H 20 2 die 
H2S04 sich auch nach mehrere M in. langem K ochen n ich t m ehr b räu n t. D ie E ndlsg . 
muß hell u. farblos sein. E tw a verharzte K lum pen w erden durch Zusatz von 10— 20 ccm 
rauchende H N 0 3 in  Lsg. gebracht. D ie konz. H 2S 0 4 w ird  durch K ochen un ter A uf­
blasen eines L uftstrom es bis au f 1— 2 ecm vertrieben, etwa vorhandene N itrosylschwefel- 
säure durch Zusatz von konz. HCl zerstört. Den R ückstand  n im m t m an m it 100 ccm W. 
auf, kocht, k ü h lt ab, dekan tiert, w äscht K olbeninhalt u. F ilte r  m it 50 ccm 0,5% ig. 
(NH4)2S 0 4-Lsg. u. löst aus dem R ückstand  das P b  m it 15°/0ig. N H 4-A cetatlsg. oder 
essigsaurer N a-A cetatlsg. (200 g N a-A cetat +  25 g Eisessig/1) heraus. N ach Zusatz von 
0,5—l g  C itronensäure zum F il tr a t w ird  au f 150 ccm verd. u. aufgekocht, m it 10 ccm 
10%ig. K 2C r0 4-Lsg. versetzt, nach einigen S tdn . durch G lasfiltertiegel 10 G 4 f i ltr ie r t 
11 ■ der Nd. 2 S tdn . lang bei 140° getrocknet. E m pir. U m reehnungsfaktor: 0,6341. 
Beleganalysen. B a d a rf  n ich t zugegen se in ; dagegen stören Ee, Cu, Zn, Cd, Sn,w enig 
Cr, Al, Ca, Mn, As, Sb, Mg u. d ie A lkalim etalle n ich t. —  Sehr geringe Pb-M engen können 
auch m aßanalyt. (jodom etr.) nach Fällen  als PbCrO., bestim m t w erden. (Z. ana ly t. 
Chem. 123. 279— 92. 1942. B udapest, S taa tl. U ngar. H ygien. In s t.)  E c k s t e i n .

I- M. Korenman und N. P. Tardow, Fraktionierte Bestimm ung von Molybdalen. 
Die Meth. beruh t au f  der E ig. des R k.-P rod . zwischen M olybdat u. X anthogenat, sich 
in Alkali zu lösen. D urch A nsäucrung der alkal. Lsg. erscheint w ieder die durch das 
Molybdat hervorgerufene Färbung . Die R k . verläuft nach der G leichung: 

Mo03[SC(SH)OC!,Hsl  +  4 NaOH N a2M o04 +  2 SC(SNa)OC2H 5 +  3 E sO.
Bei Ansäuerung verläu ft die R k . von rech ts nach links. X anthogenate  anderer 

Metalle zers. sich in  A lkali:

(SC< O C  II ) Me +  2 N a 0 H  Me(OH)S| +  2 SC(SNa)OC2H 6 .

v
ln einem m it A bfluß versehenen Reagensglas w erden 5 ccm der zu untersuchenden 

Lsg- mit 1 ecm 2-n. HCl a n g esäu e rt,k le in e  Mengen K alium xanthogenat u. 0,5 ccm Ä. 
rugegeben u. geschüttelt. D ie in  der Ä .-Sehicht gelösten X anthogenate von M olybdaten, 
*e > Co", N i“ , C u "  u. anderen Salzen färben die Ä .-Schicht fas t schwarz. Die wss. 
öchicht wird abgelassen u . die Ä .-Schicht m it 1— 2 ccm 2-n. N aO H  versetzt, der N d. 
abfiltriert u. die Laugeschicht m it 2-n. HCl angesäuert. In  Ggw. von M olybdat fä rb t
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sieh die Fl. in tensiv  ro t bis ro tv io lett. (Kypiian IIpuKjraauoft Xumiiu [J . Chim. appl.] 14. 
666— 68. 1941. G orki, S taa tl. U niv., L ehrstuh l d . an a ly t. Chemie.) T r o f l m o w .

N. S. Poluektow, Z ur Bestimm ung von Wolfram nach der colorimetrischen Methode. 
D ie M ethoden von F e i g l - K u m m h o l z  u . T s c h e r n i c h o w  können zur Sohnellbest. von 
W olfram  n ich t angew andt werden, da  die endgültige F ärbung  der zu untersuchenden 
Lsg. sich ers t nach 30— 45 Min. bildet. D urch E rw ärm en der Lsg. kann  die Bldg. der 
F ärbung  beschleunigt werden, jedoch w ird durch andauerndes E rw ärm en das Rhodanid 
zersetzt. D urch einen Zusatz von A. kann  die gebildete F ärbung  stab ilisiert werden. 
N ach einer Reihe von Verss. w urde folgende V orschrift au sg earb e ite t:’ 0.5 ccm Lsg., 
welche 2 %  N aO H  en thält, werden im Reagensglas m it 0,1 ccm 25°/0ig. KCNS-Lsg. u. 
1,4 ccm 10% ig. SnCl2-Lsg. in  kmiz. Salzsäure gem ischt. D ie M ischung w ird genau 
2 Min. au f sd. W .-Bado erw ärm t, im W . geküh lt u. 0,5 ccm A. zugefügt. Die Lsg. wird 
eolorim etriert durch Vgl. m it einer S tandard lsg ., d ie 10— 100y  W. en th ä lt u. nach 
gleicher Weise hergestellt ist. D ie F a rb in ten sitä t is t im  Gebiet von 2— 100 y  W. pro­
portional dem W .-G ehalt. D ;e F a rb in ten s itä t is t beim A rbeiten  nach dieser Meth. um
7— 8°/0 niedriger als nach F e i g l , dieses h a t jedoch keinen E infl. au f  die Ergebnisse. Es 
können bis 2 y  W. in  0,5 ccm (1: 250 000) bestim m t werden. (3anosoKaa Haßopaiopua 
[B etriebs-L ab.] 10- N r. 1. 92— 93. Ja n . 1941. Odessa, A naly t. L abor.) T r o f im o w .

c) B e s ta n d te ile  v o n  P fla n z e n  u n d  T ieren .
George M. Pucher und Hubert Bradford Vickery, Bestimm ung von Bernstein- 

säure in  pflanzlichen Geweben. P flanzenteile werden hei 80° getrocknet, dann pulverisiert 
u . m it Ä. ausgezogen. D er Ä .-E x trak t w ird gereinigt, bes. sind die Begleitstoffe durch 
O xydation zu entfernen. D er getrocknete B ernsteinsäurerückstand wird hierauf zur 
Ü berführung in  B ernsteinsäureanhydrid  zusam m en m it wenig A cetylchlorid am Rück­
fluß  3— 4 Min. bei 55—60° erw ärm t. Dieses P rod. lä ß t m an m it p-Toluidin reagieren, 
w orauf sich das entstehende unlösl., k rystalline Succinyl-p-toluidid  quantitativ  ab­
trennen  läß t. Identifizierung durch  E rm ittlung  von F ., K rystallform  usw. Als 
störender S toff is t bislang nur a-K etog lu tarsäure bekannt. (Ind. Engng. Chem., analyt. 
E d it. 13 . 412— 15. Ju n i 1941. New H aven, Conn., Agric. E xp. Station.) K e il .

E. Merck, Organische M etallreagenzien „M erck“ . H rsg. 2. erw. Aufl. Berlin: Verl. Chemie.
1942. (73 S.) 8°. RM. 2.40.

Georg Stelili, M ikroskopie fü r  jederm ann . E ine m ethodische e rste  E inführung in die Mikro­
skopie m it p rak tisch en  Ü bungen. 24.— 28. Tsd. S tu t tg a r t :  F ranckh . 1942. (73 S.) 
4° =  H andbücher fü r die p rak tisch e  naturw issenschaftliche A rbeit. Bd. 1. RM. 2.80; 
Hhv. RM. 3.20; fü r Kosm os-M itgl. RM. 2.20; H lw. RM . 2.40.

Frederick Pearson Treadwell, K urzes L ehrbuch  de r analy tischen  Chemie in  2 Bänden. Bd. 1. 
Q ualita tive  A nalyse. 18. u n v e rän d e rte  Aufl. Leipzig u. W ien: D euticke. 1942. (XIII, 
578 S.) S°. RM. 17.— .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

W alter Scheidt, Feinfiltration über Beutelfiller und ähnliche Filler. Vf. behandelt 
den B egriff „B eu te lfilte r“ , d ie  fü r den E iltra tionsverlau f ausschlaggebenden Faktoren, 
w ie F iltra tionsd ruck , - Geschwindigkeit, V iscosität, Menge u. S truk tu r der Trübungen, 
F ilterm edium , d ie  K onstruk tion  u. A rbeitsw eise der B eutelfilter, Bedienungs­
fehler u. E ntw .-M öglichkeiten der B eutelfilter. (Cbl. Zuckerind. 50 . 87—90. 7/3.
1942.) A l f o n s  W o l f .

F. Kraft de la Saulx, M it einem Gemisch zweier Dämpfe betriebene Dampfmaschine. 
A uf G rund am erikan. E rfahrungen w erden d ie V orteile des Betriebs von Dampf­
m aschinen m it „D ow therm  A “ (eutekt. Gemisch von D iphenyl u. Diphenyloxya) 
erläu te rt. (Rev. univ. Mines, M etallurg., T rav. pub l., Sei. A rts appl. Ind . [8] 17 (84). 
265— 70. 1941.) R . K. M ü l l e r .

M etallgesellsehaft A.-G. (E rfinder: Richard Heinrich), Frankfu rt a. 5% 
Elektrostatische Scheidung von Gemengen, dad . gek., daß  d ie  Atmosphäre im clektr.' 
B ehandlungsfeld m it den D äm pfen von vorzugsweise gechlortem  oder fluoriertem L 
oder K W -stoff angereichert w ird, so daß  w esentlich höhere Feldstärken als in reiner 
L u ft verw endet w erden können u. Sprühentladungen  verm ieden werden. — Die Temp. 
der A tm osphäre des B ehandlungsfeldes oder -raumes w ird  zwecks Einstellung der 
A tm osphäre a u f  bestim m te Sättigungsw erte geregelt. (D. R. P. 718 561 Kl. 1 b vom 
1/11. 1939, ausg. 14/3. 1942.) G e i s s l e r .
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M etallgesellschait A.-G. (E rfinder: Richard Heinrich), F ra n k fu rt a. M., 
Elektrostatische Trennung von Staubgemengen aus Teilchen verschiedenartiger physikal. 
oder ehem. B eschaffenheit, dad . gek., daß das aus den gegensätzlichen Teilen (A, B) 
bestehende S taubgem isch m it gröberen Teilchen (C) von bestim m ter, vorzugsweise 
mit dem einen S tauban te il (B) übereinstim m ender D E . gem ischt u. dieses Gemisch 
(A, B, C) im fre ien  F all einem L uft- oder G asstrom  ausgesetzt w ird, derart, daß sich 
der eine S tauban te il (A) u. d ie  infolge ihres größeren Gewichtes aus dem L uft- oder 
Gasstrom w ieder ausfallenden gröberen Zusatzteilchen (C) au f  G rund der K o n tak t­
elektrizität gegenpolig aufladen  u. nach Ausfall der Zusatzteilehen (C) n u r die s ta rk  
aufgeladenen S taubanteile  (A) u. die n ich t oder wenig aufgeladenen Teilchen (B) im 
Luft- oder G asstrom  verbleiben, durch den die Teilchen (A, B) in  ein e lek trostat. Feld  
zwischen gegenpoligen nichtsprühenden E lektroden eingetragen w erden, in  welchem 
die .Trennung durch Abscheidung der einen sta rk  aufgeladenen T eilchenart (A) an  
der einen E lektrode u. der anderen w enig aufgeladencn Toilchenart (B) an  der anderen 
gegenpoligen E lektrode erfolgt, sofern n ich t d ie le tztgenannten  Teilchen (B) beim 
Fehlen jeglicher A ufladung ohne A bscheidung von dem L uft- oder G asstrom  fo r t­
geführt werden. —  D ie Zusatzteilchen (C) werden nach Ausfall aus dem Staubgom isch 
dom Schoidegut erneu t zugeführt. (D. R. P. 718 562 K l. T b  vom 11/9. 1940, ausg. 
14/3. 1942.) G e i s s l e r .

M etallgesellschaft A .-G ., F ra n k fu rt a. M., und  Ernst Bierbrauer, Leoben, 
Mechanische Trennung von grobkörnigen Stoffgemischen, dad . gek., daß  die Stoffgemische 
während oder nach ih rer Vorbehandlung zur Erzeugung oder V erstärkung der U n te r­
schiedlichkeit h insichtlich  ih rer B enetzbarkeit durch W . m it wss. Lsgg. oder Em ulsionen 
von in der Schw im m aufbereitung als Sammler bekannten in  W . lösl. organ. Stoffen 
mit. Luft in  B erührung gebrach t werden, w orauf d ie d e ra r t behandelten Stoffgemischo 
nach Abspülung m it W . zur Scheidung au f  wasserabweisende oder wasseranziehende 
Haftmassen gelangen. -— Zweckm äßig fü h rt man die B ehandlung m it einer luftbeladenen 
Fl. durch. (D. R .P . 718465 K l. l a  vom 9/3. 1938, ausg. 12/3.1942. Oe. P rior. 
25/9.1937.) G e i s s l e r .

Allgemeine Elektricitäts-G esellschaft, B erlin (E rfinder: Rudolf Auerbach,
Dahlewitz-Hoppegarten), Verfahren zur Durchführung von Reaktionen oder M ischungen  
von Gasen beziehungsweise D äm pfen m it Flüssigkeiten  un ter V erwendung von S trah lapp . 
u. dgl., wobei die den S trah lapp . oder dgl. verlassende Mischung in  eine R ohrleitung 
gedrückt u. durch eine Pum pe von neuem in den S trah lapp . e ingeführt w ird, dad . 
gek., daß die Gase oder D äm pfe der E l. in  gegenüber dem V envendungsdruek erheblich 
vermindertem absol. oder P a rtia ld ruck  zugeführt werden. (D. R. P. 649 415 K l. 12 g 
vom 9/5. 1934, ausg. 23/8. 1937.) G r a s s h o f f .

Allgemeine Elektricitäts-G esellschaft, B erlin (Erfindern Rudolf Auerbach,
Xeuenlmgen b. B erlin), Entgasen von Flüssigkeiten, d ie  sich im  Ü bersättigungszustand 
befinden, erfolgt durch E inführung von Gasdispersionen m öglichst hohen D ispersitä ts­
grades, indem Gaskeime zugesetzt werden, d ie  nach D . R . P . 649 415 (vgl. vorst. 
Ref.) hergestellt sind . (D. R. P- 707 648 K l. 12 e vom 4/12. 1935, ausg. 28/6.
1941.) G r a s s h o f f .

III. E lektrotechnik .
H. T. Stenby, über vagabundierende Ströme und die Bekäm pfung ihres schädlichen 

Angriffs auf die B leikappen von Telefonkabeln. D ie bes. vom Schienennetz elektr. 
Bahnen ausgehenden vagabundierenden Ström e können erhebliche Schädigungen 
an Pb-Kappen verursachen. D ie E rscheinung w urde in  K openhagen schon 1903 beob­
achtet u. seitdem system at. kon tro llie rt u. bekäm pft. Vf. e rläu te rt d ie  G egenm aß­
nahmen. (E lektroteknikeren 37. 291— 304. 315— 25. 7/8. 1941.) R . K . M ü l l e r .

Alfred Schulze, Über die Verwendung von Silberlegierungen als Widerslands- 
nrhlojfe. H . (I. vgl. C. 1941. I I . 385.) In  F ortsetzung der früheren A usführungen 
über die Verwendbarkeit von Silberlegierungen als W iderstandsw erkstoffe w erden 
zunächst die Eigg. einer zinnfreien Ag-Mn-Legierung m it 8,78%  Mn kurz besprochen. 
Das Verb. dieses W erkstoffes lä ß t seine B rauchbarkeit fü r Präzisionsw iderstände 
erkennen  ̂ Ferner w erden die elektr. E igg. einer Legierung m it 8 (% ) Mn, 7 Sn u. 
baAg (NBW 87) in  kaltverfo rm ten  u. bei 325° getem pertem  Z ustand  angegeben. 
Der Vorzug dieser Speziallegierung beruh t vor allem darauf, daß er einen kleinen 
positiven W iderstandstem p'.-Koeff. besitz t, der ebenso wie der W iderstand selbst nach 
verhältnismäßig hoher therm . B elastung unverändert b leib t. (Physik. Z. 42. 385— 89. 
Doz. 1941. Berlin-O harlottenburg, Physikal.-Techn. R ciehsanstalt.) KUBASCHEWSKI.
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A. Schulze, Silberlegierungen als Widerstandsiverkstoffe. I I . Inhaltsg leich  m it der 
vo rst. referierten A rbeit. (Eeinmech. u. P räzis. 49. 295— 96. 8/12. 1941. B erlin.) K uba .

Alfred Schulze, Uber besondere Silber-Manganwidcrstandslcgicrungen. An einer 
zinnfreien M n-Ag-Legierung m it 8,78 (% ) Mn, d ie  im kaltverfo rm ten  Zustand einen 
re la tiv  großen negativen  W iderstandstem p.-K oeff. aufwies, w urde nach Alterung 
bei 250° der W ert N ull erreicht. D ie W iderstand-T em p.-K urven verlaufen nahezu 
geradlinig. D er W erkstoff is t daher zur H erst. von Norm al- bzw. Präzisionswider­
ständen  bes. geeignet. D adurch, daß  der elek tr. W idorstand den hohen Druckkoeff. 
von 3,3-10“ ° besitz t, o ignet sich dio Legierung auch fü r  Widerstandsmanometer, 
E in  gänzlich anderes Verh. zeig t eine zinnhaltige Legierung m it 8 Mn, 7 Sn, Rest Ag. 
Sie besitz t einen kleinen positiven  W iderstandstem p.-K oeff., der wie der Widerstand 
selbst, von  der therm . B ehandlung (bis 200°) unabhängig is t .  (Z. M etallkunde 34. 
16— 19. Ja n . 1942. B e r l i n . ) _______________________________________G e is s l e k .

Hans Hausner, Seiferitz b. M erane, D urchführung elektrochemischer Reaktionen 
u n te r A nwendung von G leichstrom , dad . gek., daß 1. der vom Gleichstrom durchsetzte 
E lek tro ly t gleichzeitig einem hochfrequenten elektr. W echselfeld m itte ls eines bis auf 
den  E lek tro ly ten  vom Gleichstrom  getrennten  Hochfrequenzkreises ausgesetzt wird;
—  2. das hochfrequente elektr. W echselfeld im  Bereiche der K athode ausgebildet wird.
—  D as W echselfeld än d e rt ähn lich  w ie d ie W ärm e gewisse E igg. des Elektrolyten, von 
denen der V erlauf elektrochem . R kk . ganz allg . abhängig  is t, z. B. d ie  Leitfähigkeit für 
Gleichstrom . D ie W rkg. des W echsclfcldes is t z. B. bei der Veredlung von Metallen 
durch  galvan. N dd. nü tz lich . D ie Bldg. des M etallnd. verläu ft m it großer Gleichmäßig­
k e it . Ebenso gleichm äßig is t  d ie  räum liche V erteilung des N d. an  allen Stellen der 
K athode. (Schwz. P. 216 684 vom 15/9. 1938, ausg. 16/12. 1941. D. P riorr. 21/9. 1937 
u. 14/2. 1938.) . M. F . Mü l l e r .

Chemische Fabrik von Heyden A kt.-G es., R adebeul-D resden, Herstellung von 
Elektrolytpaste fü r  Trockenelemente durch E n tlü ftu n g  des V ersteifungsm ittels in der 
Weise, daß d ie L u ft durch inerte  Gase, z. B . S ticksto ff, oder durch gute Benetzung des 
V ersteifungsm ittels verd räng t w ird . D as Verf. kom m t bes. bei n ich t Mehl enthaltenden 
V ersteifungsm itteln , wie T orf, L ignin , zur Amvendung. D er m it verfahrungsgemäß 
behandeltem  V erdiekungsm ittel angesetzte E lek tro ly t ne ig t n ich t zum Treiben u. 
Schäum en beim Verkochen. Auch g re ift er d ie  Lsg.-E lektrode im Ruhezustand des 
E lem entes w eniger s ta rk  an  als E lek tro ly te , deren V erdiekungsm ittel n ich t vorbehandelfc 
is t. (Schwz. P. 216 229 vom 17/1. 1940, ausg. 17/11. 1941. D. Prior. 9/6.
1939.) K ir c h r a t h .

Mare Bloch, F rank re ich , Bleisammler, besonders fü r  Taschenlampen. E in Streifen 
aus isolierendem , gegen H 2S 0 4 beständigem  M aterial, z. B . Celluloid, ist S-förnüg 
u n te r B ldg. einer Scheidewand gebogen, u. sodann an  den R ändern  verklebt, so daß 
ein 2-zelliger B ehälter en ts teh t. E ingesetzte Boden u. Deckel sind ebenfalls durch 
V erkleben befestig t. D ie durch den Deckel herausgeführten Bleielektrodcn sind durch 
V ergießen m it einer B itum enm asse gegen das B ehälterinnere abgedichtet. An den 
E lek troden  sind  C u-Streifen angelötet. (F . P . 866 783 vom 6/5. 1940, ausg. 3/9. 
1941.) K ir c h r a t h .

Robert Bosch, G. m. b. H ., D eutschland, Bleisammler, dessen Gitter aus einer 
Bleiantimonlegierung besteht. M indestens das G itte r der d ie  K ap az itä t begrenzenden 
E lektrode is t m it einen elektrolytunlösl. M etall, bes. Zinn oder Nickel, überzogen. 
D er N ickelüberzug w ird  u n te r V erwendung einer Zwischenschicht aus Kupfer auf­
gebracht. E in  so ausgebildeter Sam m ler zeig t bei geringem K apazitätsverlust bei 
der L agerung eine höhere K a p a z itä t bei der E n tladung  als Sammler m it nicht metall- 
überzogenen G ittern . (F. P. 868 616 vom 30/12.1940, ausg. 9/1.1942. D. Prior. 
7/1. 1939.) • K ir c h r a t h .

Louis Antoine Jules Tony Krieger, F rank re ich , Alkalischer Nickelsammler. 
D ie aus N ickelhydroxyd bestehende a k t. M. der positiven  E lektrode is t mit fein 'e r­
te iltem  Ag inn ig st verm ischt. D er A g-A nteil is t hierbei 10— 25% . Das fein verteilte 
Ag w ird  durch R ed. einer Ag-Salzlsg. erhalten . (F. P. 867 245 vom 20/9. 1940, ausg. 
7/10. 1941.) K ir c h r a t h .

N. V. P hilip s’ Gloeilampenfabrieken, E indhoven, Einschmelzung für 
ladungsröhren und  Glühlampen. D e r  E in führungsdrah t besteh t aus einem Matern 
m it einem F . von über 2000° (W) u. h a t einen D urchm esser von weniger als 0,0o mm. 
Bei einer Zwischenschicht aus Quarz h a t diese eine m it dem Durchmesser des Drahtes 
veränderliche S tärke. (Belg. P. 440 612 vom  18/2. 1941, Auszug veröff. 29/11. 19«- 
H oll. P rior. 27/5. 1939.) BOEDER-
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C. Lorenz A.-G., B erlin, Schichten m it hoher Wärmestrahlung und geringer 
Sekundäremission, bes. fü r E ntladungsrohren . D ie im  I t .  P . 365484 erw ähnte Schicht 
aus einem E rdalka lim etallcarbonat w ird m ittels Elektrophorese aufgebracht. (It. P. 
382395 vom  14/3. 1940. D . P rio r. 18/3. 1939. Zus. zu It. P. 365484; C.- 1940. 
I. 4035.) R o e d e r .

Patent-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m. b. H. (E rfinder: 
Hans Jancke und Martin Reger), B erlin , A u f  der Gefäßinnenwand angebrachter durch­
sichtiger und leitender Zünderleichterungsbelag fü r  elektrische Entladungslam pen oder 
-röhren, dad . gek., daß  er aus CdO besteht. CdO k ry s t. leicht in  dünnsten  Schichten 
unterbrechungslos aus. E s w eist eine hohe E lek tro n en au strittsa rb e it au f, so d aß  ein 
schädliches Ansetzen der E n tladung  au f dem O xydbelag n ich t zu befürchten  is t. Boi 
der Herst. des Belages w ird im  m it indifferenten Gasen gefüllten G efäßinnern Cd-M etall 
verdampft, etw a durch E rh itzen  eines elektro ly t. m it Cd überzogenen W -D rahtes. 
Darauf w ird 0 2 oder ein O-haltiges Gas eingoloitet u. durch E rh itzen  des Gefäßes der 
entstandene undurchsichtige Cd-Spiegelbolag in  durchsichtiges CdO verw andelt. 
(D. R. P. 717783 K l. 21 f  vom 31/8.1939, ausg. 23/2. 1942.) R o e d e r .

Patent-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m. b. H., B erlin  (E rfinder: 
Harry Kalsing, W eißwasser, Hermann Krefft und  Kurt Larché, B erlin), E lek­
trische Bestrahlungslampe, bei der eine Q uarzentladungsröhre m it festen G lühelektrodon, 
bes. eine H g-Dam pfhochdruckröhre, m it einem B etriebsdruck von m ehr als 1 a t  in  
einem ultraviolettdurchlässigen H üllgefäß aus alkalihaltigem  Silicatglas eingebaut 
ist. Das Glas des H üllgefüßes en th ä lt 65— 75 (°/0) (bes. 72) S i0 2, 10— 15 (11,5) K .,0 ,
4 -8  (6) N a20 , 0— 5 (0,5) A120 3 u. 5— 15 (10) Pb-O xyd. (D. R /P . 717 909 K l. 21g  
vom 23/12. 1939, ausg. 25/2. 1942.) R o e d e r .

Patent-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m. b. H. (E rfinder: 
Günther Aschermann und  Hedwig Strübing), B erlin, Hg-Dampfröhre m it Leucht­
stoffschicht. D ie nach P a t. 714 271 b lau bis u ltrav io le tt lum ineseierenden Silieat- 
lcuchtstoffe leuchten unerw arteterw eise auch sehr s ta rk  ro t, w enn sie außer m it 
Ce-3-Oxyd noch gleichzeitig m it M n-Oxyd ak tiv ie r t werden. Ce u. Mn können in  Form 
ihrer Oxyde (Ce02 u. MnO„) oder als Salze [Co(NOa), u. MnCl2] zugesetzt werden. 
Vgl. D. R . P. 715 213; C. 1942. I. 1543. (D. R. P. 715 722 K l. 21 f  vom  8/8. 1940, 
ausg. 6/1. 1942. Zus. zu D. R. P. 714271; C. 1942. I. 1543.) R o e d e r .

Ulrich W. Doering, B erlin , Entladungsgefäß m it Lichtaussendung durch eine in  
zusammenhängendir Fläche ausgebreitete Schicht fester, fluorescierender Materialien, d ie  
durch unm ittelbaren A ufprall von E lektronen in  ihrer ganzen A usdehnung erregt w ird, 
wobei die E lektronen durch eine zwischen kalten  E lektroden übergehende Glim m ­
entladung erzeugt werden, dad . gek., daß das Vakuumgefäß kugel- oder birnenförm ig 
ausgestaltet u. d ie  kalten  G lim m elektroden großflächig u. zentral im Gefäß angeordnet 
sind u. daß der D ruck der schwachen G asfüllung u. der A bstand des Fluorescenz- 
schirmes von der bzw. den E lektronen erzeugenden E lektroden so aufeinander a b ­
gepaßt sind, daß der Eluoresccnzschirm innerhalb der G lim m lichtreichw eite u. m in­
destens ca. das V /2— 2-fache der S tärke des D unkelraum es von der E lek trode e n t­
fernt liegt. —  7 w eitere Ansprüche. -— D ie kalten  E lektroden ermöglichen eine w eit­
gehende Vereinfachung der A nordnung. H eijvo rr. u. Heizkreiso fallen weg. E s lassen 
sich kräftige E ntladungen  erzielen, ohne von der kom plizierenden, glühelektron. 
Emission Gebrauch zu machen. (D. R. P. 718181 IG . 21f vom 19/2. 1931, ausg. 
5/3.1942.) R o e d e r .

. La Radioteehnique, S. A ., iibert. von: Maurice Ponte, P aris , Gleichrichterröhre 
mit Gas- oder Dampffüllung, bes. H g-Dam pffiillung u. m it einander gegenüberliegender 
Anode u. langgestreckter G lühkathode, welch letztere von einer gitterförm igen E lek­
trode umgeben u. m it ih r leitend verbunden is t, dad . gek., daß  d ie  g itterförm ige E lek­
trode aus einem zwischen Anode u. K athode befindlichen, eine zusam m enhängende 
Bäche aufweisenden u. d ie  K athode gegen die Anode abdeckenden Schirm  besteht, 
der nach der K athode zu eine zy lindr., g itterförm ig durchbrochene u. d ie  K athode 
umhüllende Fortsetzung m it d era rt w eiten Öffnungen aufw eist, daß p rak t. d ie  ganze 
Kathodenoberfläche an  der Em ission gleichmäßig beteilig t is t. •— D ie Ionisation  ver­
teilt sich gleichmäßig au f  das ganze Gefäß. D er G leichrichter h a t eine stabile W rkg.- 
»eise von langer D auer. (D. R. P. 718 218 K l. 21 g vom  31/1. 1932, aUsg. 6/3. 1942.

387123 vom 1/2. 1932, ausg. 23/2. 1933. A. P. 1967  513 vom 28/1. 1932, ausg. 
X  1931 Alle F . P rio r. 12/2 .1931. F. P. 727 680 vom 12/2. 1931, ausg. 22/6.

R o e d e r .

Rulino Gea Sacasa, Nociones de  electricidad y  electrotecnia. Segunda edición. M adrid: 
imp. y Edit. In s titu to  E d ito ria l Reus. 1942. (391 S.) 4°. p tas . 25.— .
XXIV. 1. 202
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IV. Wasser. Abwasser.
M. Reinhard, E. Brandenberger und G. Oesterheld, B ildung und  Entfernung 

von kieselsäurehaltigem Kesselstein. B ericht über die B eobachtungen u. Erfahrungen, 
d ie  im  W erk Basel der ClBA nach der 1927 erfolgten Inbetriebsetzung  von Ga r b e- 
H ochleistungskesseln seitdem  in H inblick  au f  die Kesselstoinbldg. gem acht wurden. 
—  Nachdem  w ährend einer R eihe von Jah ren  n u r ein g u ta rtig e r aus einer Mischung 
von C alcium carbonat u. A nh y d rit bestehender K esselstein, der sich mechan. unschwer 
en tfernen ließ, aufgetreten  w ar, w urde p lö tzlich  eine äußerlich dem A sbest ähnliche, 
weiche faserige M. beobachtet, un ter der sieh hartes C alcium silicat befand, dessen 
mechan. E n tfernung  in  steigendem  Maße erschw ert w urde, so daß  sich im m er stärkere 
V erkrustungen bildeten, d ie  sogar Kessolexplosionen verursachten. E ine  unmittelbare 
Zugabe von T rinatrium phosphatlsg . zu dem m it Soda-Ivalk en thärte ten  Kesselspeise­
wasser ergab, wie die an a ly t. Verfolgung des S i0 2-Geh. im Kesselwasser vermuten 
ließ, einen überraschend guten  Erfolg u. fü h rte  allm ählich zur vollständigen Beseitigung 
des K esselsteins. Jedoch is t d ie  U m setzung des festen Calcium silicats m it Trinatrium- 
phosphat zu pseudom orphem  suspendiertem  C alcium phosphat u. N atrium silicat eine 
W ochen bis M onate erfordernde O berflächenrk .; som it is t auch d ie  Einhüllungstheorie 
von S p l i t t g e r b e r , als unzutreffend nachgewiesen. W ie aus den anschließend aus­
geführten  m kr.-petrograph. u. röntgenograph. U nterss. verschied. Kesselsteinproben 
hervorgeht, en tsp rich t das asbestähnliche Prod. in  Zus. u. S tru k tu r dem Minenil 
X o n o tlit (5 C aS i03-H 20 ), w ährend in  dem harten  K esselstein W ollastonit oder eine 
ihm  stru k tu re ll sehr nahe verw andte K ry s ta lla r t vorliegt. (Helv. chim. Acta 25. 330 
bis 352. 16/3. 1942. Basel, Ges. f. Chem. In d . A naly t. A bt. u. U niv ., Mineralog. Petro- 
graph . In s t. u. Zürich, E . Techn. Hochseh.) H e n t s c h e l .

— , Weiches und  entsalztes Wasser durch Wofatierung. E rläu terung  der Ionen­
austauscher au f  K unstharzbasis u. ih rer A nwendung. (A pparatebau 54. 36—38. 
März 1942.) Manz.

W . W esly, D ie Verwendung von heiß entkieseltem und  heiß m it Wofatit enthärtetem 
. Wasser zur Speisung von Höchstdruckkesseln. E s w ird über Verbesserungen des früher 

beschriebenen Verf. zur A ufbereitung von H öchstdruckspeisew asser (vgl. C. 1940.
I .  2690; vgl. auch 1940 . I I .  1779) u. d ie  p rak t. Bewährung in  l 3/., jährigem Betrieb 
berich tet. M it R ücksich t au f d ie  gleichm äßigere Zus. w ird  Brunnenwasser bei 97° 
m ittels einer gebrannten  Dolom itm asse an  S telle einer Mischung von K alk  u. Magnesia 
entcarbonisiert u. au f  0,5 mg/1 entk ieselt, über M agnomasse gefilte rt, m it S02 neu­
tra lisie rt, durch eine doppelte R eihe W ofa titfilte r e n th ä rte t u. m it Ammonsulfat u. 
D iam m onphosphat versetzt. Zum Spülen der M agnofilter u. zum Auswaschen der 
regenerierten W ofa titfilte r w ird heißes, en tspanntes Kessehvasser verwendet. Der 
un ter wechselnder Zuspeisung von K ondensat erzeugte D am pf m it 1 m g/kg Abdampf- 
riiekstand  u. 6— 8 mg/1 N H 3-Geh. ergab, abgesehen von einer durch mechan. Ursachen 
bedingten  Versalzung der V orschaltturb ine keine V ersalzung oder Verkieselung der 
nachgeschalteten T urbinen, solange der K ieselsäuregeh. des Kesselwassers unter 3,5 
bis 4,5 mg/1 gehalten w ird. (Chem. Technik 15 . 41— 46. 21/2. 1942. Ludwigshafen a. Eh.,
I .  G. E arben industrie  A kt.-G es.) Manz.

A. Le Strat, Anwendung der Leitfähigkeit zur chemischen Messung der Leislum; 
von P um pen, Turbinen und  Wasserläufen. Im  Salzungsverf. erm itte lt man neben dei 
in d ie  Saugleitung eingeführten Laugenm enge im  A blauf in kurzen A bständen  die 
L eitfäh igkeit zur A ufstellung einer K urve, anschließend im  K leinvers. den zu einei 
bekannten  W.-M enge erforderlichen L augenzusatz, um un ter gleichen Temp.-lk- 
dingungen gleichen A nstieg der L eitfäh igkeit zu erhalten, u. errechnet daraus die 
L eistung. D er T ite r der L auge b rauch t n ich t bestim m t zu werden. (Ann. Hyg. pub ., 
ind . soc. [N- S .] 19. 197— 203. S ep t./O k t. 1941. P aris, Controle des Eaux de la 
V ille.) Manz.

K arl Roelcke, Untersuchungen über die Bedeutung der chemischen Analyse für 
die A u ffindung  von gesundheitsgefährdenden Trinkwasserverunreinigungen. Die häutige 
vergleichende chem. u. bakteriolog. U nters, g leichartiger Quellen ergab aus den ehem. 
Befunden keinen A nhalt fü r den positiven Colibefund. Stuhlfiltratverdünnungen, in 
denen D arm keim e noch nachw eisbar sind , zeigen chem. den C harakter von emnan 
freiem Trinkw asser. G rundwasser, das durch g u t filtrie rende Bodenschichten u- 
w andfreie W assergewinnungsanlagen gegen E indringen  von Darmkeimen gesenu z 
is t, zeig t häufig  über den n. Index  hinausgehende KMnO.j- u. Cl-Werte. (Aren. n}C' 
B akterio l. 127. 223— 39. 20/1. 1942. H eidelberg, U niv.) MANZ'
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Permutit Akt.-Ges., B erlin, Entfernung der Kieselsäure aus Wasser u n te r E r ­
wärmen durch Zusatz von gekörntem  M agnesit. L etzterer adso rb iert d ie  SiO , u. w ird 
durch B ehandlung m it einer M ineralsäure, z. B. m it verd. HCl, regeneriert. Zweckmäßig 
wird das W . vorher von C arbonaten u. C 0 2, sowie von den H ärteb ildnern  befreit. E in  
geeigneter M agnesit h a t etw a folgende Zus.: in  HCl Unlösliches 5,5(°/o), Fe20 3 5,1, 
Alä0 3 1,5, CaO 3,7, MgO 85,0 u. C 0 2 +  H „0 0,2. (It. P. 384 939 vom  13/8. 1940.
D. Prior. 16/8.1939.) M. F . M ü l l e r .

A. S. Faero-K ul, K openhagen, Herstellung vom Basenaustauschmaterial für- die 
W .-Enthärtung aus nichtplast. Ton, der in  den kohlenhaltigen L agerstätten  der Fäjröer- 
Inseln vorkom m t. D as M aterial w ird  bei m äßiger Temp. getrocknet u. zu einem  ge­
körnten Prod. verarbeite t. —  Zeichnung. (It. P. 384138 vom 6/4. 1940.) M. F . MÜ.

Passavant-Werke in  M ichelbacher H ü tte  b. M ichelbach, N assau, Zufuhren und  
Verteilen von Frischschlamm in  Faulräumen, indem durch an  den um laufenden Verteiler- 
rohren angebrachte Schaufeln die Schwimmstoffdoeke zerstört u. m it dem ein tretenden 
Frischschlamm innig  gem ischt w ird. (D. R. P. 719183 K l. 85 c vom 5/11. 1935, ausg. 
31/3. 1942.) D e m m l e r .

V. Anorganische Industrie.
W. E. Sillick, Konzentrierte Salpetersäure durch fraktionierte Destillation von 

Salpetersäure-Wasser-Schwefelsäuregemischen. U nter V ernachlässigung des D am pf­
drucks der Schwefelsäure u. der Ggw. von Stickoxydon u. un ter der A nnahm e, daß 
auf jedem Boden alle drei K om ponenten vorhanden sind, g ib t Vf. algebraische u. 
graph. Methoden zur U nters, der W rkg.-W eise einer F raktioniersäule zur Gewinnung 
von konz. Salpetersäure aus Gemischen von Salpetersäure, W. u. Schwefelsäure an. 
(Ind. Engng. Chem., in d . E d it. 33. 1248— 50. 1/10. 1941. Rochester, N. Y., USA, 
Eastman K odak Comp.) W i n k l e r .

Carlo Padovani und  Alberto Lotteri, M ailand, Gasgemische aus Wasserstoff 
und Kohlenoxyd werden aus Methan oder methanhaltigen Gasen gewonnen, indem  die 
Ausgangsgase vor E in tr i t t  in  die B k.-K am m er m it wenigstens einem Teil des zur 
Rk. CH4 +  l/„ 0„ =  CO +  2 H 2 erforderlichen 0 2 verm ischt u. in  einer Vorwärm- 
kammer au f m indestens 550° erh itz t werden, wobei die Vorwärm kam m er m it Gegen- 
katalysatoren oder schw ächer w irksam en K atalysatoren  als in  der R k.-K am m er aus­
gefüllt ist. (It. P. 384 300 vom 8/8.1940.) * D e m m l e r .

Soc. Belge de l ’Azote et des Produits Chimiques du Marly, Belgien, K on­
version von Kohlenoxyd oder dieses enthaltenden Gasen m it Wasserdampf. Bei 10 a t  
eder mehr le ite t m an das Gas in  einen Zylinder, wo es die den K ata ly sa to r enthaltenden 
Rohre umspült, bevor es in  sie e in tritt . D er K ata ly sa to r besteht aus einem Gemiscli 
von 90—10 (°/0) ak t. E isenoxyd, 3— 10 Chromoxyd u. 5— 90 Kohle, das nach dem 
Formen bei 100° getrocknet u. dann  in  Ggw. inerter oder reduzierender Gase au f  300 
bis 500° erhitzt w urde. Z ur E in leitung  der R k . is t  vor diesem K ata ly sa to r ein Oxy­
dationskatalysator angeordnet; bei einem 0 2-Geh. des CO-Gases von z. B. 3°/0 w ird 
dieses durch O xydation ca. 500° heiß u. heizt den K onversionskatalysator au f  ca. 300° 
auf. Das zur Auswaschung von C 0 2 aus dem konvertierten  Gas un ter D ruck verw endete 
W. dient zunächst zur E ntschw eflung des CO-Gases. (F. P. 867 969 vom  7/7. 1939, 
ausg. 9/12.1941.) L in d e m a n n .

Giulio Nisto, Castelpagano, Herstellung von Chloriden. Pulverförm ige Silicate 
"erden in Ggw. eines R ed.-M ittels u. gegebenenfalls eines K ata lysa to rs im Chlorstrom 
erhitzt. W ährend die fl. anfallenden Chloride unm itte lbar aus dem Ofen abgezogen u. 
gegebenenfalls durch E lektrolyse wieder zur Gewinnung des Chlors dienen können, 
können die dam pfförm igen Chloride durch fraktionierte K ondensation getrenn t erhalten 
"erden. ( l t .  P . 382 915 vom 20/3. 1940.) G r a s s h o f f .

Soc. d’Electrochimie, d’Electrometallurgie et des Aciéries électriques 
uUgine S .A ., F rankre ich  (E rfinder: Henri Régnault), Anlagerungsverbindung von 
Soda, und Wasserstoffsuperoxyd. Trockene Soda w ird m it W asserstoffsuperoxyd be­
liebiger Konz, zu einer P aste  angerührt, wobei d ie Temp. 10° n ich t überschreiten darf, 
nach Trocknung, Zerkleinerung u. Entw ässerung, die vorzugsweise im  V akuum  erfolgt, 
"ird ein trockenes, stabiles P rod . erhalten. D er pastenartige Z ustand kann durch Ver­
ö d u n g  eines konz. W asserstoffsuperoxyds auch verm ieden u. unm itte lbar ein trockenes 
“ od. erzielt werden. D as P rod ., das 10 ,6 %  ak t. Sauerstoff en th ä lt u. fü r das die Form el

îC03H20o +  0,5 H 20  angegeben w ird, w ird m it einer A usbeute von 95— 98% , be­
rgen auf den ak t. Sauerstoff, erhalten u. soll entsprechend den Percarbonaten  V er­
wendung finden. (F. PP. 869 103 u. 869 104 vom 13/9.1940, ausg. 24/1.1942.) G r a s s h .
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LonzaElektrizitätswerke und Chemische Fabriken Akt.-G es., Basel, Verfahren 
zur Herstellung einer praktisch kieselsäurefreien Tonerde durch Auslaugen von Erdalkali, 
a lum inaten , bes. C alcium alum inaten, m it einer A lkalicarbonatlsg. u. nachfolgende 
Ausfüllung der Tonerde aus der abgetrenn ten  A lkalialum inatlsg. is t  dad . gek.,. daß 
das verw endete E rdalka lia lum inat vor dem A uslaugen einer oxydierenden Behandlung 
bei 800— 1400°, vorzugsweise bei 800— 900° unterw orfen w ird. Zum Auslaugen kann 
eine Lsg. m it bis zu 18°/0 A lkalicarbonat verw and t w erden. D ie K ieselsäure wird vor 
der Tonerdefällung zweckmäßig m ittels K alk  abgeschieden. (Schwz. P. 191007 
vom 7/4. 1936, ausg. 16/8. 1937. D . P rio rr. 20/4. 1935 u. 11/1. 1936.) G r a s s h o f f .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Ph. Eyer, Das Emaillieren von A lum in ium . W egen des niedrigen F. des Al lassen 

sich n u r solche E m ailglasuren auftragen, d ie w eder gegen Säuren noch gegen W. be­
ständ ig  sind, also n u r D ekorationsw ert besitzen. E s w ird  über die Schweizer Patente 
79967 u. 85577 aus dem Ja h re  1919 berich te t: diese behandeln das Em aillieren von Al. 
Im  ersten Falle w ird Sand u. Mennige, im zw eiten F alle  Mennige u. Borsäure verwendet. 
(Em ailw aren-Ind. 18. 103. 7/11. 1941. H albers tad t.) PLATZMANN.

— , Keramische Brennverfahren. Pa ten tübersich t. (K eram . Rdscli. Kunst-Keram. 
5 0 . 71— 73. 16/3. 1942.) P l a t z m a n n .

A. Simon und R. Meier, Beiträge zur K enntn is der Ausblühungen keramischer 
M assen. Von den zu A usblühungen führenden Sulfaten  des N a, K , Ca u. Mg ist CaS04 
das w ichtigste, w eil es als einziges d ie  B renntem p. von 900— 1000° ohne Zerfall über­
steh t. Vff. untersuchten  die Sulfatb ldg. beim B rennen. Aus 4 Tonen, deren Zus. 
angegeben is t, w urden 70 X 35 X 13 mm große Ziegel gepreß t —  teilweise nach Ent­
fernen der lösl. Sulfate. D ie Ziegel w urden im elektr. Öfen getrocknet u. gebrannt u. 
anschließend bew ettert. D ie B rennöfen, d ie  zum Teil m it einer gew ählten Atmosphäre 
betrieben w erden konnten, d ie  S 0 2-M ischapp. fü r d ie  Ofenatm osphäre, die Anordnung 
zur E x trak tio n  lösl. Sulfate aus dem rohen oder gebrannten  Ziegel u. die W.-Dampfapp. 
zur schnellen Erzeugung von A usblühungen sin d  ausführlich  beschrieben. Verss. zur 
Festlegung der Grenzkonz, an  lösl. Sulfaten, un terhalb  der keine Ausblühungen mehr 
au ftre ten , ha tten  keinen Erfolg, insofern als d ie  Grenzkonz, von der physikal. Struktur 
d er Ziegel abhäng t. D urch ehem. u. R öntgenanalyse w urde w eiter nachgewiesen, 
daß  M gSO i  u. CaCO„ bei 1000° u n te r B ldg. von C aSO l m iteinander zu reagieren ver­
mögen. D ie R rystallfo rm  des C aC 03 sp ie lt hierbei eine Rolle. F ü r  gefällten Kalk, 
A ragonit u. C alcit w urde in  A bhängigkeit von der Temp. die gebildete CaO-Menge 
u. d ie  aufgenom m ene SO„-Menge bestim m t. D ie B renn- u. Sulfatisierungskurven 
lassen erkennen, daß  d ie CaO-Bldg. d ie  V oraussetzung fü r d ie  Sulfatbldg. ist, wobei 
der Tem p.-Bereich, in  dem das CaO en ts teh t, noch E in fl. ha t. Brennverss. von CaC03 
in  O-freier u. O -haltiger A tm osphäre bei Ggw. von 1%  S 0 2 u. d ie  Ergebnisse der Verss. 
anderer über d ie  O xydation von C aS 0 3 m achen w ahrscheinlich, daß sich primär Sulfit 
b ilde t u. daß  dieses sehr schnell zu Sulfat oxyd ie rt w ird, wrährend eine Disproportionierung 
u. anschließende O xydation des CaS keine Rolle spielen dürfte . Bei reduzierendem 
B rande w ird im allg. entw eder eine D isproportionierung des C aS 03 oder eine voll­
ständige R ed. des Sulfats zu Sulfid  e in tre ten . In  jedem  F a ll können Ausblühungen 
e in tre ten , da  sich das CaS leicht w ieder oxydiert. (Ber. d tsch . keram . Ges. 23. 3—24. 
Ja n . 1942.) W i n k l e r .

H ans Lasch, Untersuchungen über die Eigenschaften von Korundsteinen unter 
besonderer Berücksichtigung der Wärmeleitfähigkeit. (Tonind.-Ztg. 66 . 89— 93. 10/3.1942. 
B erlin , Chem. Labor, f. Tonind. —  C. 1942. I . 1414.) . P l a t z m a n n .

— , Chromfreie Magnesitsteine fü r  metallische Öfen. K urze M itt. über die Ver­
w endung der nach einem  n ich t näher beschriebenen Sonderverf. hergestellten Cr-freien 
Steine, d ie  neben hoher D ruckfeuerbeständigkeit u. prakt. Unem pfindlichkeit gegen 
FeO- u. K alk flugstaub auch d ie  erforderliche Tem p.-W echselbeständigkeit aufweisen 
u. d ie  vollkom m ene W iderstandsfäh igkeit gegen reduzierenden E in fl. besitzen, belebe 
für m anche SlEMENS-MARTlN-öfen u. bes. für E lektroofen w ichtig  ist. (Techn. /bl. 
prakt. M etallbearb. 51 . 638— 39. D ez. 1941.) M eyer-W ild H A G E N .

Fritz Köhler, Isolierung von Winderhitzern durch Teerslerchamol und Anweiidung 
a u f andere Gebiete. F ü r  die A usfüllung des Zwischenraum s zwischen Mantel u. Mauer- 
w erk von W inderhitzern  is t eine M. m it vorzüglichen Isoliereigg., d ie beständig bleib , 
n ich t verrieselt u. n ich t weggeblasen w ird, u. d ie  den D ruck der erhitzten Steinmassen 
aufhehm en kann , nö tig . Vf. h a t sie in  der Teerstercham ol-H interfüllm asse geh® eiu 
D as Vorgehen bei der Isolierung von W inderhitzern  u. H eißwindleitungen mit leer



194:2. I . Hti. S i l i c a t c h e m i e .  B a u s t o f f e . 3 1 3 3

sterchamol w ird beschrieben. Vf. em pfiehlt d ie  M. auch fü r d ie  Isolierung von Roheisen­
mischern. (Stahl u. Eisen 62. 210—-11. 5 /3 . 1942. K riwoj Rog.) W i n k l e r .

R. Grün, Einiges von Zement und Beton. In  F ortsetzung  der C. 1941. I. 3563 
referierten A usführungen werden die Zuschlagstoffe zum Zem ent in  bezug au f  K orn­
größe, M ischungsverhältnis u. Beimengungen besprochen. U n ter letzteren sind die 
organ. B estandteile u. das A bschläm m bare n ich t so gefährlich, wie früher angenomm en 
wurde. Die B est. der organ. Substanz m it N aO H  is t unzuverlässig. D urch Beim engung 
von Bitum en können o ft bes. W irkungen, w ie H erabsetzung der W .-D urchlässigkeit 
u. Schwindung erreich t worden. E s fo lg t eine Besprechung des Betons, bei dessen 
Herst. die V erdichtung durch R ü tte ln  bes. bei niedrigem  W .-Geh. einen w esentlichen 
Fortschritt darste llt, wodurch die Festigkeiten  erheblich gesteigert w erden können. 
Boim A rbeiten bei K älte  h a t sich ein Zusatz von CaCl, zum Anmachewasser u. ein 
Erwärmen desselben, vor allem aber auch ein E rw ärm en der Zuschlagstoffe, g u t be­
währt. D abei is t  Tonordezem ent besser zu verarbeiten  als Portlandzem ent. Ferner 
werden H erst.-M öglichkoit u. A nwendung von L eichtbeton, der eine hohe Schwindung 
hat, umrisson. H ierher gehört auch der aus H ochofenschlacke künstlich  hergestollte 
Hüttenbims. Zum Schluß geh t Vf. au f d ie  B odenverfestigung ein, d ie  neuerdings auch 
bes. bei felsigem geklüftetom  U ntergrund (Talsperren) m it Zem ent durchgeführt w ird. 
Als neuestes Verf. w ird  die oberflächliche Bodenverfestigung m it Zem ent genannt. 
(Tonind.-Ztg. 65. 200— 13. 10/4. 1941.) R a d c z e w s k i .

Hans Lenhard, Z u r Frage der praktischen Bedeutung der vollkommenen Friscli- 
klonverdichtung. D ie grundlegenden Erkenntnisse, die bei vollkom m ener F rischbeton­
verdichtung bei den Festbotoneigg. gefunden w urden, w enn allein  d ie  K om zus. der 
Zuschlagstoffe die veränderliche Größe is t, sind folgende: 1. Zuschlagstoffe, deren absol. 
Raummengen m it Zemontleim zusam men 1 cbm F rischbeton ergeben, aber von ganz 
verschied. K om zus. sind, lassen sich u n te r sonst gleichen V erhältnissen' völlig  gleich 
verdichten, sofern n u r d ie  h ierfür nötige V erdichtungsarbeit aufgebracht w ird. S ie ' 
besitzen also gleiche H ohlräum e, u. zw ar von solcher Größe als d ie  Zementleimmengo 
je Raumeinheit groß is t. 2. Betonm ischungen, die un ter sonst gleichbleibenden V er­
hältnissen m it einer bestim m ten Zementleim- u. Zuschlagstoffmengo je R aum einheit, 
aber mit ganz verschied. K om zus. vollkomm en verd ich tet werden, haben als Festbetone 
prakt, gleiche D ruckfestigkeiten. D am it besteht kein d irek ter K örnungseinfl. m ehr au f 
die Betondruckfestigkeit. E in  K örnungseinfl. besteht n u r bei n ich t restloser u. ungleich­
mäßiger V erdichtung. 3. D ie zwangsläufige Folgerung aus dieser Feststellung is t  die, 
daß das Körnungsproblem n u r noch ein Verdichtungsproblem  is t. E ine  günstigste  
Komzus., die zur d ich testeten  Packung führt, g ib t es n ich t; wohl aber eine bes. gu te  
Komzus. hinsichtlich der V erarbeitbarkeit. E ine Betonm ischung m it gu ter K örnung 
wird zugleich auch d ie  w irtschaftlichste sein, da sie m it einem M inimum an V ordichtungs­
arbeit vollkommen verd ich te t werden kann. 4. W ird  von der B etonkonsistenz gefordert, 
daß sie eine möglichst gleichbleibende Größe im H inblick au f  die zur Verfügung stehende 
Verdichtungsenergie sein soll, dann muß die Zementleimmenge bei Verwendung ganz 
verschied. Kornzus. zur E inhaltung  der gewünschten K onsistenz entsprechend geändert 
werden, wobei ste ts  derselbe W .-Z em entfaktor einzuhalten is t u. die Zuschlagstoffmenge 
der Zementleimänderung entsprechend zu erhöhen oder zu erniedrigen is t. D ie nunm ehr 
mögliche vollkommene F rischbetonverdichtung erg ib t als Festbetoneig. eine p rak t. 
gleichbleibonde D ruckfestigkeit. D am it erw eitert sich das W .-Zem entfaktorgesetz von- 
Abrams auf den Bereich ganz beliebiger K onsistenzen. S tehen aber ganz verschied. 
Verdichtungsenergien zur Verfügung, dann bedarf es bei veränderlicher K ornzus. u. 
*i Einhaltung der Forderung einer gleichbloibenden D ruckfestigkeit un ter U m ständen 
keiner oder nur einer geringen Änderung der Zementleimmenge. In  beiden Fällen  —  
konstante oder veränderliche V erdichtungsenergie —  fin d e t d ie  Anwendung beliebiger 
Körnungen ihre Grenzen lediglich in  ih rer W irtschaftlichkeit;. (Zement 31. 123— 30. 
»Ü—49. 2/4. 1942. B erlin-D ahlem , S taa tl. M aterialprüfungsam t.) P l a t z m a n n .

I- G- Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Herstellung titanhalliger 
Ti wird in Form  von V erbb. eingeführt, die in  Em ails leicht lösl. sind, z. B. als 

Alkali-Ti-Silicat oder als T itän a t. Beispiel, Schw arzfritte: Quarz 40,3, Feldspat 11,4, 
«da 13,7, Salpeter 3,4, B arium carbonat 3,4, F lußspa t 3,4, B raunstein  1,7, K obalt- 
0I)'d 1.1, Strontium fluorid 3,4, Z inkoxyd 5,7, Schwarzkörper (aus geglühten Oxyden 
'°n Co, Mn, Fe, Cr) 3,4, N a trium titan silica t 9,1. (I t-P -383 916 vom 16/5.1940. 
D-Prior. 16/5. 1939.) V i e r .

Research Corp, New Y ork, N . Y ., V. S t. A., Verminderung der Oberflächen- 
f  l ‘on von Glaskörpern, z. B. L insen oder Prism en, durch A uf bringen eines Überzuges 
“ich Verdampfen eines anorgan. Fluorsalzes, z. B . Mg-, Na-, A l-Fluorid, A lkalifluor-
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silieate. Gegebenenfalls w ird  noch eine Lsg. von S tearinsäure (1 Teil) in  Bzl. (1000 Teile) 
aufgebracht. ( I t .  P . 384  040 vom 16/7. 1940. A. P rior. 4/8. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Rohm &  H aas G. m . b . H . (E rfinder: W alter Bauer und Paul Weisert). 
D arm stad t, Herstellung von Mehrschichtsicherheitsglas. Bei der H orst, von Mehrschicht­
glas durch Polym erisation von Vinylverbb. zwischen S ilicatg lasplatten  w erden Ester der 
Methacrylsäure m it niederen Alkoholen, w ie Methacrylsäuremethyl- oder -äthykster, 
un ter Zusatz von 2 bis zu 20%  ihres Gewichtes an  polym erisierbaren organ. Säuren mit 
der G ruppe C H 2= C < ,  w ie Acryl- u. Methacrylsäure, Itaconsäure oder Maleinsäure, u. 
von 60— 150%  ihres Gewichtes an W eichm achern, sowie gegebenenfalls von Ccllulose- 
estern, N atur- u. K unstharzen polym erisiert. —  B eispiel: Aus zwei G lasplatten, die durch 
kleine Film stückchen am R ande in  einem A bstand von 0,5— 0,6 mm gehalten werden 
u. m it flüssigkeitsdichtem  P ap ier ringsum  bis au f  eine kleine E infüllöffnung verklebt 
sind, w ird eine K am m er hcrgestellt. In  d ie K am m er w ird eine Lsg. aus 57 (Teilen) 
M ethacrylsäureäthylester, 40 P h thalsäured ibu ty lester, 3 A crylsäure u. einer geringen 
Menge Benzoylperoxyd eingefüllt. Diese Lsg. w ird kurz vor dem E infüllen auf 80—90° 
e rh itz t u. noch w arm  eingefüllt. Man lä ß t die Lsg. sich bei Tem pp. zwischen 70 u. 120° 
allm ählich verfestigen. (D. R. P. 716 323 K l. 39 b vom 19/2. 1939, ausg. 20/1.
1942.) B r u n n e r t .

VII. A grikultur Chemie. Schädlingsbekäm pfung.
H. L. Marshall und M. L. H ill, Zusammensetzung und Eigenschaften des Super- 

phosphats. (Ind. chim ique 28. 301— 03. 29. 32 5 —29. Ja n . 1942. — C. 1941. I. 687. 
1864.) J a c o b .

F. Giesecke und G. Michael, Stickstoffdüngungsfragen. (Vgl. auch C. 1942.
I. 2317.) D as Problem , den aus heim. Erzeugung ausreichend zur Verfügung stehenden 
S ticksto ff m öglichst s ta rk  zur Erzeugung von E iw eiß auszuw erten, w ird besprochen. 
(Forsehungsdienst Sonderh. 16. 191-—95. 1942. B erlin , In s t, fü r Bodenbiologie u. 
Pflanzenem ährung .) JACOB.

G eorges Claude, über die Fabrikation des schwefelsauren Amm oniaks und über 
einige Folgerungen vom landwirtschaftlichen Gesichtspunkte aus. (N ature [Paris] 1941. 
326— 27. 15/10.1941. —  C. 1941. I I .  2245.) J a c o b .

M. C. Rayner, Kompost aus Farnkräutern. E in  aus F arnkräu tern  bereiteter 
K om post w irk t sehr günstig  au f  das W achstum  von Baum keim lingen u. wurde vorteil­
h a ft in  B aum schulen verw endet. D ie V errottung der aufgehäuften , zweckmäßigerweise 
n ich t zu alten  Farnw cdel geschieht am  besten im gew ünschten Sinne bei Zusatz von 
0,5— 1%  N  (in Form  von Trockenblut). (N ature  [London] 147. 641. 24/5. 1941. London, 
U niv., B edfert Coll.) K e i l .

J .  G. K n o ll , Verbesserung der Grünlanderträge und der Futterqualität durch Pflege- 
und Erniemaßnahmen. D urch das S tudium  der geobotan. V erhältnisse, Verbesserung 
der D üngung, Pflege u. N utzung  des G rünlandes, sowie durch Neuanlage von Dauer­
grünland w ird angestrebt, d ie  A ufgabe einer Steigerung, der G rünlanderträge zu lösen. 
(Forschungsdienst Sonderh. 16. 436— 42. 1942. Leipzig.) JACOB.

G. Sessous, Arbeiten und Aufgaben der Reichsarbeitsgemeinschaft „Pflanzenbau 
und P flanzenzüchtung“. D ie H öhe der Inanspruchnahm e des Bodenwassers durch die 
verschied. A rten  des Zw ischenfruchtbaues u. deren Auswrkg. au f  die nachfolgende 
F ru ch t konn te  durch eine R eihe von A rbeiten  bean tw orte t werden. Um die Fett­
erzeugung au f  dem W ege des P flanzenbaues zu sichern, w urden die Ursachen der 
Rückschläge, d ie  in  A nbaufehlern liegen, aufgeklärt. Im  H anfbau  wurde der Gummihanf 
als Stoffw echselkrankheit e rkannt, W ege zu seiner H eilung wurden angegeben. Für 
d ie  B ekäm pfung von Pflanzenschädlingen aussichtsreich erwies sieh neben Maßnahmen 
der F ruchtfolge u. Züchtung w iderstandsfähiger Sorten d ie  Anwendung von Spuren­
elem enten. (Forsehungsdienst Sonderh. 16. 237— 39. 1942. Gießen, Inst, für Acker- 
u. P flanzenbau .) JACOB.

W. Rudorf, Züchtungsforschung und pflanzenbauliche Untersuchungen an den 
Lupinenarten. D ie  Züchtung platzfester, süßer Sorten der schmalblätterigen Lupine 
bereitete größere Schw ierigkeiten. Auch boi der ausdauernden Lupine wird nach nient- 
platzenden Form en gesucht. D ie Chlorose der L upine t r i t t  um  so eher ein, je stärker die 
R k . des M ediums vom optim alen Bereich pn  =  4,8— 5,0 abw eicht. Das K a l i b e d ü r f n i s  der 
gelben Süßlupine w urde als dem jenigen des Roggens ähnlich erm ittelt. Bzgl. der Phos­
phorsäure w urde festgestellt, daß  die L upine ein größeres Vermögen hat, schwerlosi. 
Phosphate  aufzuschließeii. F rüheste  A ussaatzeit is t für den K om ertrag  am günstigsten. 
Bei der w eißen Lupine s treb t m an d ie  Züchtung von alkaloidarm en Sorten, sowie von 
Öllupinen an, d ie  n ich t alkaloidarm  zu sein brauchen, da  sich das Alkaloid bei der
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Extraktion des Öles entfernen läß t. D ringlich is t auch d ie  Auslese a u f  Frühreife, sowio 
auf W iderstandsfähigkeit gegen F ußkrankheiten  u. V iruskrankheiten. (Forschungs­
dienst Sonderh. 16. 428-—35. 1942. M üncheberg.) J a c o b .

Gr. Sessous, Versuche über die Anbauwürdigheil von Asclepiasarten. W ährend  die 
Verss. früherer Jah re  w enig erm utigend w aren, sind  w eitere Verss. zugunsten von 
Asclepias ausgefallen. (Forschungsdienst Sonderh. 16. 397— 99. 1942. Gießen.) J a c o b .

Gr. Sessous, D ie Vereinfachurig des Mohnanbaues. Verss. ergaben die Möglichkeit, 
den Anbau von Mohn, der allen übrigen Som m erölfrüchten an  sich überlegen is t, zu 
vereinfachen. (Forschungsdienst Sonderh. 16. 404—05. 1942. G ießen.) J a c o b .

Gunnar Semb, Bodenanalysen und deren Bedeutung fü r  die Beurteilung des Dünger­
bedarfs. K urze Ü bersicht über die w ichtigsten M ethoden an H and  der einschlägigen 
Literatur. (Tidsskr. norske L andbruk  49. 16— 27. Ja n . 1942.) E . M a y e r .

G. Barbier, Schnellbestimmung der Phosphorsäure und des K a lis  zur Festsetzung  
der Düngung. Als Vorbedingung fü r genügende Genauigkeit w ird d ie N otw endigkeit 
angesehen, die Bodenproben nach  Gewicht u . n ich t nach Vol. zu untersuchen, Fehler 
zu vermeiden, die durch  A nwesenheit störender E lem ente bed ing t sind, u . als Vgl. 
eine Skala von S tandardlsgg. u . n ich t n u r eine F arb ta fe l zu benutzen. D er B odenauszug 
wird, hergestellt m it einem Gemisch von Essigsäure u. N atrium aceta t. K alium  w ird  
als K alium kobaltn itrit gefällt u . nophelom etr. bestim m t, nachdem die fü r A m m onium  
anzubringende K orrek tu r durch B ehandeln eines Teiles des E x trak te s  m it N e s s l e r - 
schem Reagens e rm itte lt worden ist. Die Best. der Phosphorsäuro w ird  nach d e r 
llolybdänblaurk. von D E N IG É S  vorgenom men; um  den E infl. der K ieselsäure au s­
zuschalten, w ird  m it Schwefelsäure angesäuert. (Ann. agronom. [N. S .] 2. 208— 22. 
1941. Versailles.) ___________________  J a c o b .

Électrochlore, F rankreich , Metallarseniatc. E ine wss. Aufschwemmung von 
arseniger Säure u. einem Oxyd oder H ydroxyd  w ird  durch E in leiten  von Chlor oder 
durch Zusatz von H ypochloriten oder von C hlorkalk oxydiert. Als Beispiel is t  d ie  H erst. 
von Calcmmarseniat beschrieben. D ie A rseniate sind bes. fü r d ie  S c h ä d l i n g s ­
b e k ä m p f u n g  geeignet. (F. P. 866 266 vom 15/3. 1940, ausg. 21/7. 1941.) Z Ü R N .

I. R. Geigy A.-G., Schweiz, Metallverbindungen von Thiuramdisulfiden. Man 
setzt Thiuram disulfide der allg. nebenst. Form el m it Sehwermetallsalzen in neutralem

p __ „ _„ __ p _oder saurem Medium um. W, N , Y u. Z bedeuten
i, n 1 ■ Z W asserstoff oder beliebige a liphat., a raliphat. oder
S S arom at. R este. — 12 g Tetramethylthiuramdisulfid

werden in 150 g Bzl. gelöst u. zu einer Lsg. von 26 g HgCl2 in 100 g A. gegeben. E s 
scheidet sich ein gelblichweißer N d. ab, der abfiltrie rt u. getrocknet w ird. —  Als Schwer­
metallsalze werden w eiter verw endet: Kupferchlorid u. -sulfat, Eisenchlorid, Bleiacetat, 
Antimonlrichlorid, Arsentrichlorid, Silbernitrat. Schädlingsbekämpfungsmittel. (F. P.
866853 vom 23/8. 1940, ausg. 15/9. 1941. Schwz. P rior. 3/7. 1939.) B r ö s a m l e .

Remo Grandori, M ailand, Schädlingsbekämpfungsmittel. Zur B ekäm pfung von  
Obstbaum- u. Rebcnsehädlingen w ird eine wss. 0,2—2% ig. Cyanam idlsg. verw endet, 
der 20—30%  D ex trin  oder andere H aftm itte l zugesetzt worden sind. N ach V erdünnung 
mit W. kann die Lsg. als S p ritzm itte l b enu tz t werden. (It. P. 383134 vom  16/1.
1940.) K a r s t .

Standard Oil Co., Chicago, 111., übert. von: Eimer W . Adams, H am m ond, In d ., 
V. SSt. A., Baumspritzmittel. D as M ittel besteht aus Petroleum destillaten m it einer 
Viscosität von etw a 40— 110° Sek. Saybolt bei einer Temp. von 38°, welche fre i von 
durch H2SO., en tfernbaren B estandteilen sind u. etw a 0,1— 5%  GlyceryJsulfonate, 
Glycerylsulfoleate, Al-Sulfonseifen, Al-Mahoganyseife oder gemischte G lycerylester 
u. dgl. gelöst enthalten . M an kann auch andere Mineralöle, pflanzliche oder tie r. Öle 
oder sulfonierte ö le  verw enden. D ie M ittel sind bes. zur Bekäm pfung von O bstbaum ­
schädlingen, der ro ten  Spinne u. dgl. geeignet. Sie überziehen die B lä tte r oder dgl. 
der behandelten B äum e m it einem dünnen zusam menhängenden Film , welcher das 
Blattwerk n ich t angreift. (A. P. 2193  216 vom 5/3. 1934, ausg. 12/3. 1940.) K a r s t .

Valerio Serra Boldu, Compendio de Agricultura. Segunda edición. Barcelona: Im p. y  Edit.
Seix y B arral. 1941. (116 S.) 8°.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
M. Paschke, M aßnahm en zur sinnvollen Führung eines Hochofens. Z ur w eiteren 

Leistungssteigerung des Hochofens is t neben den w ichtigen M aßnahmen, w ie gleich­
mäßige Verteilung des Möllers, rich tige Führung  des W indes, laufende Überwachung
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des Ofenvorganges durch Gasproben, rich tige  G estaltung des P rofils, z. B. bei Ver­
hü ttung  arm er Erze, fü r eine genügende Zerkleinerung des Erzes zu sorgen, die ent­
sprechend dem R ed.-G rad, der sich aus ehem. u. physikal. R ed.-Zahlen zusammensetzt, 
vorgenom mon werden muß. (Teelin. B l., W schr. d tsch . Bergwerks-Ztg. 32. 67—68. 
1/3. 1942.) M e y e r -W il d h a g e n .

S. I. Nekrassow, Verbesserung des Hochofenbetriebes durch Einblasen von Gicht­
staub. E rö rterung  der theoret. V oraussetzungen fü r ein  zweckmäßiges Einblasen von 
G ichtstaub in  den Schacht von zwei Hochöfen m it 972 u. 556 cbm N utzinhalt. Der 
G ichtstaub w ird durch eine große A nzahl von Öffnungen in  die Öfen d o rt eingeblasen, 
wo der V erlauf einer indirek ten  Red. möglich is t. Von der G icht w ird  der Staub durch 
eine bes. L eitung nach un ten  in  einen oder in  m ehrere am Ofenum fang angeordnete 
S taubbunker geleitet. U n ter A usnutzung der physikal. S taubeigg. w ird  der Staub 
m it B lasform en in  den Ofensehacht eingeblasen. Bei dem Verf. is t ein beim H es- 
KAMP-Verf. benötig ter G asverdichter n ich t erforderlieb. D as Verf. ergab bei lang, 
jährigen B etriebsbeobachtungen eine Verbesserung des Ofenganges. (Ctojil [Stahl] 
1941. N r. 2/3. 10— 15. D njepropetrow sk, M etallurg. In s t.)  H o c h s t e in .

Johann Görrissen, Über die Entschwefelung durch M angan und  K alk. Aus thermo- 
dynam . Überlegungen fo lg t, daß  bei der Entschw efelung von Ee in  der Reihenfolge 
MgO, MnO, CaO u. N a20  d ie  W rkg. d ieser S toffe erheblich zunim m t. E s w ird die Ent- 
Schwefelung durch M nO -EeO-Si02-Schlacken behandelt u. ein  annäherndes Ent- 
schwefelungssehaubild aufgestellt. D ie Entschw efelungsfähigkeit dieser Schlacken wird 
durch  Z usätze von A 1 Ą  beträch tlich  herabgesetzt. E em er w ird  d ie  Entschwefelung 
m it sauren u. bas. C aÖ-EeO -Si02-Schlacken un tersuch t. D urch B est. des Verteilungs­
fak to rs -Z/FcS fü r C en thaltendes Ee w ird  gezeigt, daß dieser m it dem C-Geh. des Bades 
u. der B asiz itä t der Schlacken zunim m t. CaE2 beeinfluß t d ie  Entschwefelung nicht 
nennensw ert. (Arch. E isenhüttenw es. 15. 347— 50. E ebr. 1942. Aachen, Techn. Hochscb., 
In s t.  f. E isenhü ttenkunde.) M e y e r -W il d h a g e n .

Je. P- Beljakow a, E in fluß  von M agnesium  a u f die Zähflüssigkeit von Aluminium- 
Silicatschlacken. U nters, des E in fl. des MgO-Geh. au f  d ie  Z ähfl. von synthet. Schlacken 
m it ca. 13—20 (% ) S i0 2, 27— 40 A l Ą ,  36— 53 CaO, 0— 8 MgO u. 0,2—0,65 EeO. 
D ie U nters, zeigt, daß d ie  Schlacken m it bis 5°/0 MgO eine höhere Zähfl. als die Schlacken 
m it hohem A lĄ -G e h . u. als d ie  ohne MgO-Geh., sowie eine etwas niedrigere Zähfl. 
als d ie  n . Hochofenschlacken besitzen. Beim Schmelzen von zweitsortigen Eisen- 
baux iten  ern ied rig t die A nw esenheit von 4— 5 %  MgO in  der Sehlacke deren Schmelz- 
tem p., ern ied rig t som it den H eizaufw and u. gew ährleistet einen n. Ofengang. Eine 
vorläufige U nters, der mechan. F estigke it der Schlacken ergab, daß  Al-Silicatschlacken 
m it MgO-Geh. zum U nterschied von  den reinen A l-Silicatschlacken langsam erstarrende 
Zem ente sind, u. daß d ie  A nw esenheit von 5 %  MgO in ihnen sie besser macht als 
A l-Silicatschlacken. (Cia.iL [S tahl] 1941. N r. 2/3. 23— 24. U ral-Inst. für Schwer- 
m etalle.) H O C H S T E IX .

O. D. Sigel, Rohstoffe fü r  kaltgewalzte Bänder. E rö rte ru n g  der auf dünnem 
Tiefzielibandeisen bei der H erst. au ftre tenden  Oberfläebenfebler (Risse u . Kratzer). 
F ü r  W eicheisen fü r Tiefziebzwecke w ird  gefordert: gleichförmige Carbidverteilung im 
Stahlgefüge u. A bw esenheit von freiem Z em cntit, sowie Abwesenheit von Streifen 
u . größeren Scblaokeneinschlüssen. (CTa.ii. [S tah l] 1941. N r. 2/3. 102.) H o c h s t e in .

M. Slotnikow, Herstellung von warmgewalztem hochkohlenstoffhaltigem Stahl ohne 
Zementitnetzwerk. Bei der H erst. von hoolikohlenstoffhaltigem  S tah l ohne Zementit- 
netzw erk werden d ie beißgew alzten B änder oder D räh te  m it einer Temp. von 850 bis 
900° in  heißem W . von 80— 90° aufgehaspelt u . h ierbei au f 500—600° schnell abgekühlt. 
N ach dieser B ehandlung besitz t der S tah l ein sorbit. Gefüge ohne Zementitnetzwerk. 
N ach  G lühung bei 730— 740° b esteh t das Gefüge aus körnigem Zementit. Auch ist 
der so behandelte S tah l hinsichtlich  der Zunderbldg. au f  der Oberfläche sauberer. 
Diese H erst. verringert die L eistungsfähigkeit der Anlage n icht. (Cia-is [Stahl] 1941- 
N r. 2/3. 101.) H o c h s t e in .

S. S. Steinberg und  S. A. Elgot, E in flu ß  der Wärmespannungen und Gefüge- 
Umwandlungen a u f die Verformung und die V olumenveräwlerung beim Härten. Unterss. 
von S tah l m it 0,06 (% ) C, sowie an  W erkzeugstählen m it 0,93 C u. 1,3 Mn, sowie mit
1,02 C, 1 Mn, 1 Cr u . 1,7 W  über den E in fl. von W ärm espannungen u . Gefügeum waud- 
lungen au f  die Verform ung u. V olum enveränderung beim H ärten . Die Wärmespan­
nungen, die infolge ungleichm äßiger A bkühlung im Q uerschnitt der Proben auftraten, 
erzeugten Z ugkräfte in  den O bcrflächenschichten u . D ruckkräfte im Kern. Infolge­
dessen w erden die G egenstände entsprechend verform t. Die bleibende Verformung 
is t um  so größer, je  energischer die A bkühlw rkg. is t u . je  größer der Temp.-Untei- 
schied zwischen außen u. innen bei den G egenständen is t. Die Zugspannungen, die
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bei der y  ->- a-U m w andlung entstehen, beeinflussen die Verform ung u. die Volumen­
veränderung weniger als die W ärmesp.annungen. D ie bei der M artensitum w andlung 
entstehenden Spannungen bedingen eine A usdehnung der S täh le  nach allen R ichtungen. 
Eine S tah lhärtung  von Tem pp., die eine Ü berhitzung bedingen (K ornvergröberung), 
zeigt eine wesentliche V ergrößerung der Verform ung u. des Stahlvolum ens. Die 
M artensitum wandlung bei der H ärtung  beeinfluß t die Verform ung u. die Volum en­
vergrößerung stärker als W ärm espannungen. (Cra.it [S tah l] 19 4 1 . N r. 2/3. 82— 85. 
Ural-Inst. fü r Schwcrm etalle.) H o c h s t e in .

Franz W ever und W alter Peter, Ausscheidungshärtung und Dauerstandfestigkeit 
von Eisen-Nioblegierungen und nioblegierten Stählen. In  Fe-N b-Legierungen t r i t t  ein 
Niobid auf, das durch  E rh itzung  au f hohe Tempp. in  Lsg. gebrach t w ird . Beim A n­
lassen oberhalb von 500° scheidet es sich u n te r beträch tlicher H ärtesteigerung  w ieder 
aus. Fe-Nb-Legierungen besitzen eine bem erkensw erte D auerstandfestigkeit, wenn 
das nach dem Abschrecken in  Lsg. verbliebene N iobid durch A nlassen au f  Tem pp. 
von 500—700° in einen w irksam en V erteilungsgrad gebrach t w ird . D ie Eigg. der bin. 
Fe-Nb-Legierungen bleiben auch bei N b-baltigen  S tählen m it oder ohne w eitere 
Lcgiorungselemente erhalten  u n te r der V oraussetzung, daß  der N b-Geh. ausreich t, 
um nach B indung des C zu N iobearbid die erforderliche Menge von N iobid zu bilden. 
(Arch. E isenhüttenw es. 15 . 357— 63. Febr. 1942. Düsseldorf, K aiser-W ilhelm -Inst, 
für Eisenforschung.) H o c h s t e in .

Walter Peter, D ie W irkung - des Niobs a u f die Dauerstandfestigkeit von Stahl. 
Unters, des E in fl. des V erhältnisses von Nb- zu C-Geh., der A bschreck- u. A nlaßtem p. 
u. des Gefügeaufbaues bei N b-Stählen. B estätigung der bei vergütetem  S tah l bekannten  
Tatsache auch an  gew alztem , unvorgütetem  S tah l, daß  die D auerstandfestigkeit bei 
Überschreiten des V erhältnisses von N b : C =  8 :1  s ta rk  ansteig t. B isherige N ach­
prüfung der D V M -D auerstandfestigkeit im Langzeitvers. an  S tählen  m it N b-G ehh., 
die größer als der zehnfache B etrag des C-Geh. w aren, zeigte keine Anzeichen eines 
verformungslosen Bruches. Bei S tählen m it 1 u . 2°/0 Nb u. steigenden C-Gehh. w ird  
die bes. günstige W rkg. des N b au f  die D auerstandfestigkeit allein durch das Eisen- 
niobid hervorgerufen. H ierdurch w urde bei gleichzeitiger weitgehender Senkung des 
C-Geh. die H erabsetzung des N b-Geh. bis au f  0 ,2%  erm öglicht, ohne eine sta rk e  Be­
einträchtigung der D auerstandfestigkeit zu bewirken. H ierbei ü b t der S-Geb. einen 
ähnlichen ungünstigen E in fl. aus wie der C in Fe-Nb-C-Legierungen. E s w urde fü r 
eine Legierung m it 0 ,2%  N b u. 0,005%  S, die noch bis 1%  Si en th ie lt, eine D auer­
standfestigkeit bei 500° von 47 kg/qm m  nach günstiger W ärm ebehandlung erm itte lt. 
Zur Erzielung hoher D auerstandfestigkeit kann der N b-Geh. bei E inha ltung  einer 
bestimmten Zus. a u f  sehr kleine W erte herabgesetzt werden. (Arch. E isenhüttenw es. 
15. 364—68. Febr. 1942. Düsseldorf, K aiser-W ilhelm -Inst.) H o c h s t e in .

W. D. Ssadowski, N. P. Tschuprakowa und  S. P. Oserow, Sprödigkeit beim  
Anlassen von Chromnickelbaustahl bei niedrigen Temperaturen. Die beim Anlassen bei 
300—350° von gehärtetem  C r-N i-S tahl m it 0,3— 0,4 (% ) C, 1,5 Cr u . 3— 4 N i zu beob­
achtende Sprödigkeit is t m it dem Zerfall des R cstausten its verbunden. D ie H a u p t­
ursache fü r die hohe K erbzähigkeit des bei niedrigen Tempp. angelassenen C r-N i-Stahles 
ist eine vorhandene R cstaustenitm enge, w ährend der gleiche S tah l m it reinem  M ar­
tensitgefüge bei A nlaßtem pp. u n te r dem Temp.-Bereich fü r den Zerfall des R estausten its  
sehr spröde is t. E s is t daher erforderlich, die Bedingungen zur E rzielung der erforder­
lichen R estaustenitm enge im gehärteten  S tah l, sowie die Bedingungen seiner Zers, 
beim Anlassen zu untersuchen, wobei der Festlegung des E in fl. der verschied. Legierungs­
elemente auf den V erlauf der A ustenitum w andlung, au f  die Lage des M artensitpunktes, 
auf die Menge des R estaus ten its  u . au f dessen Verh. beim Anlassen bes. B edeutung 
beizumessen ist. (G ia ji [S tah l] 19 4 1 . N r. 2/3. 86—90. U ral-F iliale d . akadem . W issen­
schaften.) H o c h s t e in .

Je. S. Towpeüetz, Beziehung zwischen den Festigkeitseigenschaften von Chrom- 
nickelmolybdä-nstählen bei Unterkühlungstemperaturen und der Entstehung von Flocken  
im Stahl. Zwischen den Pestigkeitseigg. von S tah l m it 0,33 (% ) C, 0,78 Cr, 2,84 N i 
»■ 0,3 Mo, seinem allotrop. Z ustand  u. der Neigung zur Flockenbldg. besteh t eine be­
stimmte Abhängigkeit. D ie A nwesenheit von unterkühltem  A usten it im S tah l, d e r 
durch schnelle A bkühlung erhalten  w urde, begünstigt die Flockenbildung. E ine scharfe 
Verringerung der K erbschlagzähigkeit u . eine E rhöhung der F lockenanfälligkeit des 
Stables wird bei einer U nterkühlungstem p. von 300° u. bes. bei u n te r 150° beobachtet. 
Die Erhöhung der K erbschlagzähigkeit u. die V erm inderung der E lockenanfälligkeit 
tritt bei Erhöhung der Temp. fü r das p  a-U m w andlungsgebiet ein. (Cra.iL [S tah l] 
1941. Nr. 2/3. 99— 100. D onetzer Industrie-Inst.) H o c h s t e in .
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A. A. Babakow, Nichtrostender kaltgewalzter Chrom-Mangan-Nickelslahl m it hoher 
mechanischer Festigkeit. U nters, von S tah l m it 0,25 (% ) C, 0,7 Si, 7,7 Mn, 12 Cr u. 
3,8 N i au f  Z ugfestigkeit, B ruchdehnung, E inschnürung, H ärte  u. Kerbschlagzähigkeit 
bei 4*20, — 80 u. — 180° sowie au f  K orrosionsbeständigkeit. D er S tah l besitz t sowohl 
nach W ärm ebehandlung als auch in  kaltgw alztem  Z ustande sehr hoho Festigkeits­
eigenschaften. W egen seiner N eigung zur in tcrk ry sta llinen  K orrosion is t bei der 
W ärm ebehandlung eine W .-A bschreckung von Tem pp. von m indestens 900° erforderlich. 
K altgew alzte B änder neigen stärker als weiche B änder zur in terk rysta llinen  Korrosion. 
D er k r it. Tem p.-Bereich fü r den A ustenitzerfall lieg t bei weichen B ändern  um 900—500°, 
bei harten  kaltgew alzten B ändern um 900— 400°. Boi einem der interkrystallinen 
K orrosion unterworfenen S tah l w ird d ie  Zugfestigkeit, B ruchdehnung u. bes. stark 
die K erbschlagzähigkeit ern iedrig t. D ie B eständigkeit gegen Meerwasser is t im n. 
w ärm ebehandclten Z ustande vo llständ ig  zufriedenstellend, w ährend nach falscher 
W ärm ebehandlung der S tah l infolge in te rk ry s ta lline r K orrosion einen scharfen Abfall 
der Eestigkeitseigg. aufw eist. Auch bei :—180° behält der Cr-M n-Ni-Stahl seine Festig- 
keitseigenschaften. (Gram; [S tahl] 1941. N r. 2/3. 91— 93. W erk Sichel u.
H am m er.) H o c h s t e in .

G. P. Pischtschikow und N. M. D aniltschenko, Herstellung von Rohren aus 
E I  257-Stahl. Die W arm verform ung nahtloser R ohre in  einem Stiefelwalzwerk aus 
S tah l m it 0,11 (% ) C, 0,75 Si, 0,41 Mn, 0,022 P , 13,G Cr, 13,52 N i u . 2,25 W erfolgt 
am  günstigsten  im  Tem p.-Bereich zwischen 1100— 1200°. D ie warmgewalzten Rohre 
müssen einer K altverform ung ohne Zwischenw ärm ebehandlung unterw orfen werden. 
Vor der K altw alzung der R ohre m uß ihre V erbleiung ausgeführt werden, so daß ein 
zweimaliges W alzen der verbleiten R ohre ohne Zwischenerw ärm ung möglich wird. 
D as K altw alzen der w arm gew alzten R ohre erfolgte a u f  einer RoCRAlT-Anlage von 
83 X 8 mm a u f  42 x 6 mm. Vor dem K altziehen müssen die R ohre verbleit werden. 
D as Ziehen der verbleiten  R ohre erfolgt von 42 X 6 mm au f  32 x 6 mm. Nach der 
Verform ung werden die meehan. Eigg. durch  eine W ärm ebehandlung bei 1000° von 
V2-std . D auer w iederhergestellt. Die Bldg. eines neuen, gleichgerichteten Kornes in 
den kaltgew alzten R ohren m it einem G esam tverform ungsgrad von 64%  w ird bei 1000° 
beendet u . nach  einer G esam tverform ung von n u r 28%  bei 1050°. Sowohl die warm­
gew alzten R ohre, als auch  die kaltgew alzten u. kaltgezogenen R ohre müssen noch 
einer W arm behandlung bei 1050— 1100° m it anschließender A bkühlung in  W. unter- 
worfen werden. (CraJE. [S tah l] 1941. N r. 2/3. 46— 50.) H o c h s t e i n .

M- W . Rasstegajew , Herstellung von Waggonachsen durch Walzen. F ü r die Herst. 
fü r  W aggonachsen werden zwei A rbeitsverff. beschrieben, bei denen nach dem ersten 
Verf. der Stahlblock unm itte lb ar ausgew alzt w ird , w ährend beim zweiten Verf. vor- 
gewalztes H albzeug ausgew alzt w ird . D ie günstigste  W alztem p. w urde bei 950—1000° 
e rm itte lt. D ie A bnahm e beim le tz ten  W alzstich m uß m indestens 14%  betragen. Die 
so hergestellten Achsen zeigen gegenüber geschm iedeten Achsen eine größere Gefüge- 
gleiehm äßigkcit u . eine höhere K erbschlagzähigkeit. (C ia.iL  [S tah l] 1941- Nr. 2/3. 
56— 57. Charkow , In s t, fü r T ransportingenieure.) H o c h s t e in .

P. M. Rudnitzki, E in flu ß  des technologischen Herstellungsverfahrens von Bandagen 
a u f die Eigenschaften der Radreifen. E in  b isher ausgeübtes H erst.-V erf. von Radreifen, 
bei dem die R adreifen  einer zweimaligen E rh itzung  unterw orfen wurden, wurde mit 
einem neuen Verf. verglichen, bei dem die R adreifen  w ährend der H erst. nur einmal 
e rh itz t wurden. D ie in  einer H itze  hergestellten B andagen besaßen gegenüber den 
nach  dem alten  Verf. hergestellten eine höhere K erbschlagzähigkeit. (GraJiL [Stahl] 
1941. N r. 2/3. 58. Nowo-Tagilski, M etallurg. W erk.) HOCHSTEIN.

W . S. Messkill und Ju. M. Margolin, Verarbeitung und Eigenschaften von Eisen- 
Silicium -Alum inium legierungen m it hoher Anfangspermeabilität. Bei Al-Si-Eisen- 
legierungen m it 4— 8 %  Al u. 7,5— 12,5%  Si, d ie  u n te r n . Bedingungen (ohne Vakuum) 
erschm olzen u. nach  G lühung bei 1000° in  L u ft m it langsam er Abkühlung hergestellt 
w aren, w urde d ie  gleiche A nfangsperm eabilität erzielt w ie hei Permalloylegierungen 
m it 78,5%  N i, d ie  im Vakuum  erschmolzen w aren u. einer zweistufigen Wärme­
behandlung in  gereinigtem  H 2 unterw orfen w aren. D ie Veränderung der Anfangs- 
p erm eab ilitä t der A l-Si-Legierungen schw ankt hei der A lterung in  den Grenzen von
4— 20% , w obei sie sich m it V erringerung der absol. Perm eabilitätshöhe verringert. 
W egen ih rer größten  Sprödigkeit können d ie  A l-Si-Legierungen als E rsatz für Permallog 
vo rerst n u r  in  Form  von gegossenen u. gepreßten  Teilen oder in  Form von fl. gewalzten 
B ändern  verw endet w erden, d ie  sich in  erhitztem  Z ustande wickeln lassen. (Ora-it 
[S tahl] 1941. N r. 2/3. 61— 66. L eningrad, In dustrie in st.) HOCHSTEIN.

W alter Dannöhl, D ie Zustands- und  Eigenschaftsänderungen der Eisen-o icfxi- 
Äluminium-M agnetlegierungen bei der Wärmebehandlung. A bleitung der Zustan s-
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bedingungen der M ohrfachaushärtungen. E ine Legierung is t zwei-, dreifach usw. 
aushärtbar, w enn ih r Lsg.-Vermögen im  festen Z ustand fü r zwei usw. feste Phasen 
mit sinkender Temp. abn im m t u. wenn ferner U n terküh lbarkeit besteh t. Bes. Aus- 
härtungswirkungen sind jedoch nur möglich, wenn sich d ie den verschied. Phasen 
zukommenden Ä ushärtungsvorgängo im gleichen Tem p.-Bereich u. bei etw a gleichen 
Anlaßzoiten überlagern. D ie verschied. A rten  des Ausscheidungsvorgangs bei e in ­
fachen Logicrungssystemon werden vergleichend betrach te t. In  A nw endung dieser 
Darst. w ird nach Schrifttum sangaben u. eigenen Messungen eine Ü bersicht über die 
Ausscheidungs- u. U m w andlungsvorgänge bei den Ee-N i-A l-Dauerm agnetlegierungen 
mit 18—30%  N i u. 9— 17%  Al in A bhängigkeit von der W ärm ebehandlung un ter 
Zugrundelegung des neuen Zustandsschaubildes Fe-Ni-Al gegeben. D ie H öchstw erte 
der K oerzitivkraft sind n u r durch die Ü berlagerung mehrerer A ushärtungsvorgänge 
bei geeignet geregelter A bkühlung von hohen Tem pp. erzielbar. (Arch. E isenhü tten  - 
wes. 15. 379—87. Febr. 1942.) H o c h s t e i n .

Karl Löhberg, Entwicklung, Eigenschaften und Verwendung von Z inkspritzguß­
legierungen. Ausgehend von einem geschichtlichen Ü berblick über die E ntw . der Legie­
rungen werden neuere Erkenntnisse über die erreichbaren Festigkeitseigg., das D auer- 
standverh., d ie B eständigkeit in  heiß-feuchtem K lim a u. der E in fl. einer G lühbehandlung 
zur Erzielung höchster M eßbeständigkeit m itgeteilt. D a dieVorbesserung der S pritzguß­
technik zu einer E rhöhung der mechan. E igg. geführt ha t, werden Änderungen der A n­
gaben im D IN -B la tt 1743 vorgeschlagen. Aus den Vorss. zur E rm ittlung  der F e s tig ­
keitseigg. der Legierungen bei 50°, sowie aus dem Verh. derselben bei Lagerung bei 50° 
in trockener u. 80%  feuchter A tm osphäre geh t hervor, daß  sich die Cu-froie Legierung 
Zn-Al 4 bisher rech t günstig  verhalten  ha t. D ie im Laufe der Z eit e in tretende Ver­
sprödung bei den Legierungen m it höherem Cu-Geh. m acht sich bei 50° bereits nach 
% Jahr deutlich bem erkbar. H ier tre ten  neben Ä nderungen der mechan. E igg . auch 
Maßänderungen au f. E ine  Glühung zur E rzielung höchster M aßbeständigkeit is t  n u r 
dann zu empfehlen, w enn Verminderung der Zähigkeit in  K au f genomm en w erden kann . 
Es werden noch d ie  E igg. einer neuen Legierung m it 0,8 (% ) Al, 0,4 Cu u. 0,02 Mg be­
schrieben, die sich vor allem durch gute L ö tbarke it auszeichnet. (Gießerei 29 (N. F . 15). 
37—46. 6/2. 1942. F ran k fu rt.a . M.) M e y e r -W i l d h a g e n .

Th. W yss, D ie Entwicklung der Leichtmetallbehälter in  der Schweiz. E s  w ird  
über 10 Jah re  lange Verss. an  L eichtm etallbehältem  aus verschied. W erkstoffen fü r 
Sauerstoff, P reß lu ft usw. berich tet. Verwendet w urden L au ta l, A nticorodal, A vional D 
u. Avional D Ti (m it 0 ,16%  Ti). D ie P rüfung  erstreckte sich au f  die Festigkeitsw erte, 
tcchnolog. E igg., innere Spannungen, m etallograph., R öntgen- u. cliem .U nteres., Innen- 
druckverss., K orrosionsvcrh., Beschuß- u. Feuersicherheit. D ie B edingungen der eid- 
genöss. Verordnung vom 19/5. 1936 w urden weitgehend erfü llt, R ückschläge tra te n  
nicht ein. D ie E inführung  der anod. O xydation gesta tte t eine E rhöhung der bisher 
1-jährigen R evisionszeit a u f  5 Jah re . D ie Einzelergebnisse sind der O rig inalarbeit 
zu entnehmen. (Eidgenöss. M aterialprüf- u. V ersuchsanst. In d ., Bauwes. Gewerbe — 
Zürich, Ber. N r. 129. 3— 38; Schweiz. Arch. angew. W iss. Techn. 7. 318— 25. Nov.
1941. Zürich, E idg. M aterialprüfungs- u. V ers.-A nstalt fü r Industrie , Bauwesen u. 
Gewerbe.) P a h l .

Sidney D. Kirkpatrick, M agnesium  aus dem Meer. E in  m it 30 Abb. versehener 
Bericht über die am  21/1. 1941 angelaufene M g-Gewinnungsanlage der D o w  CHEMICAL  
Co. in Freeport, Texas. (Chem. m etallurg. Engng. 48. N r. 11. 76— 84. 130— 33. Nov.
1941.) W i n k l e r .

Reinhold KühneL Der E in flu ß  der Eigenschaften der Oleitlagerwerksloffe a u f das 
Verhalten des Lagers. Ü berblick über die fü r eine Bewertung w ichtigen Eigg. m etall. 
Gleitlagerwerkstoffe, w ie chem. Zus., physikal. Eigg. (G ießtem p., Schwindmaß, Aus- 
dehnungsbeiwert u. D .), A ufbau des W erkstoffes, mechan. Eigg. (Zug- u. D ruckfestig­
keit, Härte u. bes. W arm härte), E igg. des Lagerausgusses bei L auf, E in lau f u. N otlauf, 
sowie Unters, dieser E igg . fü r eine maßgebliche Bewertung der G leitlagerwerkstoffe. 
Die Unters, zeigt u. a ., daß von den mechan. Eigg. die H ärte  u. W arm härte die w ich­
tigsten Unterlagen sind. D a d ie  H ärte  der D ruckfestigkeit parallel läuft, so lieg t in  der 
Auswahl eines W erkstoffes m it hoher H ärte  eine Sicherung hinsichtlich einer frü h ­
zeitigen Verquetschung des Lagerwerkstoffes bei hoher Belastung. D er A ufbau des 
Lagerwerkstoffes is t fü r seine T ragfähigkeit w ichtig. (Metall u. E rz 39. 41-—48. 70— 73. 
Febr. 1942.) H o c h s t e i n .

Ph. Haas, Lagerkonstruktionen und Lagermetalle bei Eisenbahnfahrzeugen. Allg. 
Übersicht unter bes. B erücksichtigung der bei der Reichsbahn gemachten E rfahrungen . 
(Metallwirtsch., M etalhviss., M etalltechn. 19. 1115— 20. 6/12. 1940. B erlin.) K u b a .
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Franz Skaupy, Dispersoidchemische und  verivandte Gesichtspunkte bei Sinlerharl- 
metallen. I .  K urzer Sam m elbericht über S in terhartm etallo . Besprochen w erden Zus., 
D arst. u. E igg. verschied. P rodd ., d ie  als K om ponenten 1 C arbid u. 1 B indem etall ent­
halten  (bes. WC/Co). D ie äußerst selektive A bhängigkeit der günstigen  E igg. derSinter- 
hartm eta lle  speziell von der Auswahl der beiden K om ponenten, daneben auch vom 
H erst.-P rozeß w ird  durch bestim m te V orstellungen über K ornw achstum  beim  Abkühlen 
von der Sintortem p. gedeute t. (Kolloid-Z. 98. 92— 95. Ja n . 1942. Berlin-Lichter­
felde.) B r a u e r .

Albert de Sy und  H. Haem ers, Elektrolytisches Polieren und Angreifen in 
10 Sekunden. Stähle:, Sonderstähle, A lu m in iu m  und  seine Legierungen. Vff. haben 
eine Schnellm ethode zum elektro ly t. Polieren von M etalloberflächen fü r  die metallo- 
graph. U nters, ausgearboitet. E lek tro ly t: 1 (Vol.-Teil) HC104 (D. 1,12), 4 A. (denatu­
rie r t m it 3 %  Äther). Genaue E inhaltung  der fü r jedes M etall besonderen Stromdichten 
u. der B adtem p. is t von größter B edeutung. B adtem p. in  allen Fällen  u n te r 35°. Strom­
d ich te  2— 6 A m p./qdm . Strom quelle m uß eine Spannung von 150— 220 V aufweisen. 
E n tfernung  zwischen Anode u. K athode 60— 100 mm. Beim Polieren von Al u. seinen 
Legierungen u. von S tah l bis 0 ,5%  C S trom dich te  2•—4 A m p./qdm , von Sonderstählen
4— 5 A m p./qdm . (Rev. M etallurg. 38. 122— 28. Mai 1941.) M a r k h o f f .

W. Hengemühle, Streuungen bei der H ärteprüfung von Stahl. F ü r  die wichtigeren 
H ärteprüfverff. w erden die auch bei einw andfreier Prüfung  n ich t zu vermeidenden 
Fehler besprochen, in  ih rer G rößenordnung festgestellt u. hieraus d ie  Mindeststreuungen 
berechnet. A n Beispielen w ird ein Vorschlag zur U m rechnung von H ärten  ineinander 
gem acht, au f  G rund dessen fü r die P rax is geeignete u. allg. gültige Umrechnungskurven 
bzw. -tafeln aufgestollt werden können. (Techn. M itt. K rupp , Forschungsber. 5. 77—8G. 
Febr. 1942.) H o c h s t e i n .

Chauncey Gr. Peters und Frederick Knoop, Metalle in  dünnen Schichten. Ihre 
Mikrohärte. D ie Anwendung eines vom N a t i o n a l  B u r e a u  o f  S t a n d a r d s  ent­
w ickelten M ikrohärteprüfers zur U nters, von  P la ttie rungen , dünnen Metallblechen, 
N itrierschichten sowie E inschlüssen in  m etallograph. P roben w ird beschrieben. (Metals 
and  Alloys 12. 292—97. Sept. 1940. W ashington, N ational B ureau of Standards.) K u b a .

R. Sterner-Rainer und H. W . Rabenau, E ine einfache Kokille zum  Gießen von 
Probenstäben m it Schultern. Vgll. in  H äufjgkeitskurven  von in  der Kokille gegossenen 
P robestäben m it in  üblicher W eise hergestellten ergaben, daß  die erstereil zwar in den 
Festigkeitsw orten um etw a 4 kg/qm m  höher liegen, daß  sie aber andererseits recht gute 
D urchschnitts- u. V gl.-W erte liefern. D er V orteil der P robenherst. nach der neuen 
M eth. lieg t in  der E rsparn is von 'F acharbe ite rk rä ften  (Drehern) u. von Maschinenzeiten. 
(Alum inium 24. 63— 65. Febr. 1942. N eckarsulm .) G e i s s l e r .

— , Vorrichtung zur Bestimm ung der Bicgeschioingungsfestigkeit bei erhöhten Tem­
peraturen und Korrosion. Beschreibung einer verbesserten Dauerbiegemaschine zwecks 
A ufnahm e von W ÖHLER-Kurven fü r bes. W erkstoffe, d ie  w ährend der Dauer­
beanspruchung höheren Tem pp. oder auch der E inw . einer korrodierenden F l. ausgesetzt 
w erden, (Schweiz. Arch. angew. W iss. Techn. 7. 334— 35. Nov. 1941. Schaffhausen, 
A. J .  A m sler & Co.) H o c h s t e i n .

Ernst A. Franke, E in  Beitrag zur zerstörungsfreien Werkstoffprüfung. Zur 
K enntlichm achung von Fehlstellen a u f  therm . W ege werden 3 neue Verff. vorgeschlagen, 
d ie  Papier- oder Stoffsengprobe (I), die W achs-, Talg-' (oder dgl.) Schmelzprobe (II) 
u. d ie Fl.-V erdam pfungsprobe (III). L eite t m an  durch d ie zu untersuchende Probe 
einen elektr. S trom  von geringer (Spannung u. großer S trom stärke, so erhitzen sich die 
Stellen, deren w ahrer Q uerschnitt durch die Fehlstellen verringert is t, schneller als 
d ie  übrigen. D ies w ird  durch  d ie  nach  I, II oder III aufgetragenen Überzüge oder 
Schichten angezeigt. E rfo lg t d ie  E rw ärm ung des P rüfstückes durch von außen wir­
kende W ärm equellen, w ie z. B . F lam m en, so is t d ie  E rscheinung eine umgekehrte. 
(M eßtechn. 18. 21— 23. E ebr. 1942. B erlin-Südende.) P ah l.

R. I. Jaanus, W . S. Obuchow und L. A. Scliubina, E in  neues h o c h e m p f i n d l h h e s  

Schema fü r  die Betriebskontrolle von Stab- und  Blechmaterial a u f magnetische Permeabilität. 
Bei der M agnetisierung langer S täbe u. Bleche ü b t das E igenfe ld  der zu magnetisierenden 
Probe eine entm agnetisierende W rkg. aus, die d ie  E m pfind lichkeit der  ̂Gerät0 ^ r  
K ontro lle  des Mikrogefüges au f  G rund der Änderung der m agnet. P e r m e a b il i t ä t  beein­
trä c h tig t. D iese Erscheinung l ä ß t  sich durch E n tfernung  der Meßspule von der Magne­
tisierungsspule beseitigen, w odurch das „A uflösungsverm ögen“ derartiger Geräte ver­
bessert w ird . (JKypuaÆ TexminecKoS 4?h3hkh [J . techn. Physics] 11. 936—46. iw -  
Jekaterinbu rg  (Swerdlowsk), Labor, fü r m agnet. E rscheinungen.) R . K . MÜLLER-

M- Ro§, Die Arcos-Eleklrode „Stabilend B “ der „Arcos, L a  Soudure électrique 
autogène S . A .“ , Lausanne-Präaz. Geschweißt w urden Stahlbleche von 25 u. 4o nun
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Dicke aus einem w eichen S tah l von hoher R einheit m it 0,11 (% ) C, 0,15 Cu, 0,42 Mn, 
0,020 P , 0,025 S u. 0,10 Si. D ie chem. Zus. des Schweißgutes w ar,seh r g u t au f d ie ­
jenige des Stahlbleches abgestim m t, näm lich 0,08 (% ) C, 0,34 Mn, 0,03 P , 0,03 S u. 
0,05 Si. D er unsilizierte Schw eißdraht von hoher R einheit h a tte  0,07— 0,10 (% ) C, 
á0 ,45  Mn, £= 0,04 P  +  g u .  eine U m hüllung m it abgestim m ten Gehh. an  C, Po, PeO, 
MgO, CaO, N a20 , K 20 , C 0 2, A1„03 u. T i0 2. D ie U nteres, erstreckten  sich au f  H ärte , 
Röntgendurchstrahlung, Makro- u. M ikrogefüge, F e in s tru k tu r (K rystallg itter), s ta t. 
Zug-, Torsions- u. Biegeverss., Scherfestigkeit, Faltbiegoverm ögen, K erbzähigkeit, 
Ermüdungsfestigkeit, innere Spannungen u. Festigkeits- u. Vorformungseigg. bei 
hohen T em peraturen. Ü ber die günstigen Einzelergebnisse vgl. d ie  O riginalarbeit. 
(Eidgenöss. M aterialprüf- u. Versuchsanst. In d ., Bauwes. Gewerbe —  Zürich, Ber. 
Nr. 133. 15 Seiten. M ärz 1941. Zürich, E idg. M aterialprüfungs- u. V ers.-A nstalt fü r 
Industrie, Bauwesen u. Gewerbe.) P a h l .

H. Mäder, über das Widerstandsschweißen der Leichtmetalle. Allg. Ü berblick, bei 
dem noch an  einem  Beispiel der Schweißung von 2 mm Blech aus der Legierung A lu­
minium-Bergbaus Al-Mg 7 w die A bhängigkeit der Scherzugfestigkeit von Strom stärke, 
Sehweißzeit u. D ruck gezeigt w ird. (Techn. B l., W schr. d tsch . Bergwerks-Ztg. 32.
19—20. 18/1. 1942. R ackw itz.) Me y e r -W il d h a g e n .

W. Humm itzsch, M ittels Gasschweißung a u f Kohlenstoff'kalter aufgetragene Schnell- 
stahlschneiden. (Vgl. R a p a t z , H u m m itzsch  u . S c h ü t z , C. 1 9 4 1 .1. 2585.) E s w urden 
2 Sclmellstählo verglichen: A m it 0,77 (% ) C, 4,25 Cr, 0,73 Mo, 1,42 V u. 11,3 W ; 
B mit 1,00 (% ) C, 4,25 Cr, 2,25 Mo, 2,75 V u. 2,4 W . D ie H ä rte  der aufgeschweißten 
Schneiden betrug  63— 64 R c ■ D ie S tandzeit des au f  H alterstah l m ittels Gas au f­
getragenen Stahles A betrug  135%, diejenige des Stahles B 138%  gegenüber den 
ölgehärteten Vollmesscrn aus gleichem S tahl. D ie Messer w urden nach dem Schweißen 
geschliffen. E ine solche aufgetragene Schneide v e rträg t auch wiederholtes N ach­
schleifen. D ie S tandzeiten  elektr. aufgesehweißter Schneiden w aren geringer u. gleich 
denen aufgelöteter Schnellstahlplättchen. (Techn. Zbl. p rak t. M etallbearb. 51 . 641— 42. 
Dez. 1941. K apfenberg.) P a h l .

— , Die elektrolytische Verzinkung. Zusamm enfassende D arst. der e lek tro ly t. Ver­
zinkung: Anwendungen, Vorbehandlung der zu verzinkenden Gegenstände, a lka l. 
Zn-Bäder, A nodenm aterial, P rüfverff. fü r die Zn-Sohiehten. (M étallurgie C onstruct. 
mécan. 73. N r. 5. 53— 55. N r. 6. 27— 28. N r. 7. 25—26. Ju n i 1941.) Ma r k h o f f .

H. Bablik und A. Merz, E in fluß  eines Siliciumgehaltes im  Stahl beim Feuer- 
urzinkeii. U n tersuch t w urden Bleche, die der untereutektoiden u. fe rrit. Gruppe 
angehören, deren K ern  also reines S i-Ferrit is t, u. zw ar 4 D ynam obleche m it je  0,68, 
1,78, 2,53 u. 3 ,53%  Si u. zum Vgl. gewöhnliche Si-freie, C -arm e Bleche m it 0,11 bis 
0,12 (%) C, 0,35—0,40 M n, 0,011—0,015 P  u. 0,04—0,05 S. D ie Bleche w urden der 
Einw. des fl. Zn ausgesetzt u. der durch den Zn-A ngriff verursachte Fe-V orlust in 
g/qdm festgestellt. Bei 1-std. Tauchdauer is t der Lsg.-A ngriff an  S tah l m it 0 ,68%  Si 
fast 10-mal so groß wie bei p rak t. Si-freiem S tah l; er fä llt m it steigendem  Si-Geh. 
wieder u. is t fü r 3 ,53%  Si sogar geringer als bei Si-freiem Blech. E s w ird versucht, 
diese Erscheinungen zu erklären. D er E infl. des C-Geh. silizierter Bleche hängt a n ­
scheinend von der Form  des P erlits  ab. Lam ellarer P e rlit verm indert d ie  löslichkeits- 
ateigemde W rkg. des Si —  dieser E ffek t t r i t t  m it steigendem  C-Geh. s tärker hervor — , 
globularer P e rlit schein t sie zu erhöhen. (M etallwirtseh., M etallwiss., M etalltechn. 20. 
1097—1100. 7/11. 1941. W ien, B runner Verzinkerei B rüder B ablick, u. C lausthal, In s t, 
für Metallkunde der B ergakad.) P a h l .

— , Entfernung von Zinküberzügen. Die Ablsg. von Zn-Überzügen auf F e erfolgt 
■vorteilhaft in 20% ig. N aO H  durch Tauchbehandlung oder anod. in  einer Lsg. von 
10 g/1 NaOH u. 60 NaCN bei 2 V Spannung. Bei beiden Verff. w ird das F e  n ich t 
angegriffen. (Anz. Maschinenwes. 64. N r. 7. 12. 14/2. 1942.) Ma r k h o f f .

0. Macchia, D ie Phosphatierung der Eisenmetalle. Zusaim nenfassende D arst.: 
Eigg. von Phosphatüberzügen; A nwendungen; fü r d ie Phosphatierung verw endete 
Verbb.; Technik der Phosphatierung; P rüfverff. (Ind. meccan. 23. 279— 86. 317— 22. 
352-58. 379— 86. O kt. 1941.) R . K . Mü l l e r .

A. Wüstefeld und  L. Louwien, Grenzflächenvorgänge bei der spanlosen Kalt- 
Krjormung von phosphatiertem E isen und Stahl. E s w urde das Zusamm enwirken von 
Wformung, Phosphatschicht u. Schm ierm ittel untersucht. D ie Phosphatschicht au f 
le-Teilen wird bei hohen Verform ungsdrueken teilweise pu lverisiert. Das K rysta ll- 
pulver bildet zusammen m it dem Schm ierm ittel eino Paste , die analog wie beim K alken  
'on Ee-Gegenständen d ie  K altverform ung beim Tiefziehen u. Pressen im  Gesenk er­
leichtert. Die Phosphatsehieht is t härter als der G rundwerkstoff. D ie ObcrfJächen- 
ceschaffenheit der zu phosphatierenden Gegenstände is t fü r die K orngröße der Phosphat-



3 1 4 2  ITVJ1I. M e t a l l u r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t u n g .  1942 ,1 ,

krysta lle  maßgebend. J e  raulier d ie  Oberfläche, desto feiner die R ry sta lle . Dio Wrkg. 
der Seifenlauge a ls Schm ierm ittel beruh t darau f, daß  von der Phosphatschicht die 
F e ttsäu re  aus der Seifenlaugo adsorb iert w ird. D ie A nlagerung erfo lg t bei sauren Seifen 
in  den Poren, bei a lkal. Seifen au f  den K rysta llnade ln  u. bei neu tralen  Seifen an den 
K rystallnadoin  u. in  den Poren. Als E rsa tz  fü r Seifenlsgg. können n u r solche Schmier­
m itte l verw endet werden, die in  ihrem  M olekularaufbau a k t. G ruppen haben u. da­
durch eine A dsorption des Schm ierm ittels durch d ie  Phosphatsch ich t ermöglichen. 
Bei A nwendung von Seifenwasserlsgg. erle ich tert ein längeres Einw eichen der phos- 
phatierten  Teile das Ziehen. (M etallw irtsch., M etalhviss., M etalltechn. 21. 7—14. 
9/1. 1942. H am burg, Ea. H ak , H anseat. K ettenw erk  G. m. b. H .) Ma rk h o ff .

Josef Ruhrmann, Vaihingen, F ilder, Ununterbrochene Herstellung von Lager- 
schalen aus Stahlblech m it Bleibronze. E in  an  den Längsseiten U -förm ig hochgeschlagenes 
endloses S tah lband  w ird  aus einem Heizofen, zur V orwärmung des Bandes mit etwas 
Gefälle zu einer A bkühlstelle bewegt, w obei Gefälle u. Bewegungsgeschwindigkeit 
d e ra r t aufeinander abgestim m t sind , daß  das vo r der bereits e rs ta rrten  Bronze auf­
gestau te  f l . M etall genügend lange au f das S tah lband  einw irken kann, um eine feste 
B indung herbeizuführen. Zweckm äßig lä ß t man das au f  dem B and stehende fl. Metall 
bis in  den Heizofen hineinragen. (D. R. P. 718 528 K l. 3 1 c  vom 1/12.1940, ausg. 
13/3. 1942.) ' G e i s s l e r .

Barzano & Zanardo, Rom , Kupfer-Blei-Legierung  fü r höchstbeanspruchte Lager, 
bestehend au3 einer Legierung aus 70— 85 (Teilen) Cu u. 30— 15 P b , der man bis zu 
8 (% ) eines oder m ehrerer M etalloide zusetzt. E s kom m en z. B. Zusätze von 1—2 P, 
bis zu 3 Sb, bzw. 4— 7 As in  B etrach t. Bes. günstig  is t  eine Legierung aus 80 (Teilen) Cu, 
20 P b , etw a 0,1 P  u. 1,2 Sb. D urch die Z usätze sollen Sei’gerungen verhindert werden. 
(It. P. 383 698 vom  17/4, 1940. D. P rio r. 17/4. 1939.) G e i s s l e r .

I. G. Farbenindustrie A .-G ., F ra n k fu rt a. M., Gegen Abnutzung widerstands­
fähiger M ehr schichtenkörper, bestehend aus einer T rägerschicht, z. B. Fe, Ni, Co, u. einer 
gegen A bnutzung w iderstandsfähigen Schicht, z. B . aus H artm eta ll, wie 88 (%) W, 
6 Co, 6 C, wobei die therm . A usdehnungskoeff. der beiden Schichten gleich oder an­
nähernd  gleich sind . Gegebenenfalls w erden m it beiden Schichten Mischkrystalle 
bildende Zwischenschichten angeordnet. (It. P. 384128 vom 25/6. 1940.) V i e r .

,,Esab“ S. A. Elettrodi R ivestiti, M ailand, Umhüllung von Schweißelektroden 
aus E isen oder Stahl, bes. C r-S tahl m it Z usätzen von Mn, Si, N i, enthaltend Ti, Si, 
Al in  Form  von Oxyden u. M etalle der alkal. E rden , bes. Mg, z. B. Umenit 18 (Gewiehts- 
% ), R u til 13, Quarz 5, F e rro titan  4, K alkste in  34, F lu ß sp a t 14, R est S i0 2, K 20  oder 
N a„0  (W asserglas) 12. Bei einem E lek trodenstah l m it C 0,06, Mn 0,85, Si 0,85, Cr 18,5, 
Ni 10,0 en th ä lt die Schweiße C 0,08, Mn 0,60, Si 1,19, Cr 17,7, N i 10,2. (It.P . 383 796 
vom  2/3. 1940.) V ie r .

Antonio Camozzi, V ercetti, Ita lien , Galvanische Metallüberzüge au f Aluminium. 
D ie G egenstände w erden kurze Z e it m it einer wss. Lsg. von 5— 6%  KOH bei 80° vor­
behandelt, dann  in  eine wss. Lsg. von 1 ,1%  H gCl2 u. schließlich nochmals in  die 1. Lsg. 
ge tauch t. N ach dieser V orbehandlung w erden elektro ly t. Überzüge aus Ag, Au, Cu, 
B ronze usw. aufgebracht, ein  Überzug aus Ag z .B . in  einem Bad, das enthält 2og 
A gN 03 u. 120.g KCN au f 1000 ccm u n te r V erwendung einer Ag-Anode m it 1000%) Ag. 
(It. P. 383460 vom  8/4. 1940.) V i e r .

Antonio Sassetti und  Carlo Sonnino, M ailand, B ad zum  anodischen Oxydieren 
von A lum in ium  und  Alum inium legierungen, en thaltend  eine wss. Lsg. von Ho SO,, mit 
einem Zusatz von M ethylcellulose. B eispiel: 30 kg H 2S 0 4 (66° Be), 70 1 W. u. 120—150g 
M ethylcellulose. E s w ird  m it 12 V  u. 0,8 A m p./qdm  fü r Al u. Walzlegierungen u. mit 
0,5 A m p./qdm  fü r Gußlegierungen bei 18— 23° gearbeite t. (It. P. 384 268 vom 22/1. 
1940.) V i e r .

Ugo Pasch, Solingen, Herstellen von Blattklingen. N ach Ätzen, Schleifen u. 
Polieren w erden die einzelnen K lingen m it einem galvan. N i-Ü berzug versehen u. dann 
zu r W iedererlangung ih rer vollen Schneidschärfe von H and  abgezogen. (It. P- 384151
vom 16/3. 1940. D. P rio r. 10/5. 1939.) V ie r .

Remo Scarpitti, R om , Brünieren von E isen  oder Stahl durch Tauchen des Gegen­
standes in  eine wss. Lsg. eines A lkalis u . einer oxydierenden Verb., z. B. 1—5 (Gevucn s' 
teile) A lkali (bes. 3), % — 5 einer oxydierenden Verb. (bes. 1),W . bes. 4, bei einer Temp. 
von 120— 165°. D auer der B ehandlung: % — 3 0 M inuten. Als Alkali werden ver­
w endet die H ydroxyde von B a, K , N a , L i u . ein  A lkalisalz, wie Carbonat, Phospna , 
B icarbonat, B ora t, als oxydierende Verb. Peroxyde, Perm anganate, Perchloraw, rer- 
bo ra te , C hlorate, N itra te , N itr ite , N itrophenol. (It. P. 378 534 vom 8/11- 1939.) V Q
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Dynamit A.-G. vormals Alfred Nobel & Co., Troisdorf, K öln, Herstellen einer 
Mehrschichtenplatte aus E isen  und Kunstharzpreßstoff. A uf die aufgerauhte  Eisen- 
oberfiäche w ird Al aufgespritzt. N ach kurzem Glühen in neu tra ler A tm osphäre, wobei 
die Ai-Schicht m it einer C-Schicht bedeckt sein kann , w ird un ter hohem D ruck (über 
200 at) der P reßsto ff aufgepreßt, w orauf noch weitere Preßstoffschichten u n te r n. 
Druck aufgebracht werden können. (It. P. 384 669 vom 27/8.1940. D. P rio r. 6/11.
1939.)  V i e r .

Gießerei-Taschen-Jahrbuch. Boarb. von Max Schied unter Mitwirkung bewährter Praktiker
des Gießereifaches. (Jg. 16.) 1942. Berlin: Elsncr Vcrlagsges. 1941. (589 S.) kl. 8°.
EM. 3.— .

IX. Organische Industrie.
Romeo Justoni, D ie Chlorierung von Kohlenwasserstoffen. Moderne Verfahren 

und technische Fortschritte. N ach kurzer E inführung in  die neuen theoret. G rundlagen 
werden die w ichtigsten Verf. der techn. Chlorierung von K W -stoffen beschrieben, 
unter bes. B erücksichtigung moderner Chloriorungsprozesse dos M ethans, der su b ­
stituierenden Chlorierung von Olofinen (G lycerinsynth.) u. der techn. Verff. der Bzl.- 
Chlorierung. (Chim. e Ind . [M ilano] 23 . 475— 86. Dez. 1941. M ailand, Techn. H och­
schule.)   • M i t t e n z w e i .

I: G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Verfahren zur Herstellung 
von 1,4-Dichlorbutan (I) und 4,4'-Dichlordibutyläther (II). Man hiß t IICl-Gas bei er­
höhtem D ruck u. Tem pp. oberhalb 100°, bes. zwischen 120 u. 165°, au f  T e trahyd ro ­
furan (III) einw irken. Bei Tem pp. zwischen 140 u. 165° erhält man m it m indestens 
2 Moll. HCl je Mol. III bes. gu te  Ausbeuten an  I; der A n te il an  II ste ig t, w enn m an
1—2 Mol. HCl au f  1 Mol. III bei 130— 150° einwirken läß t. (It. P. 383 370 vom 
6/5.1940. D. P rio r. 6/5. 1939.) L i n d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Verfahren zur Herstellung 
von 1,4-Dichlorbutan (I) und 4 ,4 '-Dichlordibutyläther (II). Man erh itz t T etrahydro­
furan (III) m it wss. konz. HCl in  Ggw. von konz. H 2SO., oder K atalysatoren , w ie M etall­
chloride, z. B. Fe-, B i-, Hg- oder Zn-Chlorid, Jod , A ktivkohle oder Kieselgel, bes. 
unter Druck, au f ca. 110— 180°. — E in  Gemisch von 120 (g) III, 164 konz. H 2S 0 4 
u. 440 38%ig. HCl w ird 4 S tdn . bei 25 a t  D ruck au f 150° erh itzt. A usbeu te: 157 I, 20 II. 
(It. P. 384 406 vom  9/8. 1940. D. P rior. 10/8.1939.) L i n d e m a n n .

Kali-Chemie A kt.-G es., Berlin-Niederschönew'eide, Perchloräthylen e rh ä lt m an 
aus Tetraehloräthan, indem  m an dieses bei erhöhter Tem p., z. B. 430— 450°, in  Ggw. 
von 0 2 oder 0 2-haltigem  Gas, z. B. L uft, über K on tak te  leitet, d ie  fähig  sind, HCl zu 
Cl2 zu oxydieren, z. B . über m it CuCl„ im prägnierten Bim sstein. (It. P. 383 229 vom 
4/6.1940. D. P rio r. 27/7. 1939.) " L i n d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: W ilhelm  Fried- 
richsen, Ludwigshafen a. R h .), Pinakolin. Man behandelt ein T rim ethyl-l,3-dioxan, 
das ein quaternäres oder ein te r t., an  O gebundenes Ring-C-Atom en thält, z. B. das 
durch Einw. von Formaldehyd a u f Trimethylälhylen oder tert. Amylalkohol erhältliche 
Dioxan, in der Siedehitze m it Säuren, z. B. gemäß:

CH3 CHs

H 3C - 6 - C H — C H 3   ->- H 3C — C - r C O — C H 3 +  C H aO

H SC O ¿ H s

¿ - C H S
(D. R. P. 714 488 K l. 12o vom 18/8. 1938, ausg. 1/12. 1941.) D o n l e .

Ruhrchemie A kt.-G es., D eutschland, Herstellung von Fettsäuren aus den 
Hydrierungsprodukten des Kohlenoxyds. D ie CO-Hydrierung w ird in  bekannter Weiso 
unter Verwendung eines konz. K atalysators u. un ter U m lauf des Synth.-G ases durch­
geführt, wobei m öglichst große Mengen an  a liphat. KW -stoffen m it einem K p. unterhalb  
‘-00° entstehen. D ie Synth .-P rodd . w erden d irek t oder nach F rak tion ierung  einer 
Mäßigen Zers, unterworfen, zw eckmäßig durch Zusatz von reichlichen Mengen W .-D am pf 
bei Tempp. zwischen 400 u. 500°. D ie erhaltenen Zers.-Prodd. bestehen größtenteils 
aus Olefin-KW-stoffen vom K p. 180—300°. Sie werden m it CO u. H 2 bei 200° un ter 
w—löO a t in  Ggw. eines M etallkatalysators der 8. Gruppe des period. S yst. behandelt. 
Oie dabei entstehenden Alkohole oder Aldehyde werden m it L uft, der 0 2 oder 
ü;-abgebende Substanzen zugesetzt wurden, in  Ggw. von Mn-Oxyden oder Co-Oxydcn
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oxydiert. Als E ndprod . erhält m an höher mol. Fettsäuren, d ie  eine s tarke  Löslichkeit be­
sitzen . (F. P. 869 162 vom 10/1.1941, ausg. 26/1.1942. D. P rio r. 13/1.1940.) M. F. Mü.

E m est F. Drew, New Y ork, N. Y ., V. 8 t . A ., Herstellung von Laurinsäure- 
Myristins&uremischestern aus Cocos- u. Palm kernöl durch Behandlung m it kaust. 
A lkali, wobei eine Em ulsion gebildet wird,- die hydrolysiert w ird. E s en ts teh t ein Säure- 
gcmisch von Säuren m it 6, 8, 10, 12 u. 14 K ohlenstoffatom en u. in  geringerer Menge mit 
16 u. 18 C-Atomcn. D avon w erden d ie  höheren Säuren m it G lycerin verestert u. das 
Estergem isch hyd rie rt. D as E ndprod . h a t den F . 108,0° F , VZ. 233,2, JZ . 0,5, freie Fett­
säuren 0,05 u. keinen Geruch u. keinen Geschmack. (A. P. 2 238 441 vom 1/8. 1936, 
ausg. 15 /4 . 1941.) M . F . MÜLLER.

Armour & Co., übert. von.- Anderson W . Ralston, Robert J. Vanderwal 
und  Stewart T. Bauer, Chicago, 111., V. S t. A., Acylierle Indenc und Polymerisations­
produkte derselben. Fottsäurechloride m it m indestens 12 C-Atomen werden in Ggw. 
von A1C13 u. dgl. m it Indenen um gesotzt. —  Zu 20 g in 50 ccm Tetraehloräthan (I) 
verteiltem  A1C13 w erden bei Tem pp. <  25° schnell 30 g  Stearinsäurechlorid gegeben; 
dann  verse tz t m an m it 15,7 g  einer 74% ig. Lsg. von Inden  in I. Nachdem 1 Stde. 
a u f  45— 55° erw ärm t wurde, g ib t m an E is zu, dest. I  ab u. a rb e ite t den R ückstand auf. 
M an e rhä lt eine polym erisierte halbfeste p last. Masse. — Oleoyl-, Lauroyl-, Linolenoyl- 
chlorid, ein Gemisch von P alm itoyl- u. Stearoylchlorid sind gleichfalls als Ausgangsstoffe 
geeignet. —  Die P rodd . dienen als Isoliermittel, D idektrica, fü r die H orst, von Lacken, 
Schulzüberziigen, Kunstm assen  usw. (A. P. 21 9 7  710 vom 2/9. 1938, ausg. 16/4.
1940.) ' D o n l e .

Chemische W erke Aussig-Falkenau G. m. b. H ., Aussig a, E lbe, Herstellung 
von Estern der Oxalsäure durch U m setzung derselben m it m it W . n ich t mischbaren 
Alkoholen, dad . gek., daß d ie V eresterung im V akuum  u. in  A nwesenheit eines Über­
schusses an  Alkohol erfolgt. D er Überschuß d ien t als T ransportm itte l für das Vor­
esterungsw asser. —  504  g k ry s t. Oxalsäure u. 1000 g M ethylcydohexanöl werden unter 
einem absol., allm ählich ansteigenden D ruck von 20— 115 m m /H g bis zum Sieden er­
h itz t. D er m it dem W . übergehende Alkohol w ird  nach E n tfernung  des W. wieder 
zurückgeleitet. V eresterungszeit 5  Stunden. E s en ts tehen  8 6 %  Oxalsäureester u. 
1 4 %  Form iatester. (Schwz. P. 216 414 vom 8 /4 . 1940, ausg. 1 /12 . 1941. D. Prior. 
2 6 /9 . 1939 .) M. F. Mü l l e r .

I .  G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: H e in r ic h Hopfi 
und  W ilhelm  Rapp, Ludwigshafen a. R hein), Herstellung von Adipinsäure, ihren Homo­
logen und  Halogensubstitutionserzeugnissen, dad . gek., daß  m an Hexahydroacetophenm(l), 
seine H omologen oder H alogensubstitutionserzeugnisse m it mindestens 10%ig. HN03, 
deren K onz, sich im  übrigen nach der angew andten U m setzungstem p. richtet, oxydiert. 
D as I läß t sich durch  H ydrieren  des durch K ondensation  von B utadien  m it Vinylmethyl­
keton le ich t erhältlichen Tetrahydroacetophenons gewinnen. —  126 (Teile) I läßt man bei 
55— 60° un ter gutem  R ühren  langsam  in  440 50% ig. H N 0 3, der O jß'NH^-Vanadat 
zugesetzt sind, innerhalb  von 2— 3 S tdn . einfließen. D anach w ird  noch 1 S tde. lang 
a u f  einem 60° w arm en W .-B ad gerührt. E s en ts teh t Adipinsäure. (D. R. P. 717952 
K l. 12 o  vom  5/1. 1939, ausg. 26/2. 1942.) M. F. M ü l l e r .

I. R . Geigy Akt.-G es., Basel, Schweiz, Herstellung von Phthalsäurenilril aus 
dem  D icarbonsäuream id durch  U m setzung m it Phosgen in  Ggw. eines acylierten sek. 
Amins, z. B. N -M ethylform anilid, N -Ä thylform anilid  (1), N-o-Äthylformtoluidid, N,«- 
D im ethylacetam id, -benzam id, T etram ethy lharnsto ff. —  82 (Gewichtsteile) Phihai- 
säurediamid  w erden in  300 I  suspendiert u. innerhalb  1 S tde. werden 58 Phosgen bei 
etw a 35° eingeleitet. N ach 30— 60 M in. is t d ie  R k . beendet. Man läß t das R k .-Gemisch 
au f  15—20° abkühlen u. rü h r t dann  170 fein zerteiltes E is zu. Das abgeschiedene Phthil- 
säurenitril w ird  a b filtr ie r t u. m it verd . HCl, W ., schwacher NaOH u. W. gewaschen.
F . 140— 142°. D as saure F il tr a t  w ird  m it C aC 03, Ca(OH)„ oder Na.,C03 neutralisiert. 
D abei scheidet sich das A m in u. noch etwas P h th a lo n itril ab. (It. P. 384736  vom 2o/o.
1940. Schwz. P rio r. 27/5. 1939.) M. F. M ü l l e r .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
— ■, N eue Farbstoffe, chemische Präparate und Musterkarten. Eine Kwh; der 

T e e r f a r b e n w e r k e  A u s s i g  G. m . b . H ., Aussig, zeig t Halbwollchromfarbstoile au 
Zellwoll-, W oll-, Mischgewebe-, M ischgarnkom binationsfärbungen. Die Farbstone, i 
A cetatkunstseideeffekte weiß lassen, sind  hervorgehoben. Außer Färbevorsckrilten • 
allg . A ngaben über verschied. Zellwollarten e n th ä lt die K arte  ein Verzeichnis der zun 
A btönen verw endbaren Woll- u. Zelhvollfarbstoffe u . eine Zusammenstellung des e • 
der H albw ollchröm farbstoffe gegen A cetatkunstseideeffekte. —  F ü r die A p p r e
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von K unstseide, Zellwolle, Baumwolle, Wolle, Seide u. deren Mischgewebe zur E r ­
zielung eines vollen k räftigen  Griffs d ien t Neogon GL der C h e m i s c h e n  F a b r i k e n  
ZsCHIMMER U . S c h w a r z , Greiz-Dölau, Chemnitz i. Sa. u. H am burg, es v e rträ g t sich 
mit A ppreturm itteln  aller Apt wie lösl. S tärke, Johannisbrotkernm ehl, Pflanzen- u. 
tier. Leim u. W eichm achern au f  Fottalkoholbasis. E igens fü r d ie  Zwecke der Cl2-Bleiche 
geschaffen is t Chloröl S u p ra Z  der F irm a, es bew irkt schnelleres u. besseres E indringen  
der Bleichlauge, kürzere u. sehonenderc Bleiche u. vorzüglichen W eißeffekt. E s kann  
bei jeder Form  der Cl2-Bleiche m it Ausnahme der Ca(OCl)2-Bloiche verw endet w erden, 
auf die Temp. der Bloichflotte, ihre K onz. u. die D auer des Bleichvorgangs brauch t 
keino R ücksicht genommen zu werden. E ine  Leinölemulsionsschlichte der F irm a is t die 
Kunstseidenschlichte Z  S , der geschlichtete Faden h a t ausgezeichneten Fadonsehluß bei 
geschmeidigem glattem  G riff, der Schlichtefilm  is t vollkomm en homogen, n ich t w ulstig 
u. hält allen Beanspruchungen des W ebstuhls stand . D ie behandelten S tränge zeigen 
ausgezeichnete W indefähigkeit,- auch bei längerem A ufbewahren der geschlichteten 
Strähne läß t die Schlichte sich verhältnism äßig leicht entfernen. E n tfernung  der 
Spinnpräparation e rübrig t sich. D ie Schlichte eignet sieh bes. zur B ehandlung von 
Kreppgarnen. (M elliand T extilber. 23. 152. März 1942.) S Ü v e r n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Wasserlösliche Kondensations- 
produkle von A ryliden  aromatischer o-Oxycarbonsäuren. Man se tz t A rylide aromat.
0-Oxycarbonsäuren oder deren an  der Oxygruppe bereits acylierten D e riw . in Ggw. 
tert. Basen m it Acylierurujsmitteln um , wobei die Acylierungsm jttel so gew ählt werden, 
daß sie außer der acyliercnden Gruppe m indestens einen, notfalls nach geeigneter 
Umwandlung lösl. m achenden R est enthalten . A eylierungsm ittel sind : Halogenide 
oder Anhydride organ. Garbonsäuren, die wenigstens eine weitere salzbildende G ruppe, 
wie die Carbonsäure-, die Sulfonsäuregruppe oder einen R est en thalten , der nacli 
geeigneter U m w andlung das K ondensationsprod. lösl. m acht, Halogenide, Anhydride  
von Polycarbonsäuren, Sulfocarbonsäuren, Carbonsäurehalogenide, die D ialkylam ino- 
gruppen oder cu-Chloralkylgruppen enthalten . l-(2'-Acetoxynaphthalin-3'-co,rboylamino)-
2-mdhoxybenzol w ird in  Pyrid in  m it Benzoesäure-3-sulfochlorid 3 S tdn . au f  80° erh itz t. 
Das Prod. is t em hellbraunes, in W- leicht lösl. Pulver. Zwischenprod. fü r  Farbstoffe. 
(Schwz. P. 213 904 vom  27/9.1939, ausg. 16/6.1941. D. P rio r. 15/10.1938.) K r a u s z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, 2-Acetoacetyl- 
amino-3-methoxydiphenylenoxyd e rhä lt m an durch Um setzen von 2-Amino-3-methoxy- 
iiphenylenoxyd m it Acelessigester in  Ggw. eines Lösungsm. u. einer geringen Menge 
eines Enolisierungsmütels (D iäthylanilin). Weißes, in verd. A lkalien lösl. Pu lver,
F. 137—138°. D as A m id g ib t m it diazotiertem l-Amino-2-methyl-4-nilrobenzol oder
1-Amino-2-nitrobenzol rotstichig-pe/Sfärbende Farbstoffe; m it diazotiertem 2,5-Dichlor- 
minobenzol oder 2-Amino-4-chlordiphenyläther grün färbende P rodukte. (Schwz. P. 
214163 vom 27/4. 1939, ausg. 1/7. 1941.) K r a u s z .

Sandoz S. A., Schweiz, Anthrachinmfarbsioffe. Zu Schwz. P. 215662; C. 1942.
I- 1563 .ist nachzutragen: Man kondensiert 1,4,6-Trichloranthrachinon in  Ggw. von 
Cu-Pulver u. K-Aceiat m it M esid in  (I) u. sulfoniert, M an erhält einen Wolle (B), 
Seide (C) u. Nylonfasern  (N) grünstichig blau färbenden Farbstoff. Aus 6,7-Dichlor- 
chinizarin, der entsprechenden Leukoverb. u. I  u. Sulfonieren des en tstandenen 1,4-Di- 
¡midino-6,7-dichloranthrachinons e rhält man einen B u. C u. N grünblau  färbenden 
Farbstoff, der auch ausgehend von l-Amino-4-oxy-6,7-dichloranthrachinon  im  Gemisch 
mit der entsprechenden Leukoverb. oder durch Kondensieren von 1,4,6,7-Tetrachlor- 
mthrachinon m it I  in  Ggw. von Cu-Pulver u. K-Acetat u. Sulfonieren  erhältlich  is t. 
Einen gleichfalls g rünstich ig  b laue Färbungen liefernden F a rbs to ff erhält m an durch 
Kondensieren von 6-Chlorchinizarin, der entsprechenden Leukoverb. u. vic. m -X y lid in  
u- anschließendes Sulfonieren. (F . P . 8 6 8  237 vom 20/ 12. 1940, ausg. 24/12. 1941. 
Schwz, Prior. 20/12. 1939.) S t a r g a r d .

I-G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M. (E rfinder: Paul W olfff,
Frankfurt, M ain-Höchst, und  Gustav Schäfer, F ran k fu rt, M ain-U nterliederbach), 
Herstellung von unsymmetrischen Polymethinfarbstoffen. M an kondensiert .1,3,3-Tri- 
'fehyl-Z-methylenindolinverbb., bei denen an  Stelle eines H-Atoms der in  2-Stellung 
erfindlichen M ethylengruppe der R est einer a liphat. Carbonsäure m it m indestens 
^A tom en steht, m it im  stickstoffhaltigen K ern hydrierten heteroeyel. S tickstoff- 
'erbb.in äquimol. Mengen bei Ggw. von K ondensationsm itteln. — Die H erst. der verw en­
den cu-Acylverbb. is t aus Beilstein, H andbuch der organ. Chemie, IV. Aufl., 21.320

nnt. — Man versetzt eine Lsg. von 23 (Gewichtsteilen) l,3,3-Trimethyl-2-methylen- 
v‘-poyionylindolin (K p.r  197°) u. 13,3 Dihydro-2-methylindol in 100 Bzl. m it 8 Phos-
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o phoroxychlörid, rü h r t 5 S td n ., en tfe rn t das Bzl.,

I  H>C CI
chinolin  (III), fä rb t A lich tech t g rünstiehig  gelb; l,3,3-Trimethyl-5-methoxy-2-methylen- 
(o-acetylindolin (K p .10 110°) u. Dihydro-2-methylindolin, h a t ähnliche Eigg. wie der 
F a rb s to ff aus II u. III. (D. R. P. 717 501 K l. 22 e, Gr. 3 vom 10/10.1935, ausg. 
16/2. 1942.) R o ick .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Johann Hein­
rich Helberger, Berlin-W ilm ersdorf), Wasserlösliche Farbstoffe. Man sulfoniert die 
nach D. R . P . 704 927; C. 1941. II. 960 durch E rh itzen  von o-Halogenarylalkylkelonen 
m it Cuprocyanid  (I), gegebenenfalls in Ggw. von Pyrid in  oder Chinolin, erhältlichen 
Farbstoffe. D ie erhaltenen Farbstoffsulfonsäuren färben bei sehr g u te r Substantivität 
pflanzliche F asern  in grünen, wasch- u. seifenechten Tönen. 4 (Teile) des nach Bei­
spiel 1 von D. R . P . 704 927 aus o-Brom acetophenon u. I erhältlichen Farbstoffs (II) 
löst m an un ter R ühren bei 10— 15° in 150 H 2S 0 4 von etw a 20%  Anhydridgehalt. 
N ach 12 S tdn . g ießt m an au f  Eis u. filtrie rt. D ie Farbstoffsulfonsäure kann  m it schmutzig 
olivgrüner F arbe  in W . gelöst u. daraus durch A ussalzen w ieder ausgefällt werden. 
Sie w ird zum Färben  von Baumwolle nach A rt substan tiver Farbstoffe verwendet. 
Man erh itz t 60 II in 2000 konz. H 2S 0 4 so lange au f  100°, bis eine Probe in viel W. 
leicht lösl. ist, g ieß t au f Eis u. filtrie rt. (D. R. P. 717 075 K l. 22 e vom 17/1. 1937, 
«ausg. 5/2. 1942.) R o ick .

XL Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
R. Uzac, Die Gewinnung der Harzöle. Die H arzöle w erden durch destruktive 

D est. von Kolophonium  erhalten . Tem p. u. D est.-G eschw indigkeit sind von großem 
E in fl. au f d ie  Q ualitä t der H arzöle. Bei rascher D est. w ird ein starker %-Satz nicht 
decarboxylierter H arzsäure m itgerissen (huile forte). Das rohe H arzöl w ird gewöhnlich 
m it A lkalien gewaschen u. in  der W ärm e getrocknet; häufig  erfolgt auch eine erneute 
D estilla tion . Z ur E rleichterung der C arboxylabspaltung se tz t m an gewöhnlich 0,5 
bis 2 %  K reide zu. Auch zahlreiche andere K ata ly sa to ren  wrurden erprobt. Harzöl hat
D . 15 0,945— 1,000, SZ. 0, VZ. 0, V iscosität 50— 75 cp bei 20°. H arzöl d ient teilweise 
als A ustauschstoff fü r Leinöl, da  es fa s t die gleiche V iscosität besitz t u. sikkativierbar 
is t, ferner zur H erst. von Em ulsionsfarben. Verff. zur kontinuierlichen Gewinnung 
von H arzöl • bestim m ter Q ualitä t. (Peintures-Pigm ents-V em is 17. 5—11. Okt. 
1941.) SCHEIFELE.

G. Brus, D ie Handelsqualitäten von Harzbalsam. W .-G eh. höchstens 8% . Ies ê 
V erunreinigungen 2% . (Chim. Pein tures 4. 361— 63. N ov. 1941.) SCHEIFELE.

P. H. Em mett und Thomas de W itt, Bestim m ung von Oberflächengrößen. Zur 
B est. der spezif. O berfläche von P igm enten  (G asruß, ZnO, TiO ,, B aS 04, Lithoponc, 
G raphit) w urde d ie  T ieftem p.-A dsorption herangezogen. D ie Oberflächengröße der 
P igm ente w urde dadurch  erhalten, daß  m an au f  jeder experim entell ermittelten Ad­
sorptionsisotherm e eines Gases (N2, C4H 10) den P u n k t bestim m te, welcher einer mono­
m olekularen Schicht en tsprich t. D urch M ultip likation  der Zahl der Moll., die erforder­
lich  sind, um d ie  monom olekulare Sch ich t zu bilden, m it der mittleren Fläche, die 
von jedem  absorbierten  Mol. eingenom m en w ird, ergab sich ein numer. W ert für die 
absol. F läche einer bestim m ten Gewichtsmenge des Adsorbens. Als Kältebäder für 
d ie  Gase d ien ten  flüssiger N 2 bzw. E is. Z ur E n tfernung  von W .-Dam pf u. anderen 
Gasen w urde jede P igm entprobe 1 S tde. bei 100° evakuiert. D ie ermittelten V erte 
s tim m ten  teilweise g u t m it denjenigen überein, d ie  nach  anderen Verff. (ultramikro- 
skop. Auszählung, A dsorption rad ioak t. Stoffe) erhalten  w urden. (Ind. Engng. Chem., 
analy t. E d it. 14. 28—33. 15/1. 1941. B altim ore, Md., Johns H opkins Univ.) Scheif.

H einz Lauterbach, Güteprüfung von Lösungsmitteln. Schnelle Gütebest, von 
L ösungsm itteln  durch p rak t. P rü fung  au f  Geruch, Aussehen, physiol. Wrkg., 'er- 
dunstungsgeschw indigkeit, Lösevermögen, V erschnittfähigkeit, M ischbarkeit u. V --Le -i 
Geh. an  freier Säure. Zur G eruchsprüfung g ib t m an einige Tropfen Lösungsm. an 
F iltr ie rpap ie r u. beobachtet den Geruch bis zur restlosen Verdunstung. Färbung 
Lösungsm . durch teilweise zers., hochsd. A nteile, d ie  bei Verdunstung als kle rig 
R ückstand  hinterbleiben, sind bedenklich. P rü fung  der V erdunstung eines ¿TOP 
Lösungsm . au f  F ließpapier (SC H L E IC H ER  u. S c H Ü L L  598) im  Vgl. zu einem irop  
eines bekannten Lösungsm ., wobei das P ap ie r so aufgehängt w ird, daß das Licht 11
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scheint. D ie V erdunstung is t beendet, w enn man d ie  Flecke n ich t mehr erkennen 
kann. D ie L ösungsm ittelprobe is t dann geeignet, w enn dasfcLösungsm. m öglichst g la tt 
u. klar löst, d ie entstandene Lsg. niedrigviscos is t u. beim A uftrocknen einen klaren 
Film ergibt. E rm ittlung  der V erschnittfähigkeit, in  dem m an eine bestim m te Menge 
einer Lsg. von N itrocellulose oder Polym erisat in  dem zu untersuchenden Lösungsm.' 
mit N ichtlöser ti tr ie r t , bis eine bleibende Fällung en tsteh t. Nachw. von W .-Geh. 
mit einigen K örnchen wasserfreiem CuSO,,. Best. des Geh. an  freier Säure durch 
Filtrieren m it 1/10-n. K O H  u. Phenolphthalein als Ind ica to r. (Farben-Chem iker 13. 
45—47. März 1942. B erlin.) S C H E IF E L E .

A. Vila, Dia Auslauschanstrichfarben. Günstige E rfahrungen  in  F rank re ich  m it 
Steinkohlentcorpeckfarben (I), w ofür Kokerei- u. G asteer gleich g u t geoignet sind, 
falls sie nu r bei hoher Tem p. dest. u. von den im Vakuum unterhalb  150° destillierenden 
Anteilen befreit sind . M it A l-Pulver p igm entierte I zeigten un ter schwersten B ed in ­
gungen gute K orrosionsschutzfähigkeit bei E isen u. S tahl. Zur Prüfung  von Aus­
tauschstoffen fü r A ußenanstrich u. R ostschutz w urde ein abgekürztes P rüfverfahren 
entwickelt, das einen täglich  w iederholten Prüfcyclus m it therm . B eanspruchung u. 
Einw. von W. u. S 0 2 Vorsicht. D as P rü fgerä t besteh t aus einem K och topf von 20 
bis 30 1 In ha lt, der durch einen m it Bügel versehenen Deckel fest verschlossen w erden 
kann. Der Deckel h a t 3 Bohrungen fü r einen G lasträger m it den A nstrichproben, 
Zuführungsrohr bzw .T rich ter u. Therm om eter bzw. A uslaßrohr. Bei P rüfung  au f  therm . 
Ermüdung w ird der T opf in  einer K iste  m it Sägespanfüllung isoliert, w orauf durch 
Zugabe von C 0 2-Schnee eine Innentem p. von — 6 bis — 8° erzeugt w ird, nachdem  man 
vorher 1 S tde. in  Leitungsw asser gespült ha t. Nach Gefrieren des W . w ird w ieder au f  
Zimmertomp. erw ärm t, u. dann  durch E inleiten  von W .-D am pf 2 S tdn . au f  60— 65° 
erhitzt. Bei der folgenden Trocknungsprobo w ird der T opf im L uftbad  au f 60° erh itz t, 
während im Innern  trockene L u ft 2 S tdn . lang z irku liert. Bei der SO „-Probe w ird in  
den Topf eine Schale m it soviel N a-B isulfit oder N a-M otabisulfit gestellt, daß bei 
Zugabe von H 2SO., durch den T ropftrich ter 2 Vol.-°/0 S 0 2 entw ickelt werden. F ü r 
die Prüfung der A ußenanstriche werden die F arben  au f G lasplatten, Z em entplatten  
u. Eisentafeln aufgetragen. (M étallurgie C onstruct. mécan. 73. N r. 8 . 27— 29. Aug.
1941.) SC H E IF E L E .

Ernst Rossmann, Beiträge zur mechanischen Prüfung von Lackdrähten. Bei ge­
eigneter M odifizierung sind die B leistifthärteprüfung u. der A bsandungstest geeignet, 
um die H ärte u. teilweise auch die H aftfäh igkeit des Lackfilm s bei L ackdräh ten  zu 
ermitteln. Bei der neu ausgearbeiteten B leistiftm cthode w ird die L ackschicht m it 
meißelförmig geschliffenen K ohinoor- oder C astellstiften (Meißelwinkel etw a 60°) 
durchschnitten u. abgeschabt, wenn die Biegefestigkeit der benötig ten  B leistiftm ine 
größer als die R eißfestigkeit der F ilm hau t is t. Der gespannte D rah t befindet sich dabei 
auf harter P la tte , u. der B leistift w ird un ter 60° Neigung m it quergestellter Schneide 
solange steigend belastet, bis er au f dem D rah t w egrutscht. D ie Prüfung  is t auch bei 
feuchten D rähten ausführbar, wenn in  einer flachen Glasschale geprüft w ird . Bei 
Prüfung auf H aftfestigkeit w ird die Mino au f den blanken D rah t s ta t t  au f d ie  unverletzte 
Lackschicht aufgesetzt u. der F ilm  abgeschoben. Beim A bsandtest f ließ t Sand aus 
einem schiefgestellten (78° Neigung) G lasrohr von 50 cm Länge u. 30 mm lich ter W eite 
in einer Menge von 500 g/M in. au f den in  10 mm A bstand vom inneren R ohrende 
befindlichen, m it 45° N eigung frei gespannten L ackdrah t. D as Durchscheuern der 
Lackschicht w ird durch elektr. Anzeige festgestellt. Als Schleifsand d ien t Schleifpulver 
Nr. 50 (SiC). Abb. des Gerätes. W ich tig  is t genaue E inhaltung  der M. u. A bstände. 
Beim Scheuertest w ird  neben der H ärte  noch d ie  D ehnbarkeit e rfaß t. Anwendung 
dieser Prüfverff. zusam m en m it W ickeltest u. D ehnbarkeitsbeanspruchung. (Farben- 
Ztg- 47. 39—41. 21/2. 1942.) S c h e i f e l e .

Walther Ruziczka, D ie Bedeutung der jodometrischen Säurezahl. Anwendung 
der jodometr. SZ.-Best. bei ö len  u. Fetten  sowie bei Lacken (vgl. 0 . 1934. II- 3442 
u. früher). (Farben-Chemiker 13. 25— 26. Febr. 1942. B rünn.) S c h e i f e l e .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler Akt.-Ges., F ra n k ­
furt a. M., Schwarze Kupferoxyd-Chromoxydpigmente. Die an  sich bekannten A usgangs­
gemische aus CuO u. Cr20 3 (bzw. die diese Oxyde beim Glühen liefernden Verbb.) sollen 
noch „Mineralisatoren“  (un ter dieser Bezeichnung in der K eram ik bekannt), z. B . 
Oxyde von P, V, Mo, W , Zn, Cd (bzw. diese Oxyde beim Glühen liefernde Verbb.), 
Ri oolten u' bei 800—1100° (vorzugsweise 850—950°) geglüht werden. (Holl. P. 
M863 vom 12/1. 1940, ausg. 15/1. 1942. D. Prior. 21/1. 1939.) S c h r e i n e r .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, F ran k fu rt a. M., 
a<*nuumrot. Das (an sich bekannte) E rh itzen  eines Gemisches aus CdS -f  Se (bzw.
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Se-abgebenden Stoffen) w ird  in  Ggw. von S toffen durchgeführt, d ie  den freiwerdenden 
S ehem. binden u./oder w egführen. (It. P. 383 864 vom 2/7. 1940. D. Prior. 5/7. 
1939.) S c h r e i n e r .

Comp. Française pour l’exploitation des procédés Thomson-Houston, Paris, 
Siliciumhaltige Kunstharze. Organische Siliciumhalogenide, die sich z. B. aus Alkyl­
m agnesium bromid u. SiCl4 gewinnen lassen, werden zu Silanoien  (I) hydrolysiert. 
I geben un ter D ehydratisierung zu Silanonen  (II) in harzartige Stoffe über, etwa in 
folgender A rt: CH3M gBr +  SiCl4 -> CH 3SiCl3 +  H 20  -V (CH3)2Si(O H )2 -V OH- 
Si(CH 3)2-0 -S i(C H 3)2-0  . . . .  D ie B ldg. der harzartigen II k an n  durch wasscr- 
entziohonde M ittel, wie P 20 5 usw. gefördert werden. —  Z. B. w ird  ein fl. Melhylsiland 
15 Tage au f  175° e rh itz t; bei Zugabe von SbCl5 oder H 2S 0 4 t r i t t  die Harzbldg. bei 
n. Temp. u. sofort ein. Als I komm en allo A lkyl-  u. Arytsilanole, sowio Verbb. wie 
Aryloxyarylsilanole in F rage. D ie H arze werden als Isolationsmittel fü r elektr. u. andere 
Zwecke verw endet. (F. P. 867 507 vom 18/10.1940, ausg. 10/11.1941. A. Priorr. 
1/8. 1939, 30. u. 31/4. 1940.) N ie m e y e r .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Herstellung einer Mischung von 
Halogenderivaten von Äthylenpolymeren. E s w urde gefunden, daß  Gemische von haloge­
nierten  Polyäthylenen m it verschied. Halogengeh. bessere physikal. u. meehan. Eigg. 
aufweisen als ein einzelnes halogeniertes Polyäthylen  von gleichem Halogengehalt. Zur 
H erst. einer Mischung von H alogenderivv. von festen Ä thylenpolym eren werden daher 
w enigstens zwei halogenierte Ä thylenpolym ere von verschied. Halogengeh. miteinander 
homogen verm ischt. E s h a t sieh dabei als zw eckm äßig erwiesen, daß  die °/0-Gehh. an 
Chlor der verw endeten C hlorderivv. um n ich t m ehr als etw a 12 voneinander abweichen. 
D ie H erst. der M ischungen geschieht z. B. durch Vermischen der Komponenten bei er­
höhter Tem p. in  einer M ischmühle oder durch Vermischen der Lsgg. der Halogenderivv. 
u. Zusatz eines fällend w irkenden N ichtlösungsm ittels. Mischungen m it einem Chlorgeh. 
von 42— 55%  ergeben biegsam e P rodd ,, w ährend M ischungen m it einem Chlorgeh. von 
55— 67%  m ehr oder weniger s tarre  M aterialien m it beträch tlicher Oberflächenhärte 
darstellen. — 50 (Teile) chloriertes Polyäthylen  (Mol.-Gew. etw a 15 000) mit einem 
Chlorgeh. von 44%  w erden m it 50 chloriertem  Polyäthylen  m it einem Geh. von 52% 
Chlor bei 80° in  einer W alzenm ischm ühle verm ischt. D as resultierende Prod. weist 
einen m ittleren Chlorgeh. von 48%  auf, h a t eine Z ugfestigkeit von 190 kg/qcm (im Vgl. 
zu 145 kg/qcm  bei einem d irek t hergestellten, chlorierten Polyäthylen  m it 48% Chlorgeh.) 
u. einen E rw eichungspunkt um etw a 12° höher als das d irek t hergestellte Material von 
gleichem Chlorgehalt. (Schw z.P. 214 619 vom 22/8. 1939, ausg. 16/8. 1941. E. Prior. 
23/8. 1938.) B r u n n e j r t .

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ra n k fu rt a . M. (E rfinder: Otto Bächle, 
Leverkusen-Schlebusch), Herstellung von wässerigen Em ulsionen des Polyisobutylens. 
Bei der H erst. von wss. Em ulsionen des Polyisobutylens durch Emulgieren von Lsgg. 
dos Polyisobutylens in  organ. L ösungsm itteln  in  W . u n te r anschließender Entfernung 
des organ. Lösungsm. w erden jew eils nu r geringe Mengen der Em ulsion der Verdampfung 
des organ. Lösungsm . unterw orfen. (D. R. P. 717167 K l. 39 b vom 8/7. 1938, ausg. 
10/2. 1942.) B r u n n e r t .

Siemens & Halske Akt.-Ges., Berlin, Härten von Poly)7ierisatimskunststoffen. 
D ie nach dem Verf. des H au p tp a ten ts  erhaltenen Polym erisatgem ische, die aus einem 
homogenen Gemisch von Polyisobutylen  u. einem M ischpolymerisat aus Styrol! u. 
D ivinylbenzol bestehen, w erden einer W ärm ebehandlung unterworfen, wodurch ihre 
H ä rte  u. F estigke it erhöht w ird, z. B . durch B ehandeln m it W .-Dampf bei 130 , 
wobei keine V ulkanisationsm ittel angew andt werden. E igenartig  ist, daß die Härtung 
durch eine s tarke  mechan. Behandlung des Polym erisatgem isches, z. B. durch Kneten 
oder Verwalzen, w ieder rückgängig  gem acht u. durch eine erneute W ärm ebehandlung 
w iederhergestellt w erden kann. Zum H ärten  genüg t eine etwa y 2-std. Behandlung 
bei 130°, w'obei es v o rte ilhaft is t, den Sauerstoff durch Anwendung eines Schutzgase 
auszuschließen. (F. P. 51 112 vom 15/4. 1940, ausg. 8/ 8 . 1941. D. Prior. 13/9. l"3o. 
Zus. zu F. P. 836 611; C. 1939. I. 4849.) B r u n n e r t .

Deutsche Celluloid-Fabrik Akt.-Ges. (E rfinder: Fritz Löbleiu), Eilen bürg, 
Herstellung von stark beschwerten Folien aus Polyisoolefinen. Zur H erst. von mindeste 
100%  Füllm itte l en thaltenden  Folien  aus Polyisoolefinen, bes. P olyisobutylen , erlo g 
d ie  Verwalzung der Polyisoolefine m it den F ü llm itte ln  au f Walzen, die höchstens au 
60° erw ärm t sind. E s is t zweckmäßig, w ährend der Verwalzung eine geringe rMeng^ 
Lösungsm. zuzusetzen. Als Füllstoffe eignen sich anorgan. u. organ. Abfallstone, vii 
Talkum , K aolin , Gips, Schw erspat, Ton, Schiefermehl, Asbest u. Pigmente, sodai 
B aum w ollstaub, Zellstoff, Holzm ehl, Sägespäne, Lederabfälle, Gerbereiabfälle, Karto 
stärke , sowie Abfälle der Gärungs- u. der M ühlenindustrie. D ie Folien können auc n
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organ. Farbstoffen angefärb t werden. Sie dienen zur H erst. von Schutzüberzügen, als 
Isoliermaterial zur Verm eidung von W ärm e- u. K älteverlusten, in  der elektrotechn. u. 
ehem. Industrie , bei der K unstlederherst., in  der Schuhindustrie, zur H erst. von B ade­
bedarfsgegenständen u. sanitären  A rtikeln, als D ichtungsm aterial, zur H erst. von 
Schläuchen u. dergleichen. (D. R. P. 715 6 8 6  K l. 39 b vom 8/11. 1936, ausg. 5/1.
1942.) B r u n n e r t .

Dr. Alexander W acker Ges. für elektrochem ische Industrie G. m. b. H ., 
München, Polymerisation von Vinylverbindungen. D ie Polym erisation der Vinylverbb. 
wird in Ggw. geringer Mengen eines Stoffes vorgenommen, der bei Zusatz in  größeren 
Mengen die Polym erisation verh indert oder s tä rk  hem m t. Um ein vorzeitiges Poly­
merisieren der Monomeren zu verhindern, kann m ann diese Stoffe den Monomeren in  
größeren Mengen zusetzen, so daß bei der R oindest. der Monomeren ein k leiner Teil 
der Inhibitoren m it übergeht. Vor oder w ährend der Polym erisation können dann 
weitere Mengen dieser Stoffe zugegeben worden. Als bes. vorteilhaft h a t es sich erwiesen, 
die Polym erisation in Ggw. eines emulgierenden M ittels vorzunehm en. Als Zusätze 
haben sieh bew ährt: Salicylsäure, p-Am inophenol (Metol), Hexadienal, Phenol, Kresol, 
Resorcin, Brenzkatechin, Pyrogallol, P yrid in , Chinolin, A n ilin , N aphthylam in, p-N itr- 
anilin, Triäthanolamin, D iäthylam in, IIydrazinhydj-at, Brenzaldehyd, Acetophenon, 
Tannin, H arnstoff, CS.,, SH 2, S 0 2 u. andere. —  100 ccm Vinylacetat w erden m it 1,0 mg 
Nitrobenzol u. 0,36 g Benzoylsuperoxyd versetzt u. am R ückflußkühler au f  70° erh itz t. 
Die Polym erisation setzt nach 11 Min. ein u. is t in  w eiteren 21f„ S tdn. beendet. Das 
Polymerisat zeigt in  20% ig. Lsg. in  Essigester bzw. V inylacetatlsg. eine V iscosität 
von 40 bzw. 50 Sekunden. Polym erisiert man ohne Zusatz von N itrobenzol un ter sonst 
gleichen Bedingungen, so se tz t die Polym erisation erst nach 15— 20 Min. ein u. erfordert 
bei 74— 76° 4— 5 S tdn ., wobei V iscositäten zwischen 100 u. 150 Sek. erhalten  werden. 
(It. ? . 382  509  vom  20/4.1940. D. Prior. 22/4.1939.) B r u n n e r t .

Societä Italiana P irelli An., Mailand, Dicht- uhd  Wärmestabilisation von Poly- 
merisationskunstharzen, insbesondere von Vinylharzen. Um Poly vinylverbb. gegen L icht- 
u. Wärmeeinflüsse zu stabilisieren, werden ihnen kleine Mengen neutraler oder bas. 
Hetaüsalze ungesätt. ein- oder mehrbas. Carbonsäuren, bes. Salze der Erdalkalimetalle, 
dos Al u. Pb zugesetzt. D io S tabilisatoren werden vornehm lich den monomeren V inyl­
verbb. zugesetzt u. diese im  emulgierten Z ustand polym erisiert. —  E ine M ischung aus 
100 (Teilen) Vinylacetat, 500 W ., 0,7 Benzoylperoxyd, 5 sulforicinolsaurem Ammonium 
u. 1 neutrales C a-G lutaconat werden un ter R ühren em ulgiert u. polym erisiert. D as 
erhaltene H arz erleidet selbst bei Tempp. oberhalb 100° keine V erfärbung. (It. P. 
381 013 vom 2/ 2 . 1940.) B r u n n e r t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Verbesserung der Temperatur- 
heständigkeit von aus Polyvinylchlorid bestehenden oder Polyvinylchlorid enthaltenden, 
geformten Gebilden. Z ur Verbesserung der Tem p.-B eständigkeit von aus P olyvinyl­
chlorid bestehenden oder Polyvinylchlorid enthaltenden, geform ten Gebilden werden 
diese mit gasförmigem oder gelöstem Halogen naehbehandelt. —  Beispiele. 1. F äden 
aus Polyvinylchlorid m it 56°/0 Chlor, d ie schon bei 70° zu schrumpfen beginnen, werden
1—2 Tage bei 40— 50° m it l° /0ig. Bromwasser behandelt. Nach E ntfernen  des über­
schüssigen Broms u. T rocknen erhält m an einen Faden, der erst bei 85— 90° zu schrum pfen 
anfängt. 2. E in  aus nachchloriertem  Polyvinylchlorid versponnener Faden m it etwa 
62% Chlorgeh. u. einem E rw eichungspunkt von 82° w ird 12— 24 S tdn. bei 50— 60° 
fflit feuchtem Chlorgas behandelt. D er Erw eichungspunkt des Fadens ste ig t hierdurch 
bis auf 95— 100°. —  V erwendung der Fäden, Gewebe u. F ilze zu Filterzwecken u. fü r 
die Herst. benzinfester D rahtisolierungen, Schläuche u. Behälter. F ü r  tex tile  Zwecke 
sind derartig nachbehandelte Gebilde n ich t bestim m t. (Schwz. P. 215 151. vom 
29/6.1939, ausg. 1/9. 1941. D. P rior. 6/7. 1938.) _ B r u n n e r t .

Dr. Alexander W acker Ges. für elektrochemische Industrie G. m. b. H ., 
München, Herstellung von harten, widerstandsfähigen Rohren, Platten, Stäben usw. aus 
Polyvinylchlorid. Form körper aus plastifiziertem  Polyvinylchlorid, wie Rohre, P la tten , 
Stäbe, Borsten usw. w erden m it F ll. behandelt, d ie den W eichmacher herauslösen, 
jedoch für das Polyvinylchlorid  N iehtlöser sind, wodurch sie h a rt u. fest werden u. 
Regen Säuren, A lkalien, verd . organ. Lösungsm ittel, z. T. sogar gegen reine organ. 
Lösungsmittel, bes. Treibstoffe u. Treibstoffgemische, völlig beständig sind. — Beispiel:

(Teile) hochpolymeres Polyvinylchlorid, 25 Trikresylphosphat u. 25 A eetylricinol- 
säurebutylester werden in  einer Schnecke gemischt u. bei ca. 150° aus einer Schlauch- 
spritzmasehine m it oder ohne Farbzusatz oder Füllstoffe verspritzt. D er Schlauch 
j^rd einige Stdn. bei Zim mer- oder höherer Temp. m it Aceton ex trah iert u. hierauf 
?a höherer Temp., z .B . 120°, getrocknet. (It. P. 381794 vom 4/4. 1940. D. P rior. 
3/L 1939.) B r u n n e r t .
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Deutsche Celluloid-Fabrik A kt.-G es. (E rfin d er: Kurt Thinius), Eilenburg, 
Erzielung der H aftfestigkeit von Gelatineschichten a u f Unterlagen aus Vinylpolymeren, 
Zur V erankerung der Gelatine au f  U nterlagen  aus Vinylpolymeren, wie F ilm e aus Poly­
vinylchlorid, bed ien t m an sich einer Zwischenschicht, d ie  sowohl eine Verwandtschaft 
zu den Polym eren des V inylchlorids, als auch eine V erträg lichkeit m it Cellulosederivv., 
vornehm lich Nitrocellulose, aufw eist. Als Zwischenschicht eignen sich Mischpoly­
merisate des Vinylchloi'ids m it Vinylestern, in  denen d ie  E sterkom ponente mehr als 
40%  be träg t, au f  d ie  in  an  sich bekann te r W eise u n te r Verwendung einer Deckschicht 
aus einem Cellulosederiv. die Gelatineem ulsion aufgebracht w ird. D as Verf. kann auch 
so um gew andelt werden, daß  als einzige Zwischenschicht eine Mischung aus einem 
V inylchlorid-V inylesterm ischpolym erisat, in  dem d ie  E sterkom ponente mehr als 40% 
des M ischpolym erisats be träg t, u. einem Cellulosederiv. verw endet w ird. — Eine 0,2 imn 
s tarke  Folie  aus Polyvinylchlorid  oder aus einem Gemisch von Polyvinylchlorid  u. nach­
chloriertem  Polyvinylchlorid  w ird m it einem 5% ig . L ack aus hochviscoser Nitrocellulose 
u. dem M ischpolym erisat aus 54%  V inylchlorid u. 46%  V iny lace ta t zu gleichen Teilen 
in  einem Gemisch aus 45%  A ceton, 25%  Essigester, 25%  Toluol u. 5 %  Essigsäureester 
a lip h a t. A lkohole m it m ehr als 5 C-Atomen als Lösungsm . einm al dünn  lackiert. Nach 
dem Trocknen w ird d ie  lichtem pfindliche G elatineschicht aufgetragen. —  Verwendung 
der Folien m it G elatineschicht als T räger fü r negative u. positive B ilder u. Schrift- 
Zeichen, zur Aufzeichnung von akust. Schwingungen m itte ls elektr. oder mechan. Über­
tragung  usw. (D. R. P. 717 672 K l. 39 b vom 28/4.1938, ausg. 19/2.1942.) B r u n n e r t .

W alther H . Duisberg, New Y ork, N . Y ., V. S t. A ., iibert. von : Kurt Thinius, 
E ilenburg, Befestigung von Gelatineschichten a u f Träger aus Polyvinylchlorid. Vergleiche 
vorst. R ef. über D . R . P . 717 672 K l. 39 b . (A. P . 2 2 3 7  017 vom 13/4. 1939, ausg.
1/4. 1941. D. P rior. 27/4. 1938.) B r u n n e r t .

Dow Chemical Co., üb ert. von : Robert C. Reinhardt und John H. Reilly,
M idland, Mich., V. S t. A ., Vinylidenchloridpolymerisate. F ü r  Vinylidenchloridpoly- 
merisate u. Mischpolymerisate aus Vinylidenchlorid  u. Vinylverbb., wie Vinylchlorid, 
Vinylester organ. Säuren, Ester der Acryl- oder Methacrylsäure oder Styrol u.dgl., 
d ie  unlösl. in  CHC13, CS„, Ä thylenbrom id oder Bzl. u. n u r spärlich lösl. in  Tetrachlor, 
ä th an  sind, haben sieh unpolare, oberhalb 100° sd. F ll. als geeignete Lösungsmittel 
erwiesen, z. B . hodichlorierte aromat. K W -stoffe, wie o-Dichlorbenzol, Trichlorbenzol oder 
Äthyldichlorbenzol, ferner fl. aliphat., alicycl. u. aliphat.-aromat. Ketone, wie Methyl- 
isobulylkelon, M esityloxyd, Cyclohexanon, 2-Heptanon  oder Acetophenon, ferner aliphat. 
Äther m it gerader K e tte  oder von R ingstruk tu r, wie Dichlordiäthyläther, 1,4-Dioxan,
1,3-D ioxan  u. ähnliche oberhalb 100° sd. a lip h a t. Ä ther. D en Lsgg. können gegebenen­
falls W eichm acher zugesetzt -werden. —  Beispiele: 1. 20 g reines Poly vinylidenchlorid 
w ird  m it 100 ccm Trichlorbenzol au f  160— 170° e rh itz t, wobei eine klare Lsg. entsteht, 
d ie  ers t beim  Abkühlen au f  un terhalb  143° geliert. Z ur H erst. von F ilm en wird die Lsg. 
bei 150° au f  140° erh itz te  U nterlagen  gespritz t, w orauf der F ilm  getrocknet wird. —
2. 20 g eines M ischpolym erisats aus 70%  V inylidenchlorid  u. 30%  Vinylacetat wird 
un ter E rw ärm en in  ,80 g 1,4-Dioxan gelöst. (A. PP. 2 249 915, 2 249 916 u. 2 249 917, 
alle vom 16/11. 1938, ausg. 22/7. 1941.) BRUNNERT.

Siemens-Schuckertwerke Akt.-Ges., B erlin-S iem ensstadt, Herstellung von Kunst­
stoffen aus Polyvinylverbindungen. Als Weichmacher fü r Poly  v inylverbb, werden solche 
organ. V erbb. angew andt, d ie  neben einer oder mehreren arom at. Gruppen eine oder 
mehrere a lip h a t. G ruppen von m indestens je  10 C-Atomen u. zwischen den aromat. 
u. den a lip h a t. G ruppen eine S-B rüeke oder eine CO-Brücke enthalten. Geeignete 
S toffe sind  z. B . E s te r aus T hiophenol oder aus arom at. M ercaptanen mit hochmol. 
F e tt-  oder Ölsäuren, z. B. Thiophenolstearat bzw. Benzylmercaptooleat, ferner Sulfide, 
d ie  eine arom at. u. eine hochmol. a lip h a t. G ruppe en thalten , wie z. B. Phenyldodecyl- 
sulfid , ferner aliphat.-aromat. Ketone m it einer a lip h a t. K ette  von mehr als 10 C-Atomen, 
wie Undecylbiphenylketon. (It. P. 382 393 vom 1/3. 1940. D. Prior. 2/3. 1939. Zus. 
zu It. P. 352 168; C. 1938. I. 3119.) B r u n n er t .

Dynamit-Akt.-Ges. vormals Alfred Nobel & Co., Troisdorf, Plastisdie Masse- 
Als Weichmacher fü r P oly vinylverbb., w ie Polyvinylchlorid, Polyvinylester, I  olyvinyt- 
äther, Polyacryl- u. -methacrylverbb., nachchlorierle-f Polyvinylchlorid, sonne aus Poly­
vinylalkohol oder partie ll verseiften Polyviny lestern  u. A ldehyden oder cycl. Ketonen 
gewonnene Polyvinylacetale w erden schw erflüchtige Ä ther des 1- oder 2-Oxymethyl- 
ö,6 ,7,8-tetrahydronaphthalins angew andt, deren a rom at. K ern  gegebenenfalls noch durch 
Alkyl-, Alkoxy- oder H alogenreste su b s titu ie r t sein  kann. D ie Oxymethyltetrahydro- 
n ap h tha line  lassen sich durch U m setzung der entsprechenden 1- oder 2-Chlormetnyi- 
5 ,6 ,7 ,8-tetrahydronaphthaline m it a lip h a t., cycloaliphat. u. aliphat.-arom at. Alkoholen 
m it m öglichst hohem K p., wie Cetylalkohol, T e trahyd r ofurfurylalkohol, Cyclohexano,
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Benzylalkohol, Phenyläthylalkohöl, ferner Phenolen, wie Phenol selbst, Kresol, Napli- 
thol, T etrahydronaphthol u. O xym othyltetrahydronaphthalin  herstollen. U n te r A n­
wendung dieser W eichm acher lassen sich K ältebeständigkeiten  bis — 30°, Zerreißfestig­
keiten bis 215 kg/qcm , D ehnung bis 284%  u. hervorragende elektr. Isoliereigg. der 
plastifizierten Massen erreichen. (Schw z. P . 2 1 4 1 8 8  vom 25/7. 1939, ausg. 16/7. 1941. 
D. Prior. 15/8. 1938.) B r u n n e r t .

Pittsburgh Plate Glass Co., Alleghcny County, P a ., übert. von: Franklin Strain 
und Maxwell A. Pollack, Akron, 0 . ,  V. St. A., Polymerisation von Chloracrylsäure­
estern. Zur H erst. farbloser Polym erisate w ird d ie  Polym erisation von a.-Chloracrylaten 
unter A bwesenheit von W . ausgeführt. Um d ie  Monomeren zu entw ässern, wrerden 
diese dest., wobei d ie  erste F rak tion , die etw a 5— 10%  des G esam tdestillats ausm acht, 
verworfen w ird. D as wasserfreie D estilla t w'ird über CuSO.,, CaCl2, entw ässertes A120 3, 
trockenen K alk , Silicagel, A ktivkohle oder ähnlichen D ehydratisierungsm itteln  e n t­
wässert. D ie Polym erisation w ird in  trockener A tm osphäre (Luft, N„, C 0 2) dureh- 
geführt. —  Chloracrylsäuremethylester w ird über entw ässertes A120 3 getrocknet u. 
dest., wobei die ersten  5%  des D estillats verworfen werden. Das übrige D estilla t wrird  
unter Luftabschluß aufgehoben. D er gereinigte E ste r w ird un ter Zusatz von 0 ,1%  
Benzoylperoxyd bei 75° polynerisiert, w orauf das entstandene viscose H arz  un ter 
Luftausschluß in  eine gläserne Form  übergeführt u. 36 S tdn . au f  40° u. 3 S tdn . au f 
100° erhitzt w'ird. D er erhaltene Form körper is t k lar u. von w asserhellcr Farbe. (A.P. 
2247790 vom 12/ 8 . 1939, ausg. 1/7. 1941.) B r u n n e r t .

Rohm & Haas G. m. b. H. (E rfinder: Ernst Trommsdorff und  Otto G rim m ), 
Darmstadt, Härten wasserlöslicher Polymerisate. Acrylsäurenitril en thaltende Poly­
merisate, wie Polyacrylsäurenitril oder Mischpolymerisate aus Acrylsäurenitril u. Acryl- 
oder Methacrylsäureestern werden m it alkal. M itteln  (wie Ä tzalkalien, N H 3 u. seine 
organ. D erivv., sowie alkal. reagierende Salze) partie ll verseift u. m it Aldehyden, bes. 
Formaldehyd oder A ldehyde liefernden Stoffen, wie Hexamethylentetramin, behandelt, 
wodurch die Löslichkeit u. Q uellbarkeit der Prodd. in  W . verringert oder ganz beseitig t 
wird. Außerdem t r i t t  eine Vergrößerung der meohan. H ärte  ein. D ie H ärtung  m it 
Aldehyden w ird  vorte ilhaft in  neutraler bis schwach saurer Lsg. vorgenommen (pn =  
etwa 4—7). —  10 (Gewichtstoile) einer 10%ig. Lsg. von zu 65%  m it N aO H  verseiftem 
Polyacrylsäurenitril, welche m it HCOOH au f etwa einen pH-Wert von 4,2 eingestellt ist, 
werden m it 10 Form aldehyd (30% ig), w'elcher m it 1 Lederm ehl verrüh rt is t, verm ischt 
u. die M. bei 40— 50° getrocknet. D ie erhaltene K unstlederm asse erleidet durch 24-std. 
Wässern keine nachteilige Veränderung, w ährend eine ohne Form aldchyd hergestellte 
M. in W. bereits nach 5 M in. vollkommen durchnäßt is t. (D. R. P. 716 322 K l. 39 b 
vom 9/6. 1938, ausg. 20/1. 1942.) B r u n n e r t .

Deutsche Hydrierwerke A.-G., Rodleben b. D essau-Roßlau (E rfinder: Rudolf 
Endres, D essau-Roßlau), Lösungs-, Weichmachmigs-, Gdatinierungs- und Quellungs­
mittel für C ellulosederiw ., Schellack, K opale u. K unstharze. M an venvendet E ste r 
aus einbas. Carbonsäuren, deren C-Folge durch wenigstens eine D oppelbindung un ter­
brochen is t (Acrylsäure, Crotonsäure, Ölsäure, T ranfettsäuren, Leinölfottsäuren, Benzoe­
säure, Zimtsäure u. a.), u. niedrigm ol. G lykolen m it nu r einer prim . OH-G ruppe, die 
vornehmlich allein v e re s te r tis t (1,2 -Propylenglykol, 1,2- u. 1,3-Butylenglykol). G enannt 
sind bes. die E ster aus ö lsäure u. 1,2-Propylonglykol sow'ie aus L oinölfettsäure u.
1,3-Butylenglykol. (D. R. P. 718 039 K l. 39 b vom 18/3.1938, ausg. 28/2.1942.) F a b e l .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Eugen Kahn, D ie kautsdiukhaltige Pflanze der gemäßigten Zone Kok-Ssaghys. B e­

licht über russ. Verss. m it K autschukpflanzen, bes. Tau-Ssaghys, K rim -Ssaghys u. Kok- 
Ssaghys. Eigg. der 3 A rte n ; K autschukgeh. der W urzel der zukunftsreichsten, auch 
für Lettland u. eventuell fü r Ostpreußen geeigneten A rt Kok-Ssaghys (Taraxacum  
kok-ssaghys rod.) nach dem 1. Jah re  6— 7% . Russ. A nbauflächen u. E rträge, russ. An- 
bauanwoisung 1941 fü r A ussaat u. vegetative Vermehrung. (Forschungsdienst 12. 
337—42. N ov./D ez. 1941. Königsberg.) K a r l  M e y e r .

E. De Wildeman, Die Latices. Ihre Rolle in  den Pflanzen und ihre Verweiulung 
durch den Menschen. Allg. B etrachtungen. (Bull. CI. Sei., Acad. roy. Belgique [5] 27. 
347—78. 1941.) D o n l e .
. ~ ,  Die Verarbeitung von Regenerat und der E in fluß  geringer Mengen Frischkautschuk
w  einer Regeneratmischung. Obgleich Regenerate plastischer als K autschuk sind, be­
dürfen sie doch einer längeren M ischzeit au f den Walzen, w eil A lkaliregenerat erst nach 
längerer Zeit ein zusam m enhängendes Fell b ildet u. die Füllstoffe langsam er als von 
Irischkautschuk aufgenom men werden. D er E infl. von W alzcntem p., -gesebwindigkeit
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u. -frik tion  au f A lkaliregenerat, durch W ärm e p lastiziertes R égénérât u. Mischungen 
dieser beiden w urde untersucht, u. zw ar zu dem  Zwecke, d ie  p rak tischsten  u. wirtschaft­
lichsten A rbeitsbedingungen zu finden. D iese w erden fü r d ie  verschied. Regenerate mit­
geteilt. F ü r  A lkaliregenerat w ird  au f d ie  große B edeutung hingewiesen, d ie  eine lineare 
F rik tio n  von 6— 8 m /M in. besitzt, was bei gewöhnlichen Fabrikationsw alzen von 70 cm 
D urchm esser einer D ifferenz von 3 Touren/M in. en tsp rich t. -— W enn m an in  einer gut 
zusam m engesetzten R egeneratm ischung [100 (Teile) A lkalireifenregenerat, 5 Faktis 
braun, 4 M ineral R ubber, 15 gemahlene Laufflächen, 15 R uß  T herm ax, 5 ZnO, 1 Stearin- 
säure, 0,20 Beschleuniger VS, 0,50 R apidbesohleuniger GS, 0,30 RapidbcschleunigerTG, 
1 S, 1,50 A lterungsschutz] schrittw eise R égénérât durch F rischkautsehuk  ersetzt, stellt 
m an eine Verbesserung der mechan. E igg. ers t fest, wenn d ie  Menge des ersetzten Kaut­
schuks 16%  überschreitet. N ähere Angaben über d ie  einzelnen E igg ., tabellar. Zu­
sam m enstellung. (Caoutchoucs e t P la s t. 3. 2— 5; G ummi-Ztg. 56. 27— 28. 39—41. 51.
März 1941.) D o n l e .

—■, Rezepte fü r  Kautschukregeneratmischungen, die keinen Frischkautschuk enthalten. 
Rezepte fü r d ie hauptsächlichsten  techn. Anwendungsgebiete, w ie Schuhfabrikation, 
K abel, F ahrradbereifung usw. (Caoutchoucs e t P la s t. 3 . 11— 14. März 1941.) D o n l e .

A- J W ildschut, Haltbarkeitsbesiimmungen an K autschuk und' kautschukartigen 
Stoffen. Zusam m enfassender k r it. B erich t. (Chem. W eekbl. 39. 2— 7. 3/1. 1942. Delft
R ubber-S ticb ting .) D o n l e .

A. Schob, Z u r mechanischen P rüfung von Weichgummi. Grundlegende Aus­
führungen zu den verschied. B ewortim gsarten des e last. Verhaltens. (Kautschuk 18. 
19— 20. Febr. 1942. B erlin .) D o n l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: W alter Gumlich,
Leverkusen-Schlebusch), Verbesserung der Verarbeitbarkeit von kautschukartigen Poly- 
merisaten des Butadiens. N ach dem Em ulsionsverf. hergestellten Butadienpolymerisaten 
bzw. solchen M ischpolymerisaten  von B utad ienen  m it anderen polym erisierbaren Verbb. 
werden kleine Mengen von Umsetzungsprodd. asym m . Derivv. des H ydrazins mit Alde­
hyden oder Ketonen zugesetzt. Als K etone bzw. A ldehyde w erden vorzugsweise solche 
arom at. N a tu r, wie z. B. B enzaldehyd, Z im taldehyd, Benzophenon oder Acetophenon, 
angew andt. —  B eispiel: E in  L a tex  von syn the t. K autschuk , der durch Emulsions­
polym erisation von 75 (Gewichtsteilen) B u tad ien  u. 25 S tyrol hergestollt worden ist, 
w ird  m it 1 G ew ichts-%  Benmldehydphenylhydrazon  verse tz t (auf K autschuk bezogen). 
D ann  w ird 24 S tdn . u n te r R ühren  ein  schwacher L uftstrom  durchgeleitet u. dabei auf 
60— 70° erw ärm t. D er so nachbehandelte u. isolierte K au tschuk  zeig t eine erhebliche 
Verbesserung der P la s tiz itä t. D ie V iscosität seiner benzol. Lsg. is t gegenüber der gleich- 
konz. Lsg. eines K oagulats aus einem unbehandelten L atex  s ta rk  abgefallen. (D. R- P- 
7 1 5  2 2 8  K l. 39 b vom  11/11. 1937, ausg. 16/12! 1941. Zus. zu D. R. P. 702209; C.
1941. I. 2462.) B r u n n e r t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: Walter Gumlich, 
Leverkusen-Schlebusch, u n d  Erich Konrad, Leverkusen), Plastifizierungsverfahren 
fü r  Butadienpolymerisate. In  W eiterbldg. des Verf. gemäß dem H auptpaten t 711 568, 
nach w'elchem Emulsionspolymerisate oder -mischpolymerisate von Buladierien in Ggw. 
von A ntioxydationsm itte ln  einer oxydativen  B ehandlung bei erhöhter Temp. unter­
w orfen w erden, w erden zusätzlich solche niedrigm ol. oxydierbaren Verbb. mit olefin. 
B indungen angew andt, d ie  un ter den A rbeitsbedingungen n ich t oder nur wenig flüchtig 
sind  u. m it dem zu p lastifizierenden Polym erisat verträg lich  sind. Geeignete oxydierbare 
Stoffe der beschriebenen A rt sind  ungesält. Fettsäuren, w ie Leinöl- oder Holzölsäuren, 
fe rner ungesält. K W -stoffe, w ie Isododecylen  oder M ischpolymerisate von Butadien mit 
Isododecylen oder Propylen. D ie  W rkg. dieser Zusatzstoffe t r i t t  bes. in Erscheinung, 
wenn als alleinige oder zusätzliche A nticyclisierungsm itte l arom at. Oxyverbb., wie 
chlorierte Phenole, T etrahydronaph tho l oder d ie  aus S tyrol u. Phenolen in  Ggw. saurer 
K ata lysa to ren , wie B F 3, erhältlichen P rodd . angew andt w'erden. — Beispiel: 500 (Teile) 
eines K oagulats aus einem Em ulsionspolym erisat aus etw a 75%  B utadien u. 25% Styrol 
w erden au f  der W alze m it 20 eines Gemisches aus gleichen Teilen Isododecylen u. T^ra- 
hydronaphthol verm isch t u. 48 S tdn . au f  70° erw ärm t. D as nach dieser Behandlung 
erhaltene (Prod. zeig t eine s tarke  P lastiz itä tserhöhung  gegenüber dem Prod. ohne diese 
Zusätze. D ie V ulkanisate w eisen die gleiche F estigkeit, E lastiz itä t u. eine größeie 
D ehnung auf. (D. R. P. 715 685 K l. 39 b vom  12/11. 1937, ausg. 7/1. 1942. Zus. zu 
D. R. P. 711568; C. 1942. I. 545.) B r u n n e r t .

1 E. I. du Pont de Nemours & Co. (E rfinder: W allace Hume Carothers, Amol 
Miller Collins und- Jam es Emory Kirby), W ilm ington, D el., V. St. P <o jmf  H
sieren der Halogen-2-butadiene-l,3. Z ur H erst. von Polym erisaten, die ihre BiegsaniK
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auch dann behalten, w enn sic lange Z eit bei niedrigen Tempp. au f bew ahrt werden, 
polymerisiert m an die Halogen-2-butadiene-l,3 in  Ggw. eines oder m ehrerer alkyl­
substituierter Halogen-2-butadiene-l,3, deren A lkylgruppe bzw. -gruppen 1— 7 C-Atonio 
enthalten, wie Chlor-2-methyl-3-butadien-l,3 u ./oder Chlor-2-dimethyl-3,4-butadien-l,3. 
Vorteilhafterweise werden die Mischungen der monomeren Verbb. in  wss. Em ulsion 
polymerisiert. Man em ulgiert eine Lsg. von H g  Chlor-2-m ethy]-3-butadien-l,3 in  
209 g C blor-2-butadien-l,3 m ittels 220 ccm einer 2 % ig. wss. Lsg. von N a-O leat u. ver­
setzt die Em ulsion m it so viel verd. NaOH, daß sie gegen B rillan tgclb  schwach alkal. 
reagiert. N ach 2-std. Polym erisieren bei 25° w ird die M ischung über N ach t in  zer­
stoßenem E is gekühlt. D ie S tabilisierung des L atex  erfolgt durch Zugabe von 2,75 g 
in Na-Oleat dispergiertem  Äthyl-/?-naphtliylam in u. 3,5 ccm 29°/0ig. wss. N H 3-Lösung. 
Aus dieser D ispersion horgestellte Film e weisen eine Zerreißfestigkeit von 86 kg/qcm  
u. eine Dehnung von 1100%  auf. Selbst nach längerem Lagern bei 8 ° b leib t der F ilm  
weich u. biegsam. (D. R. P. 715 230 K l. 39 c vom 6/1. 1937, ausg. 17/12.
1941.) B r u n n e r t .

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
W- Nicolaisen und W. Titzck, Vergleichende Untersuchungen über den Nährstoff- 

entzug von Futter- und  Zuckerrüben, ln  Tabellen werden die Ergebnisse diesbzgl. Fold- 
verss. m it verschied. Sorten von Massen-, Geh.-, F utterzucker- u. Zuckerrüben m it­
geteilt, die an  zwei verschied. A nbauorten u. in  zwei verschied. Jah ren  angestellt w urden. 
Die vergleichenden U nteres, erstreckten sich au f dio E rm ittlung  der Trockensubstanz, 
des Rohproteins, P „05, K 20  u. der Robaselie in  den R üben u. B lä ttern . D ie Ausw ertung 
der umfangreichen U nteres, s. im Original. (Zuckerrübenbau 24. 1— 16. Jan . 1942. 
Kiel.) A l f o n s  W o l f .

K. Sammet und W. L eset, Über das A usm aß und die Ursache der Erniedrigung  
des Zuckergehaltes von im  Boden steckenden gepommritzlen Hüben. (Vgl. C. 1 9 4 1 .1. 3014.)
3-jährige Feldverss. ergaben, daß im  Boden steckende gepom m ritzte R üben einen erheb­
lichen Rückgang im Zuckergeh. erfahren. E ine Ausnahme"hiervon is t bei großer T rocken­
heit des Bodens zu erw arten. D ie Abnahm e des Zuckergeh. erfolgt verhältn ism äßig  
schnell. Sie betrug  im M ittel nach 8 S tdn . 0 ,3% , nach 24 S tdn . 0 ,7% , nach 3 Tagen 
0,9%, nach 6 Tagen 1 ,3% . D ie Ursache hierfür is t au f  oine dieser Zuckergeh. JSrniedri- 
gungim wesentlichen entsprechende Erhöhung des W .-Geh. der R üben zurückzuführen. 
Tatsächliche Zuckerverluste sind  unwahrscheinlich. E ine Verschlechterung des R e in ­
heitsgrades der S äfte  t r i t t  auch bei längerem Venveilen der gepom m ritzten R üben im 
Boden nicht ein. D er R ückgang im Zuckergeh. erfordert ein dem Köpfen m öglichst bald  
folgendes Roden der R üben. (Cbl. Zuckerind. 50. 71— 75. 21/ 2 . 1942.) A l f o n s  W o l f .

J- Dedek, Feldversuche 1940 der Brünner Station fü r  Zuckerindustrie. I. E in ­
leitung. Das Ziel der Verss. w ar, die Frage der Bewertung der Zuckerrübe von den v e r­
schied. Gesichtspunkten aus ih rer Lsg. näher zu bringen. D ie w ichtigsten K riterien  
einer guten Zuckerrübe s ind : 1 . d ie mechan. W iderstandskraft der Schnitzel bei der 
Diffusion; 2 . d ie F äh igke it des Zuckers, aus der Rübenzelle in  d ie  umgebende F l. zu 
diffundieren; 3. m inim ale K alkm enge zur Reinigung des Saftes; 4. die Filtriergeschw in­
digkeit des vorgeschiedenen Saftes; 5. die W iderstandsfähigkeit der A lka litä t des ge­
reinigten Saftes bei der Verdam pfung u. Verkochung; 6 . der E infl. der N ichtzuckerstoffe 
auf die V iscosität ü b ersä ttig te r Zuckerlsgg.; 7. das Melassebldg.-Vermögen der N ich t­
zucker u. schließlich 8 . d ie Lagerfähigkeit der Rübe. Bzgl. der E inflüsse, die au f die 
Güte der Zuckerrübe einw irken, werden 3 Gruppen unterschieden, u. zwar d ie  1. der 
Vererbungseigg. der Sorte; 2. des K lim as u. 3. des Bodens. D ie O rganisation u. A uf­
arbeitung der Verss., deren sehr umfangreiches Zahlenm aterial nacheinander in  w eiteren 
Veröffentlichungen m itgeteilt w'erden soll, werden beschrieben. (Z. Zuokerind. Böhmen 
Mähren 65 (2). 131— 38. 27/2. 1942.) A l f o n s  W o l f .

Wennekes, A lte und neue Saftgewinnungsverfahren. Auszug aus einem V ortrag, 
in dem die einzelnen Verff. k ritis ie rt u. d ie Anforderungen behandelt w'erden, d ie  bei 
der Einführung eines neuen Saftgevinnungsverf. in einer F abrik  an dieses gestellt 
''erden müssen. (D tsch. Zuckerind. 67. 117. 7/3. 1942. Heideredorf, Zucker­
fabrik.) A l f o n s  W o l f .

V. Koran, Über den Vergleich der Leistungsergebnisse in  Zuckerfabriken und über 
!S Saftschemaberechnung. Vf. behandelt d ie Ableitung der Saftschem aberechnung u. 

gibt eine Anleitung, w ie m an bei der Berechnung des Saftschemas vorzugehen hat. 
(Z. Zuckerind. Böhmen M ähren 65 (2). 111— 22. 123—28. 13/2. 1942.) A l f o n s  W o l f .

G. Oplatka, Schnelle Diffusionsarbeit. Erw iderung an C l a a s s e n  (vgl. C. 1941. 
R- 3253). (Cbl. Zuckerind. 50. 81— 82. 28/2. 1942.) A l f o n s  W o l f .
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H. Claassen, Schnelle D iffusionsarbeil. E rw iderung an  Op l a t k a  (vgl. vorst. 
Ref.). (Cbl. Zuckerind. 5 0 . 82— 83. 28/2. 1942.) A l f o n s  W olf.

W. Paar, Einige Betrachtungen zu  Sykoras Berechnung der Wasserzugabe beim
Ausreifen von Nachproduktfüllmassen. (Vgl. Sy k o r a , C. 1 9 4 2 . I. 2203.) (Dtseh.
Zuckerind. 67. 81— 82. 14/2. 1942.) A l fo n s  W olf.

Zdenök Zachystal, Verwendung des Holzzuckers. Ü berblick über die Herst. des 
Holzzuckors u. seine V erwendung als K oh lenhydratfu tterm itto l, zur Alkoholhorst., als 
E iw eiß fu tterm itte l nach der G ärung u. zur Gewinnung von reiner Glucose. Literatur- 
Zusamm enstellung. (Chem. L is ty  Vödu P rüm ysl 36. 9— 10. 1/1. 1942.) R o t t e r .

Mario Giordani, R om , und  Pietro Leone, Palerm o, Verzuckerung van Holz mit 
Schwefelsäure u n te r W iedergewinnung der verbrauchten  H 2S 0 4 in  Form  von S02. — 
100 (kg) trocknes Holz w erden m it 150 88% ig . H 2S 0 4 verzuckert. Danach werden 
30 K alk  in  Form  einer 20°/oig. K alkm ilch zugegeben u. die M. au f  100° erhitzt, um sio 
zu hydrolysieren. Schließlich w ird  neu tra lisiert u. f iltr ie r t. D er R ückstand  wird nach 
Zusatz von 3 %  Ton bei 1300° calc in iert u. die entw eichende SO» w ird wieder auf 
HoSO.j verarbeite t. (It. P. 383 081 vom  26/12. 1938.) M. F . M ü l l e r .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
J. Terrier, Stärkebestimmung in  Backwaren. D ie vom  Vf. früher angegebene 

M eth. zu r 'S tä rk eb est. (C. 1941 . I . 2693. 3018) versagte bei Backw aren wegen der un­
vo llständ igen  L öslichkeit der S tärke in  konz. CaCL-Lösung. E s w urde nun festgestellt, 
d aß  d ie  M eth. auch bei Backw aren gu te  E rgebnisse liefert, w enn das getrocknete u. 
pulverisierte M ateria l m it heißem A. ex trah ie rt u. dann  wie angegeben behandelt wird. 
Bei B ro t erw ärm t m an 0,25 g m it 10 ccm A. in  einem  Zentrifugierröhrchen auf dem 
W .-B ad zum Sieden, lä ß t u n te r U m rühren 6 Min. schwach kochen u. zentrifugiert nach 
dem Abkühlen. D er trockene R ückstand  w ird  w ie bei Mehl vciterbehandelt. Bei 
Zwieback m uß d ie  B ehandlung m it A. zweim al vorgenom m en werden, da sonst zu 
n iedrige W erte erhalten  w erden (vgl. auch C. 1 9 4 2 .1. 126). (M itt. Gebiete Lebensmittel- 
unters. H yg. 32. 163— 65. 1941. G enf, K antonal-L abor.) E b e r l e .

J. Terrier, Stärke-, D extrin- und  Glucosegehalt der K ruste und Krume des Brotes. 
D ie K ruste  u. d ie  K rum e von H efebro t en th ie lt 69,95 (% ) bzw. 72,05 Stärke, 6,9 bzw. 
4,45 D ex trin  u. 1,15 bzw. 1,0 Glucose. (M itt. G ebiete Lebensm ittelunters. Hyg. 32. 
166— 69. 1941. Genf, K antonal-L abor.) E b e r l e .

J .  Pritzker, Z u r B eurteilung des Kaslanienmehles. Bei 12 untersuchten Kastanien- 
mohlen -wurden Säuregrade zwischen 12,2 u. 34,0 gefunden. Vf. schlägt vor, Säuregrado 
über 30 u., w enn cs sich um Zusätze zu K indcrm ehlen handelt, solche über 20 zu be­
anstanden . K astan ienm ehle m it hohen Säuregraden sind  nu r begrenzt haltbar. (Mitt. 
G ebiete L ebensm ittelunters. H yg. 32. 207— 08. 1941. Basel.) E b e r l e .
4= S. Bausch, Untersuchungen über den Ascorbinsäuregehalt in  Hagebutten. Es 

w urden eine R eihe von H agebu tten  un tersuch t, wobei der Geh. an Vitamin C (I) be­
s tim m t w urde im  frischen F ruchtfle isch , sowie nach  Trocknung im Vakuum bzw. bei 
105°. D er Geh. an  I  schw ankt bei den einzelnen Sorten s ta rk , ebenso die beim Trocknen 
cin tre tenden  V erluste. L etztere  sind  bei gehaltreichen Sorten am höchsten. Für den 
W ert einer D roge is t  dem nach n ich t allein  der Geh. der frischen Früchte maßgebend, 
sondern auch ih r Verh. beim  Trocknen. D as verschied. Verh. der verschied. Sorten beim 
T rocknen sp rich t dafür, daß  n ich t n u r  der Geh. an  I, sondern auch der Geh. an Oxydasen 
sortenw eise verschied, is t. (Pharm az. In d . 9. 42— 43. 1/2. 1942. Nürnberg, Fa. L. Heu­
m ann & Co.) H o t z e l .

I. K. Swirin, E in flu ß  der Temperatur, des Sauerstoffs und der Oxydasenaktivität 
a u f die Selbsterwärmung des Tabaks. E s-w ird  der Zusam m enhang zwischen der Er­
w ärm ungsin tensitä t u. einer R eihe spezif. Tabakeigg-, wie 0 2-Aufnahme u. A ktivität 
der O xydationsferm ente, un tersucht, sowie der E in fl. der Temp.-Bedingungen auf die 
F erm en ta tion  u. der des aeroben M ediums au f  die E rw ärm ung. Die Intensität der 
Ö ,-A ufnahm e ste ig t u n te r aeroben B edingungen m it Erhöhung der Tem p.; bei anaeroben 
V erhältnissen fin d e t keine E rw ärm ung s ta tt .  D ie E rw ärm ung steh t in direkter A 
hängigkeit zur 0 2-Aufnahme, wobei sie bei den verschied. T abaksorten infolge ihrer ver­
schied. chem. Zus. verschied, sein kam i. Dagegen ließ sich zwischen der Anfangs- 
a k tiv itä t der in  den B lä tte rn  en thaltenen  Oxydasen, der 0 2-Aufnahme u. der Erwärm ung 
kein  Zusam m enhang feststellen. D ies e rk lä rt sich dadurch, daß sich neben den ler- 
m en ta tiven  Prozessen rein  chem. abspielen. —  D ie C 0 2-Bldg. n im m t bei der Erholung 
der Tem p. von 20 au f  80° s tärker u n te r aeroben als un ter anaeroben Bedingungen z
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Die 0 2-Aufnahine is t dabei 2— 3 m al so groß wie d ie  C 0 2-Bildung. (B e o s d o i  [Bio- 
chimia] 6 . 221— 30. 1941. K rasnodar, M ikojan-S taatsinst. f. d . T abakind .) D e r j . .

I. Zaporojanu, Analytisches M aterial bei biochemischen Untersuchungen des 
Tabaks. R ichtlin ien  zur Probenahm e u . U nters, von T abak. (Bul. Cult. Ferm ent. 
Tutunului [Bull. In s t. exp. Cult. Ferm ent. T abac] 30 . 188— 211. A p ril/Ju n i 1941. 
[Orig.: rum än.]) _ H u n y a r .

G. W- Kolobolotski, Die Spaltung der Eiweißstoffe im  Fleisch unter der W irkung  
von Reinkulturen der Mikroorganismen. In  faulendem Fleisch b ilde t B . proleus vulgaris 
große Mengen von A mino-N (am 3. Tage bis zu 890 m g-% ), im  späteren  aber v e r­
langsamt sich die B ldg. von diesem bedeutend; der N H 3-Geh. s te ig t dabei n u r a ll­
mählich. B . coli communis bew irkt in faulendem Fleisch eine geringere B ldg. von 
Amine-N als B . proteus vulgaris; d ie Bldg. von Amine-N w ird auch hier im späteren 
bedeutend gehem m t. NH., häu ft sich in  Ggw. von B . coli communis n u r gleichm äßig 
an. Beim L u ftz u tr i tt b ilde t sich im Fleisch un ter der W rkg. von B . proteus vulgaris 
u. B. coli communis der Amino- sowie N H 3-S tickstoff viel in tensiver als ohne L u ft­
zutritt. U n ter der W rkg. von R einkulturen  von den beiden genannten M ikroorga­
nismen zers. sich Fleisch schneller als bei spontaner Fäulnis. D ies e rk lä rt sich durch 
die hemmende W rkg. anderer gegenwärtigen Mikroorganismen. (Bonpocu Hinanim: 
[Problems N u tr i t . ]  1 0 . N r. 2. 58— 64. 1941. Moskau, V eterinär-Inst.) G o r d i e n k o .

Heinrich Thomsen, Untersuchungen über die Entkeim ung von Wasser m it ultra­
violettem Licht. Labor.-V erss. m it einem V ers.-G erät m it U V -N iederdruckstrahlem  
für die E ntkeim ung von Gebrauehswasser ergaben: Bei einer L eistungsaufnahm e 
des Gerätes m it 2 B estrahlungsröhren von 59 W att, gemessen an  den K lem m en des 
Strcuwandlers, w urden von B aet. coli u . von Baot. fluorescens bei einer S tdn.-Leistung 
von 800 1 im M ittel 99,5%  der Keime abgetötet, bei Zusatz einer Aufschwemmung 
von Sporcnbildnern dagegen nur 90% . T rübungen bis zu 43%  (gemessen m it der 
100-ccm-Cuvette bei Schichtstärke von 34 mm) des zu entkeim enden W . durch  Zusatz 
von Magermilch oder K alkm örtel änderten  das Entkeim ungsergebnis n ich t w esentlich. 
Vgl.-Verss. m it dem N orm alerhitzer (H ocherhitzungsverf. au f 85°) u n te r E inbeziehung 
eines zweiten U V -B estrahlungsgerätes (m it H .D .-Brennern) ergaben einerseits bei 
gleichen m ittleren B estrahlungszeiten einen annähernd gleichwertigen A btö tungs­
effekt der U V -B estrablungsgeräte u . andererseits eine eindeutige Ü berlegenheit dev 
Wärmeeinw. bei 85° au f  G rund der Restkeimzahlen. Die Ergebnisse der U n terss. 
lassen die F n tw . eines fü r die P rax is  brauchbaren E ntkeim ungsgerätes m it N D -Lam pen 
gerechtfertigt erscheinen. (M ilchwirtsch. Forsch. 21 . 125—37. 5/2. 1942. K iel, P reuß . 
Vers.- u. F orschungsanstalt f. M ilchwirtschaft.) G r o s z f e l d .

—, Uber die Haltbarkeit der Butter. Sam m elbericht nach V orträgen auf dem  Milch- 
«irtschaftlichen K ongreß in  Berlin 1937. (Fette  u. Seifen 49- 126— 30. Febr. 1942. 
Lyngby, D änem ark.) G r o s z f e l d .

Bohumil S ties , Bemerkungen zur Erzeugung haltbarer Butter. G rundbedingungen 
für die Erzeugung haltbarer B u tter, D esinfektionsm ittel fü r B utterfässer, R atschläge 
zur Pasteurisierung der Sahne; Quarkerzeugung. Als w ichtigsten Teil der B u tte r­
erzeugung sieht Vf. das Auswaschen der B u tte r an. P rak t. R atschläge u. Beispiele. 
Sterile Verpackung der B u tter. (Mlekarske L isty  34. 26— 28. 6 /2 . 1942.) R o t t e r .

M. KvSton, Einige Bemerkungen zur Fettbestimmung in  Käsen. E rö rterung  der 
im „Handbuch der landw irtschaftlichen Vers.- u. U nters.-M ethodik“  (R .  H e r r m a n n ) 
erwähnten Fettbest.-M ethoden. Genaue Beschreibung der M eth. nach H a m j I e r - 
SCHMId t . P rak t. W inke über d ie  Verwendung verschied. B utyrom eter. - (M lekarske 
Listy 33. 277— 78. 24/12. 1941.) ” R o t t e r .

G. Schwarz und O. Fischer, Beiträge zur Messung de* Konsistenz von Käse.
I. Bericht. Bestimmung der Fließgeschwindigkeit. Zur U nters, d iente das H ö p p l e r - 
Konsistometer, dessen K onstruk tion  an  H and einer Zeichnung erläu tert w ird. W eiter 
"erden Aufnahme einer F ließkurve, T hixotropie des Käseteiges, Best. der F ließ­
geschwindigkeit verschied. K äsesorten u. von K äsebruch besprochen. E s zeigte sieh, 
uuß beim Aufträgen der Ergebnisse in  logarithm . M aßstab die E ließkurven bes. leicht 
vergleicbbar sind. Z ur K ennzeichnung der K onsistenz von K äse d ien t die Schub­
spannung, bei der die Eließgeschwindigkeit von 10~3 cm/Sek. erreicht w ird . Die 
Konsistenzschrvankungen innerhalb  der gleichen K äsesorte werden an  2 T ilsiter-, die 
Änderung der K onsistenz im Verlaufe der Reifung an einem Camem bertkäse gezeigt. 
Käsebruch verhält sich anders als ausgereifter K äse. (Milchwirtseh. Forsch. 21- 110 
1,18 124. 5/2. 1942. K iel, P reuß . Vers.- u . Forschungsanst. f. M ilchwirtschaft.) G d .

Joseph Comu und  P aul Lecompte, Frankreich, Verarbeitung von Roßkastanien. Die 
geschälten u. gemahlenen R oßkastan ien  werden m it Tetrachlorkohlenstoff in  der K älte
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en tö lt, anschließend w ird  m it kaltem  W. d ie  S tärke  (I) herausgewaschen. D ie nach 
dom A btrennen der I verbleibende Lsg. w ird  eingeengt u ..d a rin  m it A. das Saponin 
gefällt. D ie R estlsg. e n th ä lt Zucker. (F. P. 866 997 vom 3/9. 1940, ausg. 20/9.
1941.) H otzel.

Fratelli Boschetti, M onteechio, Maggiore, Ita lien , Herstellung von Marmelade 
aus M ispeln . D ie zuvor m it ozonisierter L u ft behandelten  F rüch te  w erden gekocht u. 
der vom M ark u. den Schalenteilen getrenn te  S aft in  üblicher W eise m it Zucker u. 
P ek tin  zu M armelade verarbeite t. (It. P. 382 021 vom 18/12. 1939.) S c h i n d l e r .

Paul Charles Lemale, Frankre ich , K onfitüre. M an m ischt ein Traubensaft­
konzen tra t m it P ek tin , gegebenenfalls noch m it pflanzlichen D uftträgern  (Orangen) 
o d e r M ilchzucker u. erh itz t. (F. P. 866 906 vom 27/8. 1940, ausg. 18/9.1941.) H otzel.

General Foods Corp., New Y ork, Lösliches, pulversisiertes Pektinpräparat. Las 
M ittel en th ä lt Pektin teilchen, die ein  P ek tin  fällendes M etall ehem. gebunden enthalten 
in  einer Menge, die n ich t genügend groß is t, um das P ek tin  aus der wss. Lsg. zu fällen, 
wobei die K onz, dieses M etalles an  der O berfläche der P ek tin te ilchen  größer ist als im 
Inneren. B eispiel: D as M itte l besteh t aus 800 g pulverisiertem  P ektin  N r. 80—200, 
40 (ccm) 20% ig. wss. Lsg. von AlCl^- 6 H ./J, 360 W., 1200 95% ig . Äthylalkohol. 
(Schw z.P. 215 934 vom  8/4. 1940, ausg. 1/11. 1941. A. P rior. 2/5. 1939.) S c h ü tz .

Romeo Dubbini, P ad u a , Kaffeersatz, bestehend aus getrockneten  u. gerösteten 
A grum enfrüchten (Apfelsinen, C itronen, M andarinen usw.) oder deren Teilen, 
z. B. Schalen. N ach dem Pulverisieren w ird das K affeeersatzgetränk in  üblicher Weise 
zuboreitet. (It. P. 382 326 vom 5/10. 1939.) S c h i n d l e r .

I . P. Drayund M. Lauwers, Brüssel, Tee-Ersatz. Möhren (I) w erden zerkleinert 
u. geröstet, bis ih r Gewicht nu r noch 10%  des der frischen I beträg t. (Belg. P. 440 221 
vom 4/1. 1941, Auszug veröff. 15/10. 1941.) LÜTTGEN.

T. Grethe, H am burg , Tee-Ersatz. G etrocknete P flanzenteile w erden gepulvert, mit 
einer wss. Lsg. eines B indem ittels befeuchtet, durch ein Sieb gepreßt u. die hierbei 
entstehenden  W ürstchen in  kleine Stücke geschnitten u. getrocknet. (Belg. P. 440 668 
vom 25/2. 1941, Auszug veröff. 29/11. 1941.) LÜTTGEN.

Schokoladenfabrik Mauxion m. b. H ., Saatfeld, Kakaohalliges Erzeugnis. 
K akaopulver u. Zuckerlsg. w erden m ittels Säuren, z. B. Äpfelsäure, W einsäure, Citronen- 
säure oder sauren F ruch tsäften  oder saurer Milch au f  eine A c id itä t von höchstens 0,1a 
gebrach t u. a u f  etw a 70° e rh itz t. D as P rod . kann  getrocknet u. in  üblicher Weise zu 
T rink- oder Eßschokolade verarbe ite t w erden. (It. P - 382 701 vom 7/3.1931.) Schindl.

Theo D om iels, D eutsch land , Herstellung von Schokoladenmasse. Kakaomasse 
w ird  zunächst von 20— 30%  des F e tte s  durch Pressen befreit. D ie verbleibende halb­
feste  M. w ird  m it L u ft .durchgearbeite t, um unangenehm e Geruchs-, sowie Bitterstoffe 
zu en tfernen . E rs t dann  w ird  das abgepreßte F e t t  zusam men m it den üblichen Zu­
sätzen an  Zucker, Milch usw. zugegeben u. die M. in  üblicher 'Weise weiterverarbeitet. 
(F. P. 868520 vom  28/12. 1940, ausg. 5/1. 1942.) H otzel.

Stroud Jordan. B rooklyn, N . Y ., V. S t. A., E in  die Viscosität herabsetzendes 
Produkt w ird  erhalten  durch B ehandeln von Wollfett (I) m it P 20 6. — Beispiel: 100 g I, 
gelöst in  100 ccm Bzl. w erden m it 10 g P 20 5 2 S tdn . im D am pfbad erhitzt, über Nacht 
stehen gelassen u. über K ohle u. C aC 03 f i ltr ie r t. N ach A btreiben des Bzl. u. mehr­
m aligem  A usziehen m it A ceton erhält m an eine M ., d ie  in  W . unlösl. ist, aber leicht 
em ulgiert w erden kann. E s e ignet sich dazu, M ischungen von F e tten  m it pulverigen 
S toffen p las t. zu m achen. A nw endung zur H erst. von Schokoladenmasse, wobei das 
Grauwerden u. A usschwitzen von  F e t t  verh indert w ird . E s eignet sich ferner zum 
F e tten  von Leder, zur Ölgerbung, zum F e tte n  von Garn. (A. P. 2 237 441 vom 29/4. 
1937, ausg. 8/4. 1941.) H otzel.

Benjam in R. Harris, Chicago, H l., V. S t. A., Phosphorsäureester mit capittar- 
aktiven Eigenschaften. Bei der H erst. der E ste r der Form el A, wie sie z. B. aus dem
A. P . 2 052 029, C. 1937. I . 184 bekann t sind  u . wobei R  =  lipophiler Rest, X  =  Rest

einer Polyoxyverb ., Y  u. Z =  K ationen u. w eine kleine 
* 17 ganze Zahl bedeuten, geh t m an von einer lipophileri

Verb. aus, die zuvor bei n ich t über 115° mit P20 5 be- 
w h an d e lt worden is t. D urch die Vorbehandlung soll keine 

ehem. V eränderung des A usgangsgutes e in treten , die daraus dann in der bekannten 
W eise erhaltenen  Phosphorsäureester sollen dagegen in  ihren capillarakt. Eigg., bfS- 
h insichtlich  der p lastiz itä tsm indernden  Eigg. (z. B. bei F ließm itteln  für Schokoladai- 
couvertüre) verbessert werden. (A. P. 2 1 7 7  983 vom 30/12.1935, ausg. 31/19.
1939.) M ö l l e r in g .

Ernst August Heine, H alb ers tad t, Konservierungsverfahren fü r  Würstchen, bei 
dem  die W ürstchen trocken in  Dosen eingelegt u. diese w ährend des Verschließe
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evakuiert werden, dad . gek., daß die W ürstchen vor dem E inlegen in  d ie  Dosen in  einem 
Trockenofen durch heiße L uft getrocknet, gleichzeitig durch in  einer von der T rocken- 
vorr. getrennten  anderen Vorr. erzeugten W .-D am pf angebrüh t u. h ierauf geräuchert 
werden. (D. R. P. 718 007 K l. 53 c vom 8/2. 1938, ausg. 27/2. 1942.) S c h i n d l e r .

Guido Violino, T urin , Konservieren von fleischhaltigen Pasten  durch  V ortrocknen 
des Inhalts u. der U m hüllung, w orauf E infüllen u. E vakuieren in  einer zweiten U m ­
hüllung erfolgt. (It. P. 382145 vom 18/11. 1939.) S c i i i n d l e r .

Armour and Co., übcrt. von: John H. Payton, Chicago, U l., V. S t. A ., Bedrucken  
von Wurstdärmen tierischer H erkunft vor oder nach dem Füllen durch A ufbringen eines 
Überzugsstreifens aus Cellophan, der nach der D arm seite eine in  der W ärm e übe rtrag ­
bare Pigm entfarbe träg t. D urch  W ärmeeinw. w ird die F arb sch rift von dem Cellophan­
blatt au f die D arm h au t übertragen. (A. P. 2 240 348 vom 1/2. 1938, ausg. 29/4.
1941.) M. E . M ü l l e r .

Naturin-Werk Becker & Co., W einheim, B aden, Herstellung von Kunstdärm en.
Der aus pflanzlicher oder tier. Faserm asse in üblicher Weise kontinuierlich hergestellte 
Schlauch wird au f  einer Trommel spiralig aufgewunden u. m it einem erw ärm ten Gas, 
z. B. L uft getrocknet. Zeichnung. (It. P. 376 882 vom 27/3. 1939. D. P rior. 12/4.
1938.) M ö l l e r i n g .

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
K unstseide. Linoleum  usw.

— , Betrachtungen über die Bleichverfahren. Allg. über die Bleiche pflanzlicher u. 
tier. Fasern m it Chlor u. m it Peroxyden. (Dtseh. W ollen-Gewerbe 74. 97— 99. 10/2.
1942.) F r i e d e m a n n .

— , Die Vorbereitung baumwollener Stückwaren zum  Bleichen. Allg. W inke h in ­
sichtlich des Sengens u. Schlichtens, nam entlich auch des E ntschlichtens m it d ia s ta t. 
Fermenten, w ie Diastafor oder Degomma oder m it oxydierenden E ntsch lich tungs­
mitteln, w ie A k tiv in . (Mschr. T ext.-Ind . 57 . 49— 50. Febr. 1942.) F r ie d e m a n n .

— , Über die Ausrüstung von Wirkwaren. D ie vom S tuh l kom m enden W irk ­
waren werden zuerst durch Seifenbehandlung Von den 5— 10°/0 F e t t  befreit, d ie  sie 
von der H erst. her en thalten . D er Wäsche folgt, wenn gew ünscht, d ie  W alke. D ie 
Bleiche geschieht m it S 0 2 oder m it H 20 2; das letztere Prod. g ib t ein lagerbeständigeres 
Weiß. Das F ärben  erfolgt je  nach Faserart, gew ünschter N uance u. E ch th e it. (M onit. 
Maille 52. 38— 39. 10/2. 1942.) E r i e d e m a n n .

R. Michel, Alkali- oder Säurewalke? Vf. g ib t der 'Säurewalke gu te  Zukunfs- 
aussichton, wenn auch au f  gewissen Gebieten die a lkal. W alke n ich t zu ersetzen is t. 
(Färber u. Chemischroiniger 1942. 13—14. Febr. 1942.) F r i e d e m a n n .

Julius Grant, P apier aus Stroh. Allg. über S troh  als Papierrohstoff u n te r  bes. 
Berücksichtigung der K riegsverhältnisse. (J . M inistry Agric. 47. 172— 76.
1940.) . F r i e d e m a n n .

W. N. Maljutin, Zeitungspapier aus Kiefernholz. Die A uswertung der günstigen 
amerikan. Erfahrungen über d ie  H erst. von Zeitungspapier aus K iefernholz w'äre bes. 
in den Gebieten von g rößter Bedeutung, wo, wie in  K arelien, 85%  der B äum e K iefern  
sind u. die H auptvoraussetzung —  geringer Harzgeh. des Holzes — erfü llt is t. D ie 
Unters, dieser H olzproben ergab einen 2,18— 8,02- (durchschnittlich <  3) % ig . Geh. an  
extrahierbaren Stoffen (davon 1,12—5,27 bzw. 1,05— 2,75%  m it Ä. bzw. A .). N ach 
KoMAROW u . JäKOWLEW (vgl. C. 1933. I. 3821) beträg t der Geh. an  den aus K iefcrn- 
bzw. Tannenholz des Leningrader Gebiets m it A. extrahierbaren Stoffen 3,2— 4,9 bzw. 
1,7—1,8%. Uber die 1. russ. Verss. der Gewinnung von Zeitungspapier aus K iefernholz 
berichten N u m e ró w  u. S c h a p i r o  (vgl. C. 1941. I. 844). (EyMaatHaa IIpoMBinnroHuocTB 
[Papierind.] 19. N r. 5. 15— 17. 1941.) P o h l .

M. 0. Berner, Elektrische Aufladung von Papier. Überblick bisheriger E rfahrungen 
über die Ursachen der E n tstehung  s ta t. E lek triz itä t in  Papier u. ihrer Bekäm pfungs­
möglichkeiten. N ach A nsicht des Vf. is t erstere durch das W esen des Papiers bzw. der 
“|®Pe> mit denen es in B erührung kom m t, bedingt. E in fl. haben die W .-Aufnahme- 
iähigkeit, elektr. L eitfäh igkeit u. A rt der Faserstoffe (bei gleichem W .-Geh. wird Sulfat- 
bz'v. Sulfiteellulose am  stä rk sten  bzw. schwächsten aufgeladen; Strohcellulose n im m t 
Mittelstellung ein), sowie der Geh. des Papiers an Füll- u. Leimstoffen (unm ittelbar 
proportionale A bhängigkeit infolge Verringerung des W .-Geh.) bzw. Sonderzusätzon, 
fi® Alaun oder NaCl (bei einem 2,8% ig. NaCl-Geh. fin d e t tro tz  einer nu r 0,5% ig. E r ­
höhung des W .-Geh. aus noch ungeklärten Gründen keine A ufladung m ehr s ta tt) .
( JMaatnaa HpoMBimAeuHocTB [Papierind .] 19. Nr.5. 26— 29. 1941.) P o h l .
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F. BaSe, Der Füllstoffverlust im  Zigareltenpapier. Papiertechn . Darlegungen als 
B eantw ortung der von S k a r k  (C. 1 9 4 1 . I I .  1230) aufgeworfenen F ragen. (Wbl. Papier­
fab rik a t. 7 3 . 2— 5. 17— 22. 36—38. 51— 55. 21/2. 1942.) _ F r ie d e m a n n .

— Erfahrungen m it gestrichenen Papieren und Kartons m it Stärkestrich. Der 
S tärkestrich  d ien t als E rsa tz  fü r den früher verw endeten Caseinstrich. Im  Gegensatz 
zu diesem is t er wasserlöslich. Bei K u n s t d r u c k p a p i e r e n  im Buchdruck 
können d ie  geringfügigen N achteile des S tärkestrichs —  etwas größere Farbaufnahme 
u. schlechtere R upffestigkeit —  durch entsprechende A rbeitsw eise voll ausgeglichen 
w erden. Boi C h r o m o p a p i e r e n  s tö r t im  S t e i n -  u.  O f f s e t d r u c k  die 
W .-Löslichkeit des S tärkeanstrichs u. es muß, nam entlich  bei hochglänzenden Papieren, 
ein V ordruck m it F irn is  gegeben w erden. T i e f d r u c k  m acht keine Schwierig­
keiten. L i c h t d r u c k  fü r P ostkarten  u. dgl. erfordert ein V orfim issen u. eine Nach­
lackierung. (G raph. B etrieb graph. Techn. 17 . 85— 88. M ärz 1942.) E r ie d e m a n n .

L. Je. Akim, Das Bleichen und Veredeln von Kraftceüulose zur Verarbeitung auf 
hochwertige Papiere und  K unstfasern. U nteres, ergaben, daß jede Cellulose, unabhängig 
von ih rer H ärte , gebleicht u. veredelt w erden kann, jedoch is t der Cl-Verbrauch u. die 
V iscosität des Endstoffes le tz te r proportional. D er a-Cellulosegeh. b leib t prakt. un­
verändert (88— 90 bzw. 86— 89%  nach der Laugeribehandlung bzw. Naehblcichung 
bei ^ 2 5 ° ) . M it steigendem  Cl-Verbrauch nim m t, unabhängig von der Anfangshärte, 
der a-Cellulosegeh., d ie  V iscosität bzw. H ärte  ab , u. die F arbe  w ird  verbessert. Der 
H öchstverbrauch an  CI sollte  bei einer 2-Stufenbleichung 50— 60%  des Verbrauches 
bei 1-S tufenbleichung betragen. D ie N achbleichung muß bei höchstens 25° mit s 2 °/0 
des Cellulosegewichts an CI durchgeführt w erden. Bei der B ehandlung m it heißer Lauge 
h a t d ie  Tem p. größten  u. die B ehandlungsdauer geringsten E in fl.; die Laugenkonz, 
n im m t hierbei M ittelstellung ein. B este E rgebnisse erz ie lt man, w enn die Laugen- 
behandlung zwischen d ie  H ypochloritb leichung in  saurem bzw. alkal. Mittel ein­
geschaltet u. m it 0,1— 0,25% ig. HoSO, nachbehandelt w ird ; letzteres verringert den 
Aschegeh. u. erhöht d ie  B eständigkeit der Cellulosefarbe. E ine Steigerung des a-Cellu- 
losegeh. au f  94— 95%  is t n u r durch  N achbehandlung m it k a lte r 9% ig . NaOH möglich. 
D ie Cellulosequellung in  W . u. 17,5% ig. N aO H , d ie  bei ungebleichter Cellulose am größten 
is t, n im m t im  V erlaufe obiger B ehandlung, bes. aber nach der Chlorung, ab. Die Vis­
cositä t w ird  bes. durch Chlorung u. .H ypochloritbleichung verringert, während die 
Säurebehandlung sie n ich t verändert oder, ebenso wie d ie  Laugen behandlung, sogar 
erhöht. Im  B etrieb von Papierfabriken h a t sich d ie  V erarbeitung von teil gebleichter 
Cellulose als bes. zweckm äßig erwiesen. Aus nach  obigem gebleichter Sulfatccllulose 
m it u. ohne H adernhalbzeug w urde F ib e r m it gu ten  mechan. E igg., aber schlechter 
V erleim barkeit erhalten . E rs te  ergab auch hochw ertige Papiere, sowie weiche, feste, 
g u t einfärbbare Zeihvolle u. K unstseide; der H erst.-V organg der K unstfaser war aber, 
da  d ie  benu tz te  Cellulose in  K lum pen vorlag, infolge ungleichm äßiger Mercerisierung 
erschwert. (EyMaauian IIpom rnuiemioctb [Papierind .] 1 9 . N r. 5. 47— 48. 1941. Zentr. 
Papi erforsch.-Inst.) P o h l .

B . M. Karassik, Laugenverluste in  Sulfat^ellulosefabriken. E in  Überblick über 
d ie  Laugenverluste in russ. Cellulosefabriken ergeben Zahlen, die sogar bestenfalls um 
das 2,3-fache höher als d ie  E ntw urfsnorm  sind. D er H aup tverlu st en ts teh t beim Cellu­
losewaschen u. K austisieren. D ie großen V erlustschw ankungen innerhalb einer Fabrik 
deuten  au f  unbeständige A rbeitsbedingungen u. Abweichungen von der entwurfsmäßig 
vorgesehenen A rbeitsführung, bes. hinsichtlich  der Regenerationsverhältnisse, hin. Ab­
schließend w erden die an läß lich  einer Tagung ausgearbeiteten  Verbesserungsvorschläge
angeführt. (EyMaucuaa IIpoMBiiujieimocTB [P apierind.] 19 . Nr. 5. 9— 14. 1941.) POHL-

N. W . Coster und  R . I. Thierne, Bemerkungen über das Chlorieren von Sulfit­
zellstoff. Gasförm iges Cl2 w irk t nach  Vff. au f  Zellstoff in  erster Linie substituieren» 
u . zw ar in  den M ethoxyl-, H ydroxyl- oder arom at. K erngruppen, in zweiter Lime 
addierend u. zw ar an  den ungesätt. G ruppen des Lignins. Reagieren W- u. Cl2, so ist 
bei pH =  2 n u r Cl2 gegenw ärtig, dann  en ts teh t b is zum H öehstpunkt bei Ph =  5 unter­
chlorige Säure u. darüber steigend H ypochlorit. Ü ber pH =  5 t r i t t  keine Chlorierung, 
sondern O xydation  ein. Vff. bleichten S u lfitsto ff a u s  W estern Hemlock: A. nu t 
e l e m e n t a r e m  Cl2, B . m i t u n t e r c h l o r i g e r  S ä u r e  (aus W ., Cl2 u. Cab) 
u. C. m i t  ClOH i n  s t a t u  n a s c e n d i  gemäß A. P . 2195396 (C. 1942 I- !%)■ 
Bei Anwendung von Cl2 is t die R k . am  schnellsten, der Bleichgrad am besten u. m 
Festigkeit ebenso. Verf. nach C. h a t vor B . den Vorzug, daß  es bei einem ungefährüc en 
P h  (etw a 5) vor sich geh t u . gu te  R esu lta te  ergibt. Die Stoffdichte bei den " a,  
3 % , die Chloreinlaßzeit 30 M inuten. Als Tem p. w urde 5, 15 u. 30° geprüft. Die , C'lUu" 
nähm e is t bei höherer Tem p. etw as besser, die Stoffeigg. werden wenig beeinflußt, • 
nu r die V iscosität fä llt m it steigender Tem p. u . Cl2-Konzentration. Verss. mit »
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Zugaben von 35, 50 u. 65%  des Gcsamtchlorbedarfs gaben n u r geringe U nterschiede 
in den R esu lta ten ; hohe Cl2-Zugabe in  der Chlorierungsstufc is t ratsam . D ie Lsg. organ. 
Substanz t r i t t  bei der Chlorierung überwiegend während, der ersten 30 Min. ein. D as 
früher nötige N eutralisieren des gechlorten Stoffes m it N aO H  oder Ca(OH )2 kann heute  
bei Verwendung säurefreier W asehtrom m eln unterbleiben, doch m uß vor der H ypo­
chloritbleiche in  allen Fällen m it N aOH  au f p H =  9 gebracht werden. H ierbei werden 
rund 10% von der Menge organ. P rodd ., die bei der Chlorierung gelöst werden, in  Lsg. 
gebracht. —  Die analy t. P rüfungen w urden entsprechend den betreffenden S tandards 
der TAPPI ausgeführt. (Pacific P u lp  Paper Ind . 15. N r. 3. 51— 61. März 1941. E vere tt, 
Wash., Soundview P u lp  Comp.) E r i e d e m a n n .

Heinz Mahlo, Elektrische Messung des Feuchtigkeitsgehalts von Zellwolle und anderen 
textilen Fasern. XV. ( I II . vgl. C. 1942. I . 2609.) Zusammenfassung der bisherigen E r­
gebnisse. D ie Beziehung zwischen spezif. W iderstand u. W .-Geh. der E aserstoffe h a t 
vorwiegend exponentiellen, die zwischen D ie lek triz itä t u. W .-Geh. vorwiegend linearen 
Charakter. D ie Beziehung zwischen dielektr. Verlusten u. W .-Geh. h a t bei niederem 
u. mittlerem W .-Gob. exponentiellen, bei hohem linearen C harakter. Das k rit. Gebiet 
liegt bei Viscose- u. Cu-Zellwollen zwischen 14 u. 18%  W .-Geh., in  der gleichen Größen­
ordnung, in  der das M ateria l beginnt, sich feucht anzufühlen. D urch entsprechende 
Gestaltung des Meßgefäßes kann man eine Beeinflussung des Meßergebnisses durch 
Probengröße u. A rt der Beschickung weitgehend aussclmlten, eine derartige E inrich tung  
ist bes. bei der DK.-M essung w ichtig. K eines der untersuchten Meßverff. g esta tte t, eine 
gemeinsame E ichkurve fü r verschied. M aterialien zu benutzen, fü r genaue Messungen 
muß M aterialart, V orbehandlung u. V erarbeitungszustand berücksichtig t w erden. Alle 
elektr. Meßverff. geben keinen genauen M ittelw ert, wenn das M eßgut aus verschied, 
feuchtem M aterial zusam m engesetzt is t. U n ter gleichen Vorbedingungen h a t eine u n ­
gleichmäßige D urchfeuchtung des Meßgutes bei der DK.-M essung einen geringeren 
Einfl. auf das M eßergebnis als bei den anderen Verfahren. (Melliand T extilber. 23. 
105—08. März 1942. K elheim  a. d . Donau.) SÜVERN.

H. H. Kors, Untersuchungen an Cotton-Damenstrümpfen m it der Patent-Frazier- 
Slrumpfprüfmaschine. D ie M aschine is t beschrfbben u. abgebildet u. ihre Anwendungs- 
iveiso erläutert. M itt. von Vers.-Ergebnissen an  N atur- u. K unstseidestrüm pfen u. über 
die Gebrauchswertprüfung von A ppreturm itteln . D ie Maschine erm öglicht, säm tliche 
Arbeitsvorgänge in  der Strum pffärberei u. A usrüstung zu überwachen. (Melliand T ex til­
ber. 23. 129— 35. M ärz 1942.) S ü v e r n .

Deutsche Solvay-Werke A.-G., Zweigniederlassung Alkaliwerke W ester­
egeln, Westeregeln, Bez. M agdeburg, Imprägnierungsmittel fü r  brennbare Stoffe, wie 
Holz, Teppiche, Vorhänge, bestehend aus einer wss. Lsg. von Feuerschutzsalzen, z. B. 
anorgan. A cetaten, N H 4Br, N H 4-Phosphat, in  der Monochlomaphthalin  em ulgiert is t. 
Man erzielt einen Schutz gegen Feuer, Holzwurm, M otten, Schwamm u. dgl. —  
Beispiel: 20,2(%) M onochlom aphthalin, 4,0 N aF, 25,1 R otsalz, 48,0 W asser. (D. R. P. 
717 943 Kl. 38h vom  19/10. 1934, ausg. 26/2. 1942.) L i n d e m a n n .

Giuseppe M oschello, T urin , Ita lien , Herstellung von Röhren und  Stäben aus 
nolzfolie?i. Die getrockneten Folien werden m it einem Leim, z. B . A lbuminleim, H arz, 
z.B. H arnstoff-Form aldehydharz oder K it t  getränk t, über einen K ern gewickelt u. 
im Autoklaven bei 20— 50 a t  u. ca. 105° getrocknet. E s folgen eine 2. B ehandlung im 
gleichen Bad, Trocknung in  w arm er L uft, Behandlung in  einem H ärtungsbad  u. e r­
neute Trocknung in  w arm er L uft. Nach einer letzten Tauchung in  das Leim- oder 
Harzbad werden d ie R öhren, gegebenenfalls nach Behandlung m it einem Eeuerschutz- 
mittel, hei ca. 35° getrocknet. (It. P. 383 634 vom 21/5. 1940.) L i n d e m a n n .

Hermann Basler, B erlin-D ahlem , Herstellung von a u f beiden Seiten glatten Platten 
om Hartfasern m it oder ohne Verwendung von Bindemitteln. Man ste llt zunächst d ie  
Platten in üblicher W eise in  einer Presse her, die den P la tten  au f der einen Seite den 
Abdruck des F ilters bzw. des R ostes oder, falls ein E iltertuch oder F ilz verw endet 
worden ist, die R auheit des E iltertuches beläßt, w ährend die andere Seite der P la tten  
glatt ist, worauf m an d ie  Fasern  n u r au f der rauhen Seite m it FH. oder D äm pfen zum 
Quellen bringt u. schließlich d ie  P la tten  ein zweites Mal bei höherer Temp. in  einer 
Presse verpreßt, die m it g la tten  m etall. Oberflächen für beide P lattenseiten  ausgerüstet 
“st- (It. P. '384 059 vom 16/7. 1940. D . P rior. 25/7. 1939.) P r o b s t .

Soc. An. des Papeteries Vincent Montgolfier, Frankreich, Herstellung von 
raperstoff aus Holz oder anderem  Cellulosematerial durch Behandlung m it verd. H A 0 :! 
bei Tempp. unter 100° ohne D ruck u. durch N achbehandlung m it schwacher N aO H  
°?«r einem anderen kaust. M ittel. D er S toff w ird danach m it verd. Essigsäure oder m it 
einer schwachen Säure gewaschen. Zur Erhöhung der W irksam keit der gebrauchten
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H N O ;l w ird  ih r ein  O xydationsm ittel zugesetzt, das als Beschleuniger w irk t. Die ver­
b rauch ten  Salpetersäurelsgg. w erden bei der D üngem ittelherst. verw endet, z. B. durch 
N eutralisieren  m it K alk  u. durch anschließendes E indam pfen. (F. P. 866 589 vom 22/4. 
1940, ausg. 20/8 . 1941.) M . P . MÜLLER.

Pietro di Lorenzo, Bologna, Herstellung von undurchlässigem Papier. Man setzt 
zu Papierbrei einen P rozentsatz von Fasern , die in  trockenem  Z ustand  bereits durch ein 
P araffinbad  gegangen sind, u . bearbe ite t den m it den paraffin ierten  Fasern  versetzten 
Papierbrei in  der Mühle. D as P ap ier eignet sich zum Einw iekeln fettiger u. öliger 
P rodd . u . von W aren m it hohem F euchtigkeitsgehalt. (It. P. 384 757 vom 1/6. 1940. 
Zus. zu lt. P. 374544; C. 1940. II. 2112.) P r o b s t .

Hilario H uguenot Clavier, Spanien, Gewinnung von Zellstoff aus Stroh, Alfa­
gras oder ähnlichem  R ohm ateria l durch B ehandlung m it N atronlauge, K alk oder dgl. 
bei 90— 100°, wobei das Zerkleinern u. Einw eichen des M aterials gleichzeitig geschieht 
u. in  einem ununterbrochenen A rbeitsgang gearbeite t w ird . —  Zeichnung. (F. P. 
869 331 vom  16/1. 1941, ausg. 29/1. 1942. Span. P rio r. 16/1. 1940.) M. F. MÜLLER.

A.-B. Rosenblads Patenter, Schweden, Wiedergewinnung der beim Zellstoff 
kochen verbrauchten Wärme u . der beim K ochen en tstehenden flüchtigen Substanzen 
u. Gase, bes. beim K ochen von Sulfit- u . Sulfatzellstoff. D ie flüchtigen u. gasförmigen 
Stoffe werden oben am K ocher u . die gebrauchte K ochfl. w ird am Boden des Kochers 
abgelassen u. geben im d irek ten  oder ind irek ten  W ärm eaustausch ihre Wärme an 
eine K ühlfl. ab . L etztere kann  z. B. W . sein, das zum  Vorwärmen von anderen beim 
K ochen benutzten  F ll. d ient, z. B . von W aschwasser oder Kochflüssigkeit. Die Kühlfl. 
w ird  dabei im K reis lau f geführt. Zeichnung. (F . P. 866 616 vom 2/4. 1940, ausg. 
22/8. 1941.) M. F . Mü l l e r .

Aktiebolaget Svenska Flaktfabriken, Stockholm , übert. von: Börje Sune 
Nyq.uist, Sandvikcn, D ynas, Schweden, Eindam pfen von Sulfatzellsioffablaugen zur 
Trockne, wobei die F l. über d ie Oberfläche einer D rehtrom m el geleitet u. dabei mit 
einem heißen G asstrom  in B erührung gebrach t w ird. D as getrocknete G ut wird mittels 
eines K ratzers von der Trom m el entfern t. — Zeichnung. (A. P. 2 240 376 vom 17/3. 
1939, ausg. 29/4. 1941. Schwed. P rio r. 5/1. 1937.) M. F . Mü l l e r .

N. V. Onderzoekingsinstituut Research, A rnheim , Herstellung von albumin­
haltigen Gebilden aus Cellulosehydrat. E in  homogenes Gemisch aus Eiweißstoffen, wie 
Casein, Sojabohnenprotein u. Zein, die partie ll abgebaut sind u. gegebenenfalls härtend 
w irkende Stoffe, wie A ldehyd u. solchen abgebende Stoffe, en thalten , u. Viscose wird 
in  bekann te r W eise in  ein Säure u . Salze en thaltendes B ad  versponnen u. gegebenenfalls 
in  einem zw eiten, weniger Säure u . Salz en thaltenden  heißen W .-B ad stark gestreckt. 
(It. P. 384 696 vom 1/8 .1940. D. P rio r. 1/8. 1939.) P ro bst .

Japan Institute for Chemical Fibre, Inc. (E rfinder: Ichiro Sakurada, Shoki 
Lee und Hirosi Kawakami), K yoto, Ja p a n , Herstellung von Kunstfasern aus Polyvinyl­
alkohol. W ss. Pölyvinylalkohollsgg. werden in  Salzlsgg. versponnen, die erhaltenen 
F äden  werden m it Form aldehyd gehärte t. D as K oagulationsbad h a t z. B. die folgende 
Z us.: 350 g G laubersalz, 1 1 0 g H 2SO4 u . 1 0 g Form aldehyd im L iter. Die Härtung 
kann  in m ehreren B ädern vorgenom m en w erden, welche die folgende Zus. (%) haben 
k ö n n en :

1. B ad 2. Bad 3. Bad

H jS O ,,............................ ..... 10 20 5
G la u b e rs a lz .................................. 23 20 —
Zn S O ., ................................. • . 3 • 3 —
F o r m a l d e h y d ............................ 3,5 3,5 16,5
W ...................................................... 60,5 53,5 78,5
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kondensaten  aus H arnstoff, T h ioharnsto ff oder Phenolen m it Formaldehyd oder Zu­
sätze von M ethanol, A ., Aceton, verd. Säuren, wasserlösl. Salzen in  einer noch keine 
F ällung  hervorrufenden Menge gem acht werden. (It. P. 384 831 vom 2/8. 1940. J»P' 
P rior. 2/10.1939.) P robst .

Phrix Arbeitsgemeinschaft, H irschberg, R iesengebirge, Herstellung von W '  
stoffen. Z ur H erst. von K unststo ffen  d ienen K ondensations- u. Polymerisationsproa . 
aus D ialdehyden u. D iam inen u. zw ar werden zunächst d ie  D ialdehyde m it den Diaminen 
zur R k . gebrach t u. d ie  en tstehenden R k .-P rodd . durch sofortige oder s p ä t e r e ^ r - r -  

w ärm ung w eiter kondensiert. Um d ie  Polym erisation bzw. K ondensation zu verzoger 
bzw. zu stabilisieren, kann  m an d ie  R k . un ter K ühlung vor sich gehen lassen, i 
E rw ärm ung kann auch in  Ggw. von L ösungsm itteln  oder anderen FH- vor sich ge
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Durch Zufügung von D ialdehydcn, D iam inen, N H 3, Säuren oder Säurechloriden zu 
dem R k.-Prod. kann au f einen bestim m ten Polym erisationsgrad h ingcarbeitc t werden. 
(It. P. 383 814 vom 19/6.1940. D. Prior. 20/6.1939.) P r o b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Fischnetze und dergleichen 
Gegenstände aus künstlichen Hochpolymeren. Zur H erst. von Fischnetzen u. sonstigen 
dem W . ausgesetzten G egenständen aus F asergu t verw endet m an polym erisierte 
KW-Stoffe oder H alogen-K W -stoffe, sowie deren Mischpolymerisate. (Holl. P- 51775  
vom 16/9. 1938, ausg. 15/1. 1942. D . Prior. 28/10. 1937.) P r o b s t .

Resistoîlex Corp., New York, N. Y ., übert. von: Charles Dangelm ajer, D over, 
K. J ., und Edgar S. Peiei'ls, New York, N. Y ., V. S t. A., Korkmasse. E ine biegsame, 
gegen Öl u. Treibstoffe beständige Korkmasse besteht aus K orkteilchen u. einem B inde­
mittel, welches Polyvinylalkohol, ein Lösungsm. fü r den Polyvinylalkohol u. ein  oder 
mehrere nichtfliichtigo öle in  dispergiertem  Z ustand, wie gegebenenfalls oxydierte 
trocknende öle, wie Leinöl, en thält. An Stelle einer Öldispersion kann auch eine 
Kautschukdispersion angew andt werden. (A. Pi 2 237 753 vom 8/5. 1939, ausg. 8/4 . 
194h)  ' B r u n n e r t .

A. Guillemonat, Le bois, matière première de la chimie moderne. Etudes de synthèse e t de 
documentation. L’actualité technique. Paris: Dunod. (V III, 136 S.) 52 fr.

Artur Mißbach, Die deutschen Spinnstoffe. Deutschlands Spinnstoffwirtschaft und ihre 
heimischen Rohstoffe. 3- Aufl. Berlin: Verlag für Sozialpolitik, W irtschaft u. S tatistik .
1942. (191 S.) gr. 8“. RM. 5.85.

X IX . Brennstoffe. Erdöl. M ineralöle.
O .W . R ees, G. W . Land und F. H. Reed, Feuchtigkeitsbeziehungen zwischen 

den Gefügebestandteilen einer Illinoiskohle. Proben einer Illinoiskohle w urden in ihre 
Gefügebestandteile zerlegt u. der Feuchtigkeitsgeh. der K ohle sowie ih rer Gefüge­
bestandteile bei 30° u. m ehr oder weniger hoher re lativer F euch tigkeit e rm itte lt. D ie 
Unterss. zeigen, daß  d ie K urve F euchtigkeit/re la tive Feuchtigkeit fü r V itrain  über 
derjenigen der Gesamtkohlo liegt, fü r Clarain sehr d ich t bei der Gesamtkohle, fü r 
Durain unter der Gesamtkohlo u. fü r Fusain unter allen anderen bis zu einer re la tiven  
Feuchtigkeit von etw a 96% . Oberhalb dieser relativen F euchtigkeit s te ig t der Feuehtig- 
keitsgeh. des Fusains schnell über alle anderen W erte an. E s besteh t also eine B e­
ziehung zwischen dem jeweiligen Geh. der Kohle an den einzelnen Gefügebestandteilen 
u. ihrem Feuchtigkeitsgehalt. Dieses Verb, kann bei der H erst. gewisser H andels­
kohlensorten von E in fl. sein. (Ind. Engng. Chem., ind . E d it. 33. 416— 19. 3/3. 1941. 
Illinois S tate Geological Survey.) W i t t .

Hugo Rode, E in  Beitrag zur Vereinheitlichung der Backfähigkeitsbestimmung von 
Steinkohlen. P rak t. W ert von Flözunterss. fü r die A ufbereitung u. Veredelung der 
Kohle. Beschreibung der verschied. Backfähigkeitsverff. u. Vgl. von 4 Methoden •— 
HocK-Forsehungsstelle, K attw inkel, oberschles. Sandm eth. D a m m , Trom m elm eth. —  
auf ihre E ignung fü r d ie  verschied. K ohlenarten der einzelnen deutschen Reviere. 
Es zeigt sich, daß die unterschiedliche Beschaffenheit der Kohlen in  den einzelnen 
Revieren verschied. B ackfähigkeitsm ethoden verlangt. D ie ostoberschles. Trommel- 
meth. erweist sich au f  G rund der U nterss. des Vf. fü r alle deutschen K ohlenreviere m it 
Ausnahme des R uhr- u. Saargebietes als die w eitaus zuverlässigste. (G lückauf 78. 
144—50. 14/3.1942. K attow itz , O.-S.) S c h u s t e r .

F. M. Bosch, D ie Bestimm ung der flüchtigen Bestandteile in  Steinkohlen. Vgl. 
der in Belgien norm alisierten  M eth. m it der sogenannten am erikan. Methode. L etztere 
erweist sich als bequemer u. schneller bei gleicher G enauigkeit, jedoch liegen d ie  m it ih r 
erhaltenen W erte absol. um etw a 2— 3 %  höher, was sich durch die verschied. A rbeits- 
tempp. beider M ethoden erklären läß t. (Techn.-wetensch. Tijdschr. 10. 170— 74. Ju n i
1941. Gent, U niv.) S c h u s t e r .

W. Simon, Laboratoriumserfahrungen über Wasserbestimmung in  Braunkohle. 
11 ¡Schreibung einer verbesserten A p p ara tu r zur W asserbestim mung in B raunkohlen 
"ach der X ylolm ethode. (B raunkohle 41. 53. 7/2. 1942. Vockerode.) W'iTT.

K. Scheeben, Z u r Frage der Bestimmung der Teer- und Ölnebel im  Kokereigas und  
f> Ermittlung geringer Wassergehalte. Die Fehler, die bei der Best. der Teer- u. Ölnebel 
■mKokereigas durch ungenaue W .-Best. auftre ten , werden besprochen u. ein geeignetes 
wrf. hierfür beschrieben. 1200— 1500 1 Gas werden durch ein gewogenes, m it W atte  
gepacktes Glasrohr geleitet u . die Gewichtszunahme (W. +  Öl-Teernebel) festgestellt.

des Rohres w ird  dann u n te r Zusatz von Propylalkohol u. 5 g Magnesium- 
Vz Stde. am R ückflußkühler erh itz t, u . anschließend %  des K olbeninhalts in 
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eine Vorlage, die 20 ccm l/ r n - H 2S 0 4 u . 100 ccm Propylalkohol en thä lt, überdestilliert. 
Die H 2S 0 4 w ird zu rück titrie rt. Die bei der W .-Best. verbrauchte Menge '/,-n . H,S0, 
verm indert um  die verbrauchte  Menge V i'n - H 2S 0 4 eines Blindvers. mal 0,05405 ergibt 
den W .-G ehalt. G esam tgewichtszunahm e des Teerrohres verm indert um die gefundene 
W.-Menge ergib t den Teer-Ölnebelgch. fü r die angew andte Gasmenge. Die Brauchbarkeit 
des Verf. w ird an  U nters.-E rgebnissen nachgewiesen. (Techn. M itt. K rupp , Forschungs- 
ber. 5. 18— 22. Jan . 1942.) W itt.

W . Fehlhaher, Über die Ermittlung der bezogenen Dichte von feuchten und trockenen 
Gasen. Zu der C. 1941. I I .  2517 referierten Veröffentlichung w ird ergänzend darauf hin­
gewiesen, daß  m an auch m it dem JuNKERS-Gäsdichtem esser, Modell Ruhrgas, u. dem 
JUNKERS-Gasdichteschreiber unm itte lbar die normbezogene D . bestim m en kann, wenn 
die G eräte m it w asserfreier F üllung ausg es ta tte t sind. (Gas- u. W asserfach 85 . 20. 3/1.
1942. Dessau.) S c h u s t e r .

A. van der Linden, Naphthalinbestimmung. K r it .  Besprechung der verschied. 
Methoden zur B est. von N aph thalin  in Brenngasen u. in  Bzl.-W aschölen. Beschreibung 
einer Arbeitsweise, d ie d arau f beruh t, daß  das Gas über reines N aphthalin  bei einer 
bestim m ten Tem p. gele ite t u. aus der verdam pfenden Menge au f  den im Gas bereits 
vorher vorhandenen Geh. an  N aph thalin  geschlossen w ird. Bei der Nachprüfung dieser 
M ethode w urden die D am pfspannungsw erte von T h o m a s  fü r genauer erkannt als die 
von SCHLUM BERGER. (Gas [’s-G ravenhage] 6 2 .12— 14. 17— 21. 15/1.1942.) S c h u s t e r .

W alter Passler, Verbesserte Butanonmethode zur Paraffinbestimmung. Die Butnnon- 
m eth. von S c h w a r z  u. v . H u b e r  w urde zwecks A usschaltung von Fehlerquellen u. 
V ereinfachung abgeändert, indem  s ta t t  100 g ö l n u r 5 g dest. werden, was gleichmäßiger 
u. rascher erfolgt. Als Lösungsm . w ird  w asserfreies B utanon  m it einem Zusatz von 
5 %  A. verw endet, w odurch reineres P ara ffin  abgeschieden w ird. Die Trennung 
des Paraffins vom Öl erfo lg t in  2 Stufen. (Oel u. K ohle 38. 175— 76. 22/2. 1942. 
W ien.) L in d e m a n n .

V. N. Flörovskaya, E ine neue Luniinescenzmethode zum  Nachweis der bituminösen 
N atur von Gesteinen. E ine  R eihe organ. Fassilien w urde im  ultravioletten Licht unter­
such t m it dem folgenden E rg eb n is: Von den un tersuchten  Salzen organ. Säuren zeigte 
n u r M ellit eine b lauv io lette  Luminescenz im kurzw elligen U V -G ebiet; alle Harze ü. ihre 
k rysta llinen  U m w andlungsprodd. zeigten eine iden t, geibgrüne Luminescenz: die 
Ozokerite der L agerstä tten  der M oldaurepublik , des K aukasus u. der Cheleken-Insel 
zeigten gelbbraune Lum inescenz: Öle aus verschied. L agerstä tten  der USSR lumines- 
c ierten in  verschied. F arb tönen , die Asphalte des Gebietes von Szyran zeigten dunkel­
b raune Lum inescenz. D as U m w andlungsprod. des fl. B itum ens — der Elaterit — 
lum inescierte bräunlich , w älirend kannd. Albertit, kaukas. Antraxolith  u. Graphit von 
Ceylon keine Lum inescenzerscheinungen zeigten. D ie Luminescenzerscheinungen 
konnten  in tensiv ie rt w erden durch A nfeuchten m it organ. Lösungsmitteln, wie Chlf., 
PA e., Bzn. oder Benzol. A uf G rund dieser Lum inescenzerscheinungen is t es möglich, 
d ie  Ggw. von bitum inösen Stoffen in  Sanden, Sandsteinen, Tonen, Schiefern u. Kalk­
ste inen zu bestim m en. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R SS 31 (N. S. 9). 359—60. 10/5. 
1941. L en ingrad ,'M in ing  Museum.) Go t t f r ie d .

Friedrich, Ludwig Kühlwein, D eutsch land , Gewinnung aschenärmster Beinkohle. 
Solche K ohle w ird  bes. fü r die H erst. von E lektroden benötigt. Eine in geeigneter 
K orngröße, eventuell in  gewaschener F orm , als Grob-, Fein- oder Feinstkorn vor­
liegende K ohle w ird zunächst einem den bekannten  Aufbereitungsverff. unterworfen, 
die w enigstens in  gewissem G rade kohlenpetrograph. trennend wirken, z. B. der 
Schw erfl.-, R innenw äsche oder e lek tro sta t. A ufbereitung. Die so gewonnene Edel­
kohle von einem Aschegeh. < r 2°/0 w ird , gegebenenfalls nach Zerkleinerung auf die für 
die restlose T rennung der G efügebestandteile erforderliche Korngröße, anschließend 
einer gewöhnlichen F lo ta tion  unterw orfen. Diese w irk t gleichfalls kohlenpetrograpli. 
zerlegend. E s kann  so eine V itrit-O haritanreicherung von etw a 95% m it einem Asche- 
geh. von u n te r 0 ,6%  erzielt werden. (F. P. 868 703 vom 30/12. 1940, ausg. 14/1. 15)4— 
D. P rio r. 18/12. 1939.) ,ZüBN.

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, Frankfurta.i • 
(E rfinder: Theophil Reichert, B rilon, W ald.), Verkohlen von Holz, Torf oder L\gm 
gem äß H au p tp a te n t 712552, dad . gek., daß  w ährend des V e rk o h lu n g s v o rg a n g e s  ia> 
V erkohlungsgnt Tem pp. von über 500°, v o rte ilhaft 550—750° zur Anwendung ge­
b rach t werden. (D. R. P. 713 290 K l. 10 a v o m  3/7. 1937, ausg. 5/11. 1941. Zus. zu 
D. R. P. 712552; C. 1942. I. 1453.) , H a u s w a ld -

Le Gouvernement de la Province de Qu6bec-Minist6re de la Colonisatio , 
C anada (E rfinder: Jean Livesque), Aufarbeitung von Harthohteeren und -teei
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Man setzt 1— 50%  CaO zu u. dest. bis ca. 350°. Von dem D estilla t w ird eine untere 
wss. Schicht getrennt, aus der durch fraktionierte  D est. geringe Mengen niedrigsd. 
Alkohole u. Ä ther gewonnen werden. Die obere Schicht besteht zu ca. 1/ 3 aus phenol. 
Verbb., im übrigen vorwiegend aus cycl. K W -stoffen. E rstcre  w erden m it N aO H  
gelöst u . nach A btrennung der wss. Phase m it H ,S 0 4 aus dieser w ieder abgeschieden. 
Sowohl das R ohkreosot als auch die N ichtphenole w erden in  gleicher Woise gereinigt, 
indem man sie 2-mal m it 0,1— 10%, z. B. 1% , konz. H 2S 0 4 dest., das 2. Mal zweck­
mäßig unter Zusatz von z .B . 0 ,5%  Pb- oder Cu-Oxyd/ D ie D estilla te  w erden m it 
NaOH neu tra lisiert u. nochmals im Vakuum destillie rt. Aus 1000 g von ca. 180— 280 
sd. Tecröl erhält m an z. B. 135 ccm farbloses K reosot u. ca. 290 ccm einer neutralen , 
verhältnismäßig hochsd. F l. m it guten Lsg.-Eigg. u. niedrigem F lam m punkt. (F. P. 
866970 vom 23/5. 1940, ausg. 20/9. 1941.) L in d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: M athias Pier, 
Heidelberg, W alter Simon und Walter Krönig, Ludwigshafen a R h .), Herstellung 
von Kohlenwasserstoff ölen aus Kohlen, Teeren, M ineralölen, deren D est.-, U m w andlungs- 
u. E xtraktionsprodd. u. R ückständen durch Behandeln m it H 2 oder H 2-haltigen Gasen 
in strömendem Z ustand  bei Tempp. oberhalb 300° u. un ter D ruck. Man fü h r t den 
Ausgangsstoffen vor oder w ährend der B ehandlung H.¿SO.,, S 0 2 oder H N 0 3 zu. Im  
Falle der Verwendung von Kohle w ird höchstens so viel Säure zugeführt, daß  eine voll­
ständige oder teilweise N eutralisation  der alkal. Stoffe sta ttfin d e t. Metall oder M etall- 
verbb. der 2.— 8 . G ruppe, bes. der 6. Gruppe des period. Syst. können m itverw endet 
werden. Vgl. F . P . 750 296; C. 1933. I I . 3795. (D. R. P. 717 189 Kl. 12 o vom 10/3. 
1932, ausg. 11/2. 1942.) L in d e m a n n .

N. V. De Bataafsche Petroleum Mij., H aag, H olland, Katalytische D ruck­
hydrierung schwerer flüssiger, kohlenstoffhaltiger •Stoffe, wie Rohöle, R ohölrückstände, 
Teere, Teeröle oder D ruckhydrierungsprodd., dad. gek., daß d ie  Ausgangsstoffe vor 
der Hydrierung einer D est. bei n . D ruck in Ggw. von H , bis ca. 300° in  A bw esenheit 
von K atalysatoren u. d ie D estilla te  einer spaltenden ka ta ly t. D ruckhydrierung u n te r­
worfen werden. (D. R. P. 717 806 K l. 12o vom 10/10. 1930, ausg. 24/2. 1942. E . P rio r. 
15/8.1930.) L in d e m a n n .

Deutsche Hydrierwerke A.-G., Rodleben b. D essau-Rosslau, Spaltende D ruck­
hydrierung von hochsiedenden Kohlendestillaten, Teerölen u. dgl. in  Ggw. von H-an- 
kgernden Metallen, w ie fein  verteiltem  Ec oder Cu-Drehspänen, bei Tempp. zwischen 
400 u. 550°. D urch den Zusatz solcher Halogenide, d ie un ter den R k.-B edingungen 
flüchtig sind, wie H alogenide des H g oder Sn, SbB r3 oder BiCl3, in Mengen von z. B. 
2 oder 3%  w ird  die Spaltw rkg. der K atalysatoren  gesteigert. (D. R. P. 718 334 
Kl. 12o vom 27/2. 1927, ausg. 9/3. 1942.) L in d e m a n n .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Rößler, F ra n k fu rt n. M., 
Druckhydrierung. (D. R. P. 713 792 K l. 12o vom 6/4.1930, ausg. 24/11.1941. —
C. 1932. I. 2666 [F. P. 714 557].) L in d e m a n n .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Rößler, F ra n k fu rt a . M., 
Druckhydrierung von kohlenstoffhaltigen Stoffen  in  Ggw. von S. Bei der E instellung 
der größten W rkg.-S teigerung der Fe-, Co- u. bzw. oder N i-Ivatalysatoren in  Bezug 
auf die Ausbeute an  den gew ünschten R k.-Prodd. durch Änderung der A rbeitsbed in­
gungen gemäß H au p tp a te n t w ird aus den H ydrierungsprodd., gegebenenfalls un ter 
teilweiser E ntspannung, ein gasförm iger A nteil, der die optim ale Menge des zur D urch­
führung des Verf. benötig ten  H 2S sowie den R est-H  en thält, abgetrennt: u. im K re is­
lauf zur H ydrierung w iederverwendet. Zweckmäßig befreit man den gasförmigen 
Anteil der H ydrierungsprodd. vor E in tr i t t  in  die Fördervorr. vollständig oder w eit­
gehend von H2S u. verse tz t ihn  erst h in te r der Fördervorr. m it d e r optim alen Menge 
«¡8. (D. R. P . 716 470 K l. 12o vom 5/3. 1931, ausg. 21/1. 1942. Zus. zu D. R. P. 
<13792; vgl. vorst. Referat.) L in d e m a n n .

N. V. de Bataafsche Petroleum  Maatschappij, den H aag, H olland, Entnahm e 
'fn Gasproben aus dem Erdboden, bes. zur Aufsuchung von E rdöllagerstätten , wobei 
m emer Zone des Bodens, der die Probe entnom men w ird, U nterdrück aufrechterhalten  
"<rd, dad. gek., daß  zwischen dieser Zone u. der A tm osphäre eine Zone im Boden 
tingeschaltet w ird, in der der D ruck un terhalb  dem in der 1. Zone gehalten w ird. 
Ls soll vermieden werden, daß  die Bodengase durch atm osphär. L uft verunreinigt 
» P  (Holl. P. 51017  vom 13/2. 1939, ausg. 15/9. 1941. A. P rior. 14/2.

G e i s s l e r .
s ■.■De,u ŝc l̂e Erdöl-A.-G. (E rfinder: Karl Grosse und Günther Schlicht), Berlin- 
oenöneberg, Aufbereitung von Ölsanden, wobei das G ut im W aschapp. unter Anwendung 
'° t  ' \ ärme. u - Bewegung behandelt u. darau f Absetzgefäßen zugeführt w ird, dad. 
Seu., daß nicht nu r w ährend des eigentlichen Absetzvorganges, sondern auch bei der

204*
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w eiteren N achbehandlung des gewonnenen Ö lkonzentrates das Aufbereitungsgut 
durch w iederholte W ärm ezufuhr au f  annähernd  gleichbleibender Tem p. gehalten wird, 
indem  der Ü berlauf der W aschapp. in  A bsetzgefäßen oder dgl. erw ärm t u. dann das 
aus dem W aschprozeß gewonnene Ö lkonzentrat u n te r E rw ärm ung einer elektr. Be­
handlung unterzogen w ird. —  D ie Temp. r ich te t sich nach der A rt des anfallenden 
Öls. F ü r  leichtere ö le  sind z. B. Tem pp. von 40— 60°, fü r schwerere öle, z. B. m it einer 
D . von etw a 0,94, solche von etw a 100° erforderlich. Boi ausreichender Wirtschaftlich­
k e it w ird höchstm ögliche E ntö lung  erreicht. (D. R. P. 717 775 K l. l a  vom 30/10. 
1937, ausg. 23/2. 1942.) G e is s l e r .

Texaco Development Corp., V. S t. A., Isomerisieren von geradkettigen 'paraf­
fin ischen  Kohlenwasserstoffen. Diese werden in  an  sich bekann te r Weise in  Ggw. von 
A1C13- oder ähnlichen K ata lysa to ren , d ie m it den K W -stoffen D oppelverbb. geben, bei 
Tem pp. u n te r 200, bes. u n te r 150°, isom erisiert. H ierbei erzielt m an bes. gute Isomeri­
sierungseffekte, wenn m an in Ggw. von geringen Mengen Isobu tan  oder Isopentan 
arbeite t. Die Menge der Iso-K W -stoffe soll 0,2—5 Voll, der geradkettigen KW-stoffe 
betragen. (F. P. 867182 vom 29/6. 1940, ausg. 3/10. 1941. A. P rio rr. 30/6. 1939 u. 
30/1. 1940.) J .  S c h m id t .

Philipps Petroleum  Co., V. S t. A ., Polymerisieren von gasförmigen Olefinen. Die 
Polym erisation wird bei 150—200° m ittels eines durch AlCl^ ak tiv ierten  Kieselsäure­
katalysators u n te r D ruck (70 at. oder höher) in  fl. Phase durchgeführt. Um die Bldg. 
unerw ünscht hoch, d . h. höher als Bzn. sd. Polym erisate zurückzudrängen, wird ständig 
ein Teil der das R k.-G efäß verlassenden Polym erisationsprodd. in  das Gefäß zurück­
geführt. D ie übrigen Polym erisationsprodd. werden in  eine un ter einem Druck von
7— 28 a t  stehende K olonne geleitet, wo sie zusam men m it den Ausgangsstoffen, z. B. 
Crackgasen, frak tion ie rt w erden. Vor dem E in tr i t t  in  das R k.-G efäß können die Aus­
gangsstoffe m it E rdöl oder Bzn. gem ischt werden. D ie Polym erisation kann auch mit 
dem gleichen K ata ly sa to r in  2 S tufen durchgeführt werden, wobei in der 1. Stufe 
die Olefine m it verzw eigter K ette , in der 2. S tufe bei höherer Temp. die Olefine mit 
gerader K e tte  polym erisiert werden. (F. P. 867 076 vom  30/4. 1940, ausg. 26/9.
1941.) B e ie r s d o r f .

N. V. de Bataafsche Petroleum  Maatschappij, den H aag , Entfernen von sauren 
Stoffen aus Kohlenwasserstoffölen. Diese, bes. Spaltbenzine, werden m it Alkalilaugen 
gewaschen, die m it H ilfsstoffen zur E rhöhung der Lösefähigkeit fü r Mercaptane ver­
se tz t sind. Als solche H ilfsstoffe werden Ä ther oder T hioäther m it 4— 6 C-Atomen, die 
an  den endständigen A lkylgruppen durch 2 Amino- oder durch eine Amino- u. eine Oxy- 
gruppe substitu ie rt sind, verw endet. Geeignete Z usatzstoffe sind: (Oxy-2'-äthoxy)-
2-äthylam in, (A m ino - 2’ - äthoxy) - 2 - äthylam in , (A m ino  - 2' - propoxy)-3-propyl-2-amin, 
(A m ino-21 -propoxy)-3-propylamin  u. (Am ino-3'-propoxy)-3-propylamin. (Holl. P. 51866 
vom 7/2. 1940, ausg. 15/1. 1942. A. P rior. 7/2. 1939.) J . S c h m id t.

Sommer &  Co. (E rfinder: Hans Zschietzschm ann), K iel, Hochdruckschmier- 
mittel a u f Mineralölgrundlage, gek. durch einen Geh. von z. B. 2% — 10% eines Prod., 
das durch E rh itzen  eines M ineralschmieröles m it z. B. 12,5 g/1 amorphem Phosphor 
a u f  höhere Tem p., bes. ca. 310°, hergestellt is t. (D. R. P. 717 969 K l. 23c vom 
11/9. 1938, ausg. 3/3. 1942.) L in d e m a n n .

Ferdinand Küster, M ünster, Schmiermittel. A sphalt. Pyrobitum ina, wie Bent- 
heim er A sphaltit, E la te rit, W urtz ilit, A lb e rtit; oder Im psonit, werden in der Kugel­
m ühle zerkleinert u . dann  in  einem Q uellm ittel, wie m ineral., pflanzlichem oder tier. 
Öl • oder T richloräthylen , bes. M ineralschmieröl, bes. u n te r R ühren u. Erhitzen dis­
pergiert. (A. P. 2 241143 vom 1/4. 1939, ausg. 6/5. 1941. D . P rior. 5/4.1938.) L indem .

Max Armbruster, W iesbaden-B iebrich, Entfernung fester Verunreinigungen aus 
flüssigen  Schmiermitteln m it H ilfe  von magnetischen Kraftfeldern. Bei der Vorr., gemäß
D. R . P . 707 711, werden an  der Innenfläche u. innerhalb  des umlaufenden Gehäuses 
die M agnete ringförm ig um  die zentripetalen  Zn- u. Abflußöffnungen angeordnet u. 
sind nach  außen von A blagerungskam m ern umschlossen, deren Öffnungen sich zwischen, 
über oder u n te r den M agneten befinden. Lcitscheiben, die m it Schaufelrädern ver­
bunden  sein können, teilen den Schleuderraum  au f  u . schließen gegebenenfalls mit den 
M agneten ab. (D .R .P . 708 576 K l. 23 c vom 22/11. 1939, ausg. 24/7. 1941. Zus. zu 
D. R. P. 707711; C. 1942. 1. 1967.) L in d e m a n n .

Gesellschaft zur Förderung der Forschung auf dem Gebiete der technischen  

Physik an der Eidgenössischen Technischen Hochschule, Zürich, p w v  
bereitung von Altölen. D iese w erden im Gegenstrom m it selektiven L ösungsim ue, 
bes. Furfurol, ex trah ie rt u. dann  destillie rt. (Schwz.P. 215405 vom 1-/1. 1J > 
ausg. 16/9. 1941.) L in d e m ax .v
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XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
M. Austen, Quecksilber in  Krieg und Frieden. Vork. u. L agerstä tten , P roduk tion  

u. w eltw irtschaftliche Lage. B edarf im  K riege. (Z. ges. Schieß- u. Sprengstoffwes. 
37. 26— 28. Febr. 1942. Leipzig.) '  P a n g r i t z .

G. Betti und P. Merli, Einige vorläufige Beobachtungen über das Verhallen von 
Explosivstoffen bei Bestrahlung m it ultraviolettem Licht. A uf G rund verschied. Proben 
(nach H a n s e n -M e t z , H a id -B e c k e r -D it t m a r  u s w . )  wird festgestollt, daß  P entril 
(N itropentaerythrit) bei B estrahlung m it kurzwelligen Strahlen eine m it der B e­
strahlungsdauer u. -in tonsitä t zunehmende B eeinträchtigung seiner S ta b ilitä t erfäh rt. 
(Ann. Chim. app licata  31. 197— 201. Mai 1941. Colloferro, S. A. Bom brini Parodi- 
Delfino.)   R . K . M ü l l e r .

Hercules Powder Co., V. S t. A., Herstellung von rauchlosem Schicßpulver. Die 
völlige E ntfernung  des Lösungsm. erfolgt ohne Bewegung des Pulvers in domseiben App., 
indem zuerst heiße L u ft angew andt w ird, die unter R ückgewinnung des Lösungsm. 
im K reislauf geführt w ird, dann heißes W . u. zuletzt K ühlluft. M it dem A ustragen 
des Pulvers aus dem App. w ird das Sieben verbunden. (F. P. 866 608 vom 14/2. 1940, 
ausg. 22/8. 1941. A. P rior. 14/2. 1939.) G r a s s h o f f .

S. A. Polverifici Giovanni Stacchini, Rom, Sprengstoff, bestehend aus 79 (%/) 
Ammonnitrat, 20 Trinitrotoluol u. 1 Holzmehl. E s w ird im einzelnen angegeben, 
welchen Q ualifikationen die Einzelkomponenten genügen müssen. (It. P. 378 402 
vom 26/10. 1939.) G r a s s h o f f .

Carlo Lualdi, Codroipo, Prov. Udine, Ita lien , Herstellung des Sprangstoffgcmischcs 
„Amatol". D as dazu verw endete N itra t w ird bei Tempp. über 100° getrocknet u. fein 
pulverisiert. D ann lä ß t man un ter ständigem  R ühren das geschmolzene Tritol zutropfen. 
(It. P. 382 166 vom 4/3. 1940.) K a l i x .

S. A. L. F. I., Società Anónima Lavorazioni Forniture Industriali, M ailand, 
Sprengstoffgemisch. D ie Mischung besteht aus höchstens 80%  A m m onium nitrat u. 
20% Natriumnitrat, außerdem  en thält sie Trimethylentrinitramin  („T 4” ). Sie h a t 
einen F. von etw a 120° u. wird durch Zusammenschmelzcn der feuchten B estandteile 
hergestellt. D ie optim ale Zus. des Gemisches is t:  64%  N H 4N O , - f  16%  N aN O , -f- 
20% T4). (It. P. 3 8 2168  vom 13/2. 1940.) ' K a l i x .

Antonio Valmaggi, R im ini, Italien , Sprengstoffgemisch. Die günstigste Mischung 
für Sprengstoffe vom T ypus der ,¡Amalóle” is t d ie folgende: 16 i  5 %  arom at. N itro- 
derivv., 2 ±  1 %  pulverisierte Cellulose, 0,5 ±  0,25%  mineral. B estandteile, A m m onium ­
nitrat zur V ervollständigung von 100%. (It.P . 382 392 vom 6/3.1940.) K a l ix .

Central Mining et Investment Corp. Ltd., W illiam  Elsdon-Dew, Leon- 
Byron Woodworth und Charles-Alexander Marshall, Südafrikanische Union, 
Elektrisches Zündverfahren fü r Sprengladungen, dad. gek., daß  ein D etonator von 
geringer Strom em pfindlichkeit m it Sprengstoff dera rt zusam mengefügt w ird, daß  der 
Detonator einen B estand teil einer Sprengladung d ars te llt; w ährend die S trom ­
empfindlichkeit des so m it dem Sprengstoff zusammengefügten D etonators erhöht 
ist, wird der D etonator nu r durch Anlegen von Zündstrom an  denselben zur D etonation 
gebracht. Vorrichtung. (F. P- 868 529 vom 17/8. 1939, ausg. 5/1. 1942.) G r a s s h o f f .

Nicola Negri, G enua, Handschutz gegen Kampfgase. Zum Angreifen von Gegen­
ständen, die m it fl. K am pfgasen verseucht sind, befestigt man au f der Innenfläche 
der Hand eine A rt K issen, das m it Pflanzenfasern gefüllt is t. D as Ganze is t  außerdem 
stark mit Perborat g e trän k t. (It. P. 381887 vom 19/9. 1939.) K a l i x .

XXIV. Photographie.
Lüppo-Cramer, A u s  meiner P raxis in  der photographischen Forschung. Vf. e r ­

gänzt seine R ückblicke (vgl. C. 1942. I . 1087) bes. durch E rinnerungen aus der Zeit 
der Entdeckung der H ellichtentw icklung. (Photographische Ind. 40. 15— 16. 39— 40. 
17/2. 1942. Jena, U niv ., In s t, fü r angew. O ptik.) K u r t  Me y e r .

Em. Touchet, P raxis der Entwicklung. Hinweis fü r die Entw . von Rollfilmen. 
(•Nature [Paris] 1941. 432— 33. 15/12.) K u r t  M e y e r .

André G u in ie r und  J e a n  D ev au x , Über die photographische Biblerzeugung m it 
"hntgenstrahlen m it H ilfe von Reflexion. Fallen R öntgenstrahlen au f eine dünne, 
Photograph. Schicht, d ie  m it einer festen Substanz h interlegt is t, so kann außer der 
mrekten photograph. W rkg. auch eine Reflexionswrkg. der U nterlage ein treten . Diese 
jwflexionswrkg. is t kom plexer N a tu r u. sta rk  von der W ellenlänge der einfallenden
Röntgenstrahlung abhängig. Bei sehr harten R öntgenstrahlen sind es überwiegend
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Photoelektronen, die diese photograph. Schwärzung der Sch ich t verursachen, was 
Vff. durch Absorptionsverss. m it dünnen  Cellophanfolien zwischen photograph. Schicht 
u. U nterlage nachweisen können. Bei weichen R öntgenstrahlen  is t es vorwiegend die 
P luorescenzstrahlung der U nterlage, die neben der P rim ärstrah lung  photograph. wirk­
sam is t, sofern d ie  P rim ärstrah lung  kürzerw ellig als d ie  A bsorptionskante der Untcr- 
lagensubstanz is t. D ie Refloxionswrkg. is t deshalb außer von der W ellenlänge auch 
von der Ordnungszahl der U nterlagensubstanz abhängig. In  günstigen  Fällen, haupt­
sächlich bei E lem enten m ittlerer O rdnungszahl, kann sich au f G rund der gewonnenen 
E rkenntnisse eine A nalysenm eth. ohne spektrale  S trahlenzerlegung entw ickeln lassen, 
wobei d ie  zu analysierende Substanz als U nterlage d ien t u. m it verschied. Wellen­
längen nacheinander bestrah lt w ird. (C. R . hebd. Séances Acad, Sei. 214. 223—25. 
2/21 1942.) N it k a .

Curt Emmermann, F ünfzig  Jahre Metol. Überblick über Eigg. u. Vorzüge des 
Metols. (K leinfilm -Foto 11. 55— 56. Jan ./F eb r. 1942.) K u r t  M e y e r .

W alter Schleussner, Über Diffusionsstörungen beim Entwickeln. Gelegentlich 
tre ten  beim E ntw ickeln photograph. Schichten durch E n tstehen  einer gitterartigen 
S tru k tu r der entw ickelten Schicht Eehlorscheinungen auf. Vf. fü h rt diese au f Diffusions­
störungen zurück, fü r die sowohl das photograph. M aterial als auch der Entwickler 
bes. geeignet sein muß. D ie N eigung der E n tw ick ler zur B ldg. solcher Störungen wird 
bes. durch Mangel an  S u lfit hervorgerufen. Bei geeignetem  M aterial w ird m it folgendem 
E ntw ickler die Erscheinung sicher erzeugt: 7 g Motol, 6 g H ydrochinon, 7 g Na2S03, 
100 g K.,COj, 6 g K B r u. ÎOOO ccm W asser. Vor Gebrauch w ird 1 Teil des Entwicklers 
m it 10 Teilen W. verdünn t. E n tw ickelt werden F ilm e u. P la tten  30 Min., Papiere 
2 Min. bei 18°. (Photographische Ind . 40. 41— 42. 17/2. 1942. K öln.) K u r t  M e y e r .

— , Abstim m ung der Entwickler. E s w ird  gezeigt, wie m an durch Änderung der 
A rt u. Menge der E ntw .-Substanz u. des A lkalis u. der Brom idkonz, die Entwickler 
fü r bestim m te Verwendungszwecke abstim m en kann . (Photographische Ind. 40. 
81— 8 2 .1 7 /2 .1 9 4 2 .)  K u r t  M e y e r .

Fritz Steube, Über die neuere Entwicklung der Blitzlichttechnik in  Amerika, über­
blick. (Z. angew. Photogr. Wiss. Techn. 4. 6—8 . Febr. 1942. Leipzig.) K u r t  Mey er .

W. Leo, Z ur Bestimm ung der Farbtemperatur von Blitzlichten. N ach einem Über­
blick über d ie  bisherigen U nterss. über d ie  F arb tem p. von B litzlichten  berichtet Vf. 
über seine M essungen. D abei w ird die spektrale E nergieverteilung von Vacublitzen 
durch Spoktralaufnahm en au f panchrom at. P la tte n  u. Messung des Schwärzungs­
verlaufes gegenüber dem Spektr. einer N itra lam pe bekann ter Farb tem p. erm ittelt. Sie 
fä llt n ich t m it der Energieverteilung reiner T em p.-S trahler zusammen, sondern zeigt 
eine gesteigerte B laugrünenergie bei verringerter R o tstrah lung . D er mittlere Farb- 
tem p.-B ereich der un tersuchten  B litze  lieg t bei 3800 u. 4700° K . D ie Temp.-Unter- 
schiede der verschied. B litze  stehen im  Zusam m enhang m it den durch das Füllmaterial 
bedingten Verbrennungsgeschwindigkeiten. (Z. angew. Photogr. W iss. Techn. 4. 3—G. 
F ebr. 1942. B erlin.) K u r t  Me y e r .

L. P. Clerc, D ie verschiedenen Verfahren zur Wiedergewinnung des Silbers aus 
photographischen Bädern. Ü berblick. (Photographe 1942. 13— 16.20/1.) K u r t  Me y e r .

H. Cuisinier, D ie Wiedergewinnung von Silber aus photographischen Bädern. 
N ach einem kurzen Ü berblick über d ie  Verff. zur Abscheidung des Ag aus erschöpften 
F ix ierbädern  em pfiehlt Vf. zur völligen A usnutzung der B äder N egative u. Positive 
ers t in  gebrauchtem  F ix ie rb ad  u. dann  in  frischem  zu behandeln. (Photographe 1941- 
293— 94. 20/12.) K u r t  M e y e r .

Ph. Strauss, W arum  Gamma? II. (L vgl. C. 1942. I . 1088.) IT. zeigt, daß bes. 
bei K inenegativfilm en die K enntn is u. B est. des y-W ertcs allein  den Erscheinungen 
u. Forderungen bei der E n tw . n ich t gerecht w erden kann  u. daß  in vielen Fällen die 
gesam te G radationskurve zur D eutung herangezogen w erden muß. (Photographische 
Ind . 40. 79— 81. 17/3. 1942. B erlin .) K u r t  Me y e r .

Kodak-Pathé, F rank re ich , Verbesserung der Viscositäl von Photogelalme. Man 
se tz t der G elatine in 5% ig . Lsg. Polyvinylphthalat oder ein wasserlösl. Salz davon 
in  Mengen bis zu 200%  des G elatinegew ichts zu; bei photograph. Emulsionen wendet man 
vorzugsweise 10%  an . Auch das P o ly v in y lp h th a la t w ird  in Form  einer Lsg. (W A>) 
in  N aO H , K O H , N H 4OH, P y rid in , M orpholin oder anderen Basen zugesetzt. (F r- 
867 328  vom  27/9. 1940, ausg. 13/10. 1941. A. P rio r. 12/7. 1939.) _ K aU X

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ra n k fu rt a. M., Aufträgen von Ikhtempfm- 
lichen Stoffen a u f Superpolyamidfolien. D ie lichtem pfindlichen Verbb. werden o 
bes. B indem itte l a u f  d ie  F ilm e aufgetragen, d . h. durch einfaches Tränken dersel ei 
m it wss. Lösungen. Man bade t z. B. einen F ilm  aus dem Polymerisatioiisprocl. von
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s-Aminocaprolactam  5 Min. lang in  einer 5% ig .L sg . von A gN 03 u. nach kurzem Trocknen 
in einer 5% ig. Lsg. von K B r. Als lichtem pfindliche Stoffe kann m an auch B ichrom ate, 
Biazoverbb. u. Eisensalze verwenden u. in  gleicher Weise Sensibilisatoren u. andere 
Farbstoffe in  den F ilm  einbringen. (It. P. 381 218 vom 26/2. 1940. D . P rior. 25/2.
1939.) K a l i x .

Kodak-Pathö, F rankreich , Antistatischer F ilm . D er F ilm  e n th ä lt eine G elatine­
schicht, in  der ein feinkörniges inertes M aterial m it einer K orngröße von weniger als 
0,01 mm so v erte ilt is t, daß etwa 20— 100 Teilchen au f 1 qmm komm en u. eine gerade 
noch bem erkbare M attierung hervorgerufen w ird. Als feinpulveriges M aterial verw endet 
man S i0 2, S tärke, K unstharz oder Cellulosederivate. (F. P. 867 327 vom 27/9. 1940 
ausg. 13/10. 1941. E . P rior. 7/7. 1939.) K a l i x .

Kodak-Pathö, Frankreich , Schutzschicht fü r  photographisches Material. Z u r 
Herst. von leicht w ieder entfernbaren Schutzschichten au f  entw ickelten u. fix ierten  
Bildschichten verw endet m an Lsgg. von Celluloseestern oder Celluloseäthern, d ie  zwei 
durch C-Atomc verbundene COOH-Gruppen en thalten , von denen eine m it dem Cellu- 
losemol. verknüpft is t. Bes. geeignet sind solche Cellulosederivv., d ie wie Gelluloseacetal- 
phthalat m it einem Geh. von 20—32%  A cetyigruppen u. 10— 38%  Phthaly lgruppen  
in verd. Sodalsgg. lösl. sind. Zum A ufträgen der Schicht löst m an diese Verbb. in Ge­
mischen von 80— 95%  M ethanol +  5— 20%  W asser. An Stolle von Celiuloseacetat- 
phthalat können auch M ethyl- oder Äthyleellvlosephthalat sowie Celluloseacetatphthalat- 
propionat, Aeetatsuecinat oder Acetatmaleat verw endet werden. (F. P. 867 400
vom 23/11. 1939, ausg. 20/10. 1941. A. P rior. 23/11. 1938.) K a l i x .

Kodak-Pathd, Frankreich , Schutzschichten fü r  photographisches Material. Als 
Schichtbildner verw endet man Cellidoseacetatphthalat oder ähnliche Stoffe, u. g ib t ihnen 
erfindungsgemäß einen Zusatz von Netzmitteln. Als solche benu tz t m an wasserlösl.

OOO X
Salze von E ste rn  von sulfoaliphat. D icarbonsäuren der allg. Form el R ^ c O O X  ’ w or'n
R eine aliphat. K e tte  m it wenigstens einer Sulfogruppe, aber ohne andere Substituen ten , 
u. X ein H-Atom oder ein Alkoholrest m it n ich t mehr als 12 C-Atomen oder eine Phenol­
gruppe darste llt, die n ich t durch eine C—C-Bindung an R  gebunden is t, u. ferner 
wenigstens ein X  eine Alkyl- oder Phenolgruppe bedeutet. Die A lkylgruppe en th ä lt
3—18 C-Atome. Als a liphat. Säuren kommen Sulfobemstein-, Sulfoadipin-, Sulfo- 
malein-, Sulfoglutar- u. ähnliche Säuren in B etracht, als veresternde A lkohole: M ethyl- 
Äthyl-, Butyl-, A m yl-, H exyl- u. OHylalkohol. (F. P. 868 750 vom 11/5. 1940, ausg. 
14/1. 1942. A. P rio r. 12/5. 1939.) - K a l i x .

Zeiss Ikon A .-G ., D resden, Herstellung von auslöschbaren Lichtbildern. Die zur Ver­
wendung kom m enden phototropen Schichten werden aus m indestens zwei verschied, 
phetotropen S toffen aufgebaut. Diese werden in  Pulverform  m iteinander verm ischt u. 
dann auf eine m it einer H aft- oder K lebschicht versehenen U nterlage aufgestäubt oder 
aufgespritzt. Oder sie w erden einzeln oder gemeinsam in einem B indem ittel dispergiert 
u. dann au f eine U nterlage aufgetragen. So kann z. B. ein b raunvio letter F arb ton  
erzielt werden, indem  m an das a.-Metliyl-a.,ö-diphenylfulgid, welches von gelb nach ro t 
erregt wird, m it u.-Methyl-tx-phenyl-ö-(o-nitrophenyl)-fulgid, welches von gelb nach b lau ­
grau angeregt w ird, im  V erhältnis 1: 1 mischt. Nach dem Verf. können auch der 
Schwärzungsumfang, der K o n tak t u. die G radationskurve der K om binationsschicht 
eingestellt werden. (Schwz. P. 216 125 vom 13/6. 1940, ausg. 17/11. 1941. D . P rior. 
6/7.1939. Zus. zu Schwz. P. 192 173; C. 1938. I. 4786.) G r o t e .

Eastman Kodak Co., R ockester, N. Y., V. S t. A., übert. von: B u rtH . Carroll, 
Roehester, und Edward P. Davey, H arrow  (England), H y  per Sensibilisierung. Man 
verwendet ein Gemisch von einem oder mehreren sensibilisierenden Carbocyaninen m it 
■lichtsensibilisierenden heterocycl. Aminen, in denen das N-Atom der N H 2-G ruppe 
nicht im heterocycl. K ern  steh t. An Cyaninen benutzt m an hauptsächlich solche, die 
zwischen 400 u. 700 m /t absorbieren, z. B. 2,2'-Cyanine, 5,6-Benzo-2,2'-cyanine, 2 ,2 '-P y- 
ndocyanine, 4,4'-Pyridocyanine, Thia-2’-cyanine, Benzothia-2’-cyanine, Selena-2'-cyanine, 
Thiazolo-2’-cyanine, Thia-4'-cyanine, Selena-4'-cyanine, Thiazolo-4'-cyanine, Selenazolo- 
« -cyanine, Benzothia-4'-cyanine u. Thia-2'-pyridocyanine, also Cyanine, die m indestens 
eine Cyanin- oder Pyrid ingruppe enthalten. Als Amine kommen z. B. 6-Dimethyl- 
amiiio-l-methylbenzolthiazol u . 6-Dimethylaminochinaldin in  Frage. Die Farbstoffe 
werden in Mengen von 10— 15 mg, die Aminoverbb. in Mengen von 10—40 mg au f  
11 gießfertiger Em ulsion zugesetzt. Die dadurch erzielte Em pfindlichkeitssteigerung 
beträgt „100—400% “ . (A. P. 2177  635 vom 29/5. 1937, ausg. 31/10. 1939.) K a l i x .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M. (E rfinder: Georg L. Maiser, 
Dessau), Neue Entwickleralkalien. Zur V erhinderung der Bldg. von C 0 2 in  photograph. 
schichten, die aus a lkal. E ntw icklern  in  saure Bäder gelangen, ersetzt man d ie  als E n t-
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w ickleralkali üblichen C arbonate durch Alkalisalze von a lipha t. N -haltigen Polycarbon­
säuren, z. B. durch d ie N a-Salze der Tetramethyldiaminoäthantelracarbonsäure (I) oder 
der Trimethylaminotricarbonsäure. E in  erfindungsgem äßer E ntw ickler besteht z. B. aus 
4 g l-M ethylam ino-4-oxybenzolsulfat +  40 g k ry s t. Na„SO:, +  20 g I +  0,4 g K ß r, das 
Ganze gelöst in  1 1 W asser. (D. R. P. 718 725 K l. 57 b vom 2/2. 1937, ausg. 20/3,
1942.) K a l ix .

Kodak A.-G., B erlin (E rfinder: Karl Schinzel, Zürich, Schweiz), Farbige Ent- 
wicklung von Halogensilberbildern un ter Verwendung solcher Verbb. des 1-Oxyanthracens, 
die in 4-Stellung eine bei der E ntw . n ich t oxydierbare Gruppe en thalten , z .B . von 
M onoäthern des 1,4-Dioxyanthraccns, d ie m it A lkyl-, A ryl- oder A ralkylgruppcn vor- 
iithert sind. (D. R. P. 719 041 K l. 57b vom 9/5. 1937, ausg. 31/3. 1942. Oe. Prior. 
9/5. 1936.) ' G r o t e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Urnkehrenlwicklung von 
Zackenschrift-Tonspuren: D ie V erarbeitung der aufbelichteten  Tonaufzeichnung wird 
so geleitet, daß die minim ale Schwärzung nach erfolgter E ntw . u. U m kehrung gleich 0,1 
ist, u. zwar bei Messung h l diffusem  L ich t. A uf diese Weise werden d ie  nichtlinearen 
V erzerrungen der Tonwiedergabe s ta rk  beschränkt. (It. P. 381 990 vom 27/3. 1940.
D . P rior. 21/4. 1939.) ■ K a l i x .

Johannes Rzymkowski, Jen a , Entwickeln photographischer Bild- und Ton­
aufzeichnungskopien in  Abhängigkeit von der Dichte und/oder dem Kontrast des Negativs, 
d ad . gek., daß  als Entw ickler adsorptionsfähige Redoxsystem e verw endet werden, 
deren R ed .-P oten tia l entsprechend der D. u ./oder dem K o n tras t des N egativs geregelt 
wird. — Diese Regelung kann selbsttä tig , z. B. durch eine Pliotozelle oder durch Steuer­
bänder erfolgen. Zwischen N egativab tastung  ü. E ntw \ können Vorr. zur zeitlichen 
Verzögerung vorgesehen sein. (D. R. P. 717 367 K l. 57 b vom 19/7. 1939, ausg. 12/2.
1942.) Grote.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: John Eggert, 
Leipzig, und  Werner Schultze, D essau), Herstellung von Teilauszügen aus einem 
Aufnahmematerial, das aus zwei oder mehr verschieden sensibilisierten, übereinander­
gegossenen Halogensilberemulsionsschichten besteht, von denen jede zur Aufnahme eines 
Teilauszuges d ien t u . n u r eine dieser Schichten einen Farbstoffb ildner fü r farbige Entw. 
en thä lt, dad . gek., daß  die in den übrigen Schichten getrennt von dem Teilbild der 
erstgenannten  Schicht erzeugten Ag-Teilbilder vor der H erst. des Farbstoffbildes 
au f  H ilfsfilm e abkopiert werden. — Die Trennung der Teilauszüge zum Kopieren 
au f den Hilfsfilm  findet durch selektive Zweitbelichtung s ta tt .  Oder sie w ird ermöglicht 
durch  Anbringen von fü r verschied. B ehandlungsbäder verschied, durchlässigen 
Zwischenschichten. (D. R. P. 715 891 K l. 57 b vom 5/4. 1939, ausg. 9/1. 1942.) Grote .

Kodak-Pathe, Frankre ich , Entfernen der Filterfarbstoffe aus photographischen 
Schichten. D er A ldehydfarbstoff w ird  durch eine Lsg. von N a H S 0 3 u. einem Alkohol 
gelöst. (F . P. 8 66068  vom 12/12.1940, ausg. 15/12.1941. A. P rior. 22/11.1939.) Gro te .

Robley E. W illiam s, A nn A rbor, Mich., und  John E. Ruedy, H addon Heights, 
N. J . ,  V. S t. A ., Herstellung halbdurchlässiger Schichten durch  Aufdam pfen von Metall­
überzügen au f  U nterlagen aus lichtdurchlässigem  W erkstoff im Vakuum. Bei An­
wendung einiger Metalle w ird  farbiges L ich t reflek tiert, z. B. bei Ag blauviolett, bei 
Cr b raun , bei Al blau, bei Au grün, bei Cu grün, bei Sc orange. D urch Kombination 
verschied. M etallschichten gelingt es so, entsprechend getöntes L ich t zu reflektieren. 
D erartige Überzüge finden A nwendung in  der Farbenphotographie. Vorrichtung. 
(A. P. 2239  452 vom 13/3. 1937, ausg. 22/4. 1941.) V ie r .

E m ile Leroy, Frankreich , Photographie a u f Metall. E in  N egativ  w ird auf schwarzes 
P igm entpapier kopiert, das letztere angefeuchtet u. au f d ie vorgesehene Metallplatte 
aufgequetscht. M it H ilfe von warmem W . w ird  dann au f dieser das B ild entwickelt u. 
das P ap ier wieder abgezogen. D arau f erfolgt in  üblicher W eise die Atzung der Metall- 
p la tte  u . E n tfernung  der als Ä tzschutz stehen gebliebenen Teile des Pignientgclatinc- 
bildes. (F. P. 866 881.vom 15/5. 1940, ausg. 15/9. 1941.) K a l ix .

Dr. Bekk & Kaulen Chemische Fabrik G. m. b. H ., Lövenich, Bez. Köln, 
Aufträgen von lichtempfindlichen Schichten a u f Metallwalzen. Um eine blascntreie 
B eschichtung zu erreichen, m uß das A uftreten  von elektr. S tröm en zwischen Walze 
u. V orratsgefäß fü r die Lsg. verh indert werden. D ies bew irkt man dadurch, daß eine 
W alze aus demselben M etall verw endet w ird wie d ie  ih r gegenüberstehenden Teile der 
Von-., oder daß diese von ih r iso liert w erden, z. B. durch einen Überzug aus Kautschuk 
oder Lack. (D . R . P . 717 465  K l. 57c vom 15/10. 1939, ausg. 14/2. 1942.) K alix .

Verantwortlich: Dr. M. Pflücke, Berlhi W 35, Sigismundstr. 4. —  Anzcigcnleiter: A n t o n  B u r g e r ,  Berlin 
Tempelhof. —  Zur Zeit g ilt Anzeigenpreisliste Nr. 3. —  Druck von Metzger & Wtttlg in Leipzig er- 
Verlag Chemie, G . m . b . H .  (Geschäftsführer: Senator e. h . H. Degener), Berlin W 35, woyrsens


